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Vorwort des Redaktionsteams

D[e dem letzten I-atein-Forum beigelegten Zatrlscheine für die Einzatrlung des Mtgliedsbeitrages für
das Vereinsjahr 1996 sind leider nicht mit der Höhe des Mtgliedsbeitrages versehen worden. Das
führte zu einigen Mßverständnissen. Wir bitten nun diejenigen I-F-Mtglieder, die in dieser Nummer
einen Zalrlschein beigetegt vorfinden, den Mtgliedsbeitrag einanzahlen.

Unverändert betrligI dieser seit Jahren öS 150.-- und deckt exakt die Kosten der Erstellung; der
vervielfültigung sowie des versandes der vereinszeitschrift.

Wir möchten an dieser Stelle Herrn Prof. Dr. Manfred Kienpointner an seiner Bei'fr'rg zum
a.o. Univ. Prof, an das hstitut für Sprachwissenschaft gratulieren und ihm hiemit den größten Dank
für seine Unterstützung des Projektes Latein-Forum in all den letzteir Jalgel aussprechen. Wie er uns

versichertg wird er weiterhin unterstützend für den verein tlitig sein.

Einladung zur ordentlichen Generalversammtung

Die ordentliche Generafuersammlung des vereines Iatein-Forun findet am
Frertag, dernZl. Febnrar, um 19.00 uhr

im Gasthof Steden, Anichsnaße 15 in krnsbnrck
statt.
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senfter reinhard

Die ,$erühmteste Metamorphose" @ömer: s. 145) soll hier unter dem leiteqden Gesichtsplnlc
geleseir werden: Was mutete Ovid mit seiner Version des ,primus amor phoebi,. (1, 452) dem
Erst€n Mann Roms an kleineren Gemeinheiton urd größeren Untergriffen zu? Warum lannte
der princeps nicht unrhiq des Dchters Darstellung seines Haus- rmd Hofgottes als

,gotteslästerlich" respektlos zu onpfinden?

"Die erste mythologische Metamorphose Ovids steht im Zeichen Amorsl ....Wer Oyid kennt, wird das

nicht frir einen Zufall halten....Die einleitende Szene hat einen Rangsbeit arischen Apollo und
Cupido zum Gegenstand, in dem der Liebesgott sich fur die entgegengebrachte Mißachtung gewaltig
revanchiert..." @ömer: S. 145). Seinem Abgot! von dem er sioh nach eigenen Angaben n'r zu
gsrne (ve't)führen ließ: Centum sunt causae cur ego semper amem (am. 2, 4, l0), schien es

der tenerorum lusor amorum in pruroto Rwanche gteichtun zu wolleq als er bei de,r e,tstel
Gelegenheit und in auffälliger Position sein literarisches Mütchen ingeniris am .Erhabenen..
kühfte.2

Nach erfolgter tlbersetzung - sie kann beunrßt an der allernal sehr ergiebeen ,,Oberfläche., der
spektakulär-skurrilen Verfolgungsjagd bleiben - sollen die Schülsr, ausgerüstet mit dem B-Teil
des Kommentars der ORBIS LATINUS-Ausgabe und einem Fragenkatalog noch einmal in die
Geschichte hineingeschickt werden, sei es in Form einer Gruppenarbeit oder einer eirtsprechend
voranbereitenden Hausübung; alterdings ers! nachdem einige wichtige Zusatzinformationen
vcrmittelt worden sin4 rurd 

^Nar 
zot engen Verbrurdenheit von C. Iulius Caesar Octavianus

divi Iulii filius mit Apollo (t) und an Einstelhmg Ovids zum princeps und dessen moralisch-
religiöser,,Erneuerurg" g;. 3

1 Der Liebesgott wird in den Metamuphosen nachher übrigens noch areimal - tief - in das
Geschehen eingreifen: Sein nächster Schuß macht Pluto "reif'für Proserpina, beim drittenmal
kommt er unabsichtlich mit einer PfeilspiEe seiner Muüer Venus zu nahe, worauf sie Adonis
,verfällf.z Der ,Primus amor Phoebl' steht am Beginn eines neuen chronologischen Großabschnittes der
Metamqphosen, nämlich der,Mythischen Zeit', die auf die "Uzeif folgrt (cf. W. Ludwig 1g65:
Stuktur und Einheit du Metamuphasen ban. ORBIS LATINUS 7: 5.27). Ein Einschniü äntsteht
möglicherweise auch durch die 

"ilbenaschende Präsentierung eines neuen Themas. Liebe haüe
o ....bisher noch keine Rolle gespielf (Schmidt 1991: S. 96).c Zum Terminus cf. den lesenswerten Beitrag rlon Gerhärd Binder: Jugusteische Emeuerung':

Kriüsche Anmerkungen zu einem *hlagwort ds K/assrcchen Altertumswissensciafren im fr.
J a h rh u Nqt 1 993 (siehe Literatu rraezeichnis).

I

OVIDS AUGUSTUSVERUNGLIMPFUNGEN IN
APOLLO & DAPHNE

CHER LORBEER
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Zunächst wird kurz auf diese beiden Funkte einzugehen sein; daran sclrließen sich die

,Gesammelten unaugusteischen Züge in Apotlo&Daphne" (Itr) und - im Anhang - der

Fragenkatalog für den Schüler.

8' 7200.,'Bis dahin hatte Octavian eine Politik verfolgt, die... von einer völligen Gleichsetzung der
eigenen Person mit dem Gott gepnigt war. Der ktinftige Prinzeps sah sich als Eprphanie Apollos, ließ
diesen in Werkcn der bildenden Kunst und auf Mtrnzen nach dem eigenen Aussehen darstellEn und
trat nach dem Bericht Suetons (Aug. 70, 1) bei der cena &o6e rcci.kog sogar als Apollo gekleidet unter
den gleichfalls als Göttem ausstaffierten Teilnehmem auf'....Ab 27 v. Cbr. ist eine Zäsur im
Apollinismus des nunmehrigen Ar:gustus zu konstatieren. Seit dieser Zeitbis zum Jahre 12 v. Chr. ,

als er das Oberpontifikat übemahm, galt nrar Apollo weiterhin als der bevorangte Gott des Kaisers,
jedoch vermied dieser....eine Gleichsetzung seiner Person mit dem Crott und ebenso eine
Vergöttlichung naLebznrtnn; erst 12 v. Chr. stellte Augustus seine Bindung an Apollo emeut verstärkt
in den Vordergrun4 nun aber unter vertinderten Prtimissen, bei denen die zuerst bestehende ldentiult...
mit dem Gott nicht wieder aufgegriffen wurde" (unte 1994: s. 206f.).
Apollos Funlition für Octavians ,Jmagepflege" kann dernnach kaum überschätzt werden.

,f,usammen mit seiner Schwester Diana figuriert er im Bildprogramm auf dem panzerrelief der
Augustusstatue von Primaporta, seine Statue stand im emeuerten Satumtempel, er wurde im
Säkularlied (17. v.) besonders angerufeq Mth4programme verewigen Philippi-Naulochos-Actium als
die ausschlaggebenden Stationen auf dem Weg zw Pax Augusta und verherrlichen zugleich Mars-
Diana-Apollo als urheber dieser Erfolge" @retzigheimer 1994: s. 53s).
h Anspielung auf die Dedikation der ara Vestae am 28. Apdl 12 v. Chr., ebenfalls auf dem
Palatia Wand an Wand mit der domus Augusta, durch don gerade als pontifex maximus
inangurierten Imperator Caesar Divi filius Augustus, feiert Ovid in den Fasti (4,949-954) die
palatinische Trias Apollo&Augustrx&Vesta - und die (verwandelte) Daphne ist dabei:
Phoebus habet partem: Vestae pars altera cessit:
quod superest illis, tertius ipse tenet
state Palatinae laurus , praetextaque quercu
stet domus: aeternos tres habet una deos6

De beiden Lorbeerbäume am Eingang der domus Augusta signalisieren ansaürmen mit der
corona civic4 ,,daf3 der zum Gott erhobene conservator rei publicae in einem ihm angemessenen

sakralen Gebäude wohnte. Denn der Lorbeer, die Pflanze Apolls, die das gemeinsame Epitheton der

domus Augusta und der aedes Vestae war, erhob ansammen mit dem Eichenlaub den princeps zu

einem die höchsten Götter des römischen Staates tiberstahlenderl idealen Go$" (Korten 1992: S. I l2f).
Die Zeitgenossen (und wir) stehen vor der sorgfültig inszenierten -Ir4etamorphose,, des

,,skrupellosen, grausamerq berechnenderl anm Kriege teibenden und gar nicht sehr mutigen

Btirgerkriegsführers" (Meier 1980: S. 236) in einen rrcrehrwrgswtirdigen ,,Wächter der Welt, (cf.

Horaz c. 4, 15, l7), in ein€n Gott. Der Vorgang erinnert an Ovids Metamorphosen, insofern
auch dort viele Verwandlungen die charakteristische Persönlichkeitsstnrktw des Verwandelten

I. CAESAR OCTAVIAITUS und APOLLO

p;e Bedeut'ng Apollos für octavianus und dessen selbstdarstellung nachzryollziehe4 ist nicht

nur für den hier gewählten Lektüremodus unverzichtbar' sondern auch wegen der filr ru$ere

Mentalität befrerndlichen Tatsache dieses Beziehungskultes aruischen einem otympischen Gott

und einern römischen Generalissimus, bei dem wir ziemlich sicher sein können, daß er selbst

nicht wirklioh an seinsn patronus ,,glaubte", aber visle Beweise haben' daß er die

regimetragonde Rolle als vir religiosissimus blendend ausfüllte'4

Der griechisohe Apollon war in Rom zwar sohon lange als Hefuottheit bry' als vater des

GottesderArzte,AslrJepios(=Aes*ulap)bekannt;sindievordersteReihederGötterrückteer

aber erst als numen für den Endsieg octavians: ,Jincit Roma lide Phoebi" (hoperz 4,6' 57 ;

cf. Syme l99Z: S. 413). ,Es ist im einzelnen nachgewiesen worden' dafJ die Verehrung Apollos in

einzeliren phasen des Lebens und der Henschaft des Augustus unterschiedlich war. seine Vorliebe für

Apollon zeigi ihre stärkste Ausprägung bis 27 v- Chr." (unte 1994: S' 206)'

lvlan denke nur an den prächtigen T*pul, den der Sieger von Actium s€in€m patronus 28 v'

chr. am Palatin als steingewordenes z,eiahen für dessear ,,Beihilfe" ax Niederwerfrrng von

Kleopatr4 der in der Propaganfu um fatde monstrum (ltoraz c' l,?7,2t) dlimonisiefien

Verbündeten des Antonius, einweihen ließ: ,,(octavianus) selbst sita auf schneeweißer schwelle

des strahlenden phoebus/ pruft die Geschenke der Völker und läßt sie heften an hohe/ Pfosten (Aeneis

4 
"Ein 

guter Princeps muß...ein guter Schauspieler sein. Augustus hat das genau gewußt.... Auf

dem Totenbeü rief er die Freunde zu sich und forderb sie - mit der Formel, mit der Schauspieler

in bestimmten Stücken von der Bühne abtraten - auf, Beifull zu klatschen, vtenn ihnen die Poe€€

gefallen habe" (Meier 19E0: S.266). lmmerhin hätte es da einer der ganz ,,Großen StaatszYnike/'

Angesicht des eigenen Todes nicht lassen können - es gibt aber Zweifel an der Echtheit
auch im
der Anekdote.

5 Asklepios fungiert im letzten Buch der Metamorphosen als avltälliger "sprung" 
aus dem Bereioh

des Mythos in Oen Oär iO*iot"n Otoni"ntJ. ln Gestalt einei SCHUANGE gelangt er auf

Senatsbeschluß wn Delphi nach Asm, u; äne ser191re.zu beenden und sich anschließend als

cötüieit äuf dei.Ttberinsdt niede'zulass!;:'öü augusteis.cf.e Prglägändä fördefte die wohl vÖn ihr

setbsi unters Volk gebrachte Legen;;; 
-Oa;y|an" fyluttgr ATIA sei von einer SCHLANGE

geschwängeft;;d;_unaRuguJtu=-;,;ii};ottini*filius..(Sueton,Aug.94,4).Derals
überwinder 0", p"ri'g.fo,n,nän. npJf"""ftä ist ,,salutifer urbi" ($/bt' 15, 7*.l und damit

"prototyp 
für Augustus,, (schmidt 1gfi:ä-iän. :r.r"!n Alessandro Barchiesi ist der sonst recht

äbrupt wirkende ütiergä-qO- -zuffi hisüGctrlti fm'Ae- fls' 745f') durch die subtile Anälogie

arischen der ,,unsteibrichkeff oer-'s-'ö-'il;" uhr'häuteirden SCHLANGE und der

(anschtiefiena"nl'äiätüäiä::." C."=äian,iil+, also ihrer Verwandlung in unsterbliche

wesen motivierL Geshitzt wird diese Giecneioe These u. a. mit der bei der Vergöttrichung des

Heraktes venpendeten scHLANGEüääth*it ln @ g, 2&7O (1993: S. 258ff.). ' lns Auge

springt aucn oiJ-roäimn.iägi" "tiJ;ä B.ginn go. Ende oer hyttrischen Epsche in den

Metemorphosen: Derden Pytfion totgiä!_äporrä iil ääginn) lst $de sein dle Pesr heilender Sohn

(am Schluß) 
"in 

Ul"-frlän"tfon 
"on 

einer-piige beheiender "Drachentötef'

6 Vesh= hoher Rang in der römischen Göüerhierarchie gründet bekanntlich in ihrer Funltion als
Htiterin der imperii pignora: 

"Für den Römer sind Capitol und Vestafeuer Unterpfänder des
Staatswohls; ohne sie ist die res publica nicht denkbaq der Untergang eines dersel.ben hat den
lgs ganzen Gemeinwesens zur Folge" (c. Koch, Art. VESTA in: RE gA, 2, 1zg7) - cJ. im
folgenden Korten'1992: S. 108f.
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in sioh auftreben, ja in der neuen Gestalt gleichsam kristallisieren' Und an sinen (heidnischen)

Gott wurde eben kein moralischer Maßstab gelegt. Für sein Gottsein genügte, daß alle

Menschon sich ,,als schlechthin abhangrg" von ihm ornpfanden (cf' v. Albrecht 1992.. S' 522)'

Der überwiiltigende militärische Erfolg octavians - in bildlichen Darstellungen steht ihm oft die

seinen immerwährenden Triumph sichernde siegesgöttin (victoria imperii) zur seite - wies ihn

als Günstling der Götter und, wenn er auch sterblich war' so doch gleichsam als "divus 
inter

pares.. und augustus aus, als Garanten von wohlstand und stabilit:it und als über die

Normalsterblichen ,,erhaben" - anstrengend auch für IHN selbst, "denn 
alle Macht zu haben unter

der Bedingung es nicht an zeigen..., ist keine leichte sache" (Meier 1980: S' 286)'

Apollo in den MelamorPhosety'

Nicht nur in der Daphneaffaire, auch in mei weiteren Geschichten brhgl der otympier seinen

Lieblingen werug oder nur ein kurzes Glück: coronis, immerhin die Mutter seines Sohnes

Asklepios (2, 618), wird von ihm selbst wegen Untreue getötet; dem durch einen von ihm

gesctrleuderten und unglücklioh abprallenden Diskus zu Tode gekommenen Knaben Hyacinthus

(10, 162ff.) kann er, obwohl Meistef der Mediziq nicht rettetr. Posthum ist dcr Gott um

generöse Gesten der Trauer nicht ver{egen: Den opfsrn seiner verliebtheit und

Ungeschicklichkeit (geradezu ein apollinisches Hendiadyoin) ,,schenld' er als letztes Geleit

serne immerwdhrende Näihe. So wird es Daphne ergehe4 dte als Lorbeer dem Goff immer au

Hand sein wird, und dem verbluteten Hyacinthus ruft Apollo nach: ,,semper eris mecum" (10,

20s1.4

Nimmt ovid den Gott direkt beim Namen (cinö).).upr) und aktiviert so dessen destnrktives

potential, dann schaudern wir vor dem ,femtreffende'" Meisterschützen beim variantenrsich

zslebrierten Massaker der sieben Söhne der Niobe (6,224-266) ; uns stocLt der Atem vor dem

schlächter des Marsyas (6, 382ff.), wenn der als vater des orpheus, als Patron der ,,schönen

Kilrste.. und Meister der siebensaitigen kier gerühmte Apollo ausgerechnet aus einem

musikalischen Wettstreit blutigen Ernst werden und dem (der Sage nach knapp und unverdient)

unterlegeneir Frötisten Marsyas bei rebendigem kib die Haut abziehen läßt. od4 der die (als

bokannt vorausgesetzte) Vorgeschichte ausspar! veruetzt den Leser unvermittelt in einen

Taumel des Gralsigen: ,,...cutis est summos direpta per artus / nec quicquam nisi vulnus

eraf, und treibt sdn spiel mit dem unerträgtioherg wcnn er den Gehäiutete'lu als wäre dcr die
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fleischgewordene Affektlosigkeit, bsi seinern Peiniger pointiert sachlich anfragen läßt: ,,euid
me mihi subtrahis? - Was ziehst du mich ab von mir selber?" (ibersetzung: E. Rrisch).9

Kann uns da die seelische Grausamkeit des otympiers in 14, lzgtr. noch überraschen, wenn
,,die cumäische Sibylle, die doch im Dienste Apollos steht, Aeneas ihre Geschichte erzählt: Apollo
wollte sie verführen und warb um sig indem er ihr einen Wunsch freistellte. AIs die Sibylle sich so
viele Lebensjahre wihrschte, wie eine lland sandkömer fassen kann, aber vergaß, sich auch ewige
Jugend zu erbitten zei$ß sich der Gott hartherzig: Nur unter der striklen Bedingung dafj die Jungfrau
sich ihm hingeben wtirde, wollte er ihr Versehen gutmachen - ein erpresserisches Vorgehen also..?
Selbst Siegmar Döpp, von dem diese Zeilen stammen und der das so Geschilderte keineswegs
,,als Zeichen antiaugusteischer Tenden/'verstanden wissen wi[ kommt zu dom Schluß: ,,...das
Werk zeigt manche Züge, die wohl kaum den Beifall des Augustus gefunden haben,, (1992: S. 130).
Wir werden bei unserem Durchgang durch Apotto&Daphne auf einige markante ,Ztryo,, dieser
fu1s1sßsn.lo

tr OVID und der Prinzipatll
E' LEFEVRE teilt die Autorflr der Augusnrs zettm,Jünder der Republik.. - ,,I(inder des chaos..
und,$inder des Friedens": Zu ersteren gehören Vergi[ Horaz und Livius, die die res publica
noch aus eigoner Erfahrung kannterq die Bürgerlcriege miterlebt hatten tmd denen sin
grundsätzliches Gefühl der Dankbarkeit oder zumindest dss Respekts gegenüber jenem Mann
gemeinsam gewesen sei" der Frieden&Ordnung wiederhergestellt hatte. Wer wie Tibgll und
Propen nicht mehr die res publica, sondEm nur das blutige Treiben der Bürgerkriegsparteien
bewußt erlebt hatte, also ein ,Kind des Chaos" war, sei dern neuen Regime eher ,rnit
Gleichgriltigkeit und zuweilen mit Ressentiment" begegnet (kfevre l9g4: S. lg5); den zum
Zeitpunk von Actium gerade dreizehnjäihrigen ovid Jrat E, Fraenkel im Vergleich ar Vergil und
Horaz den'Sohn eines neuen Zeitalters'genannf' (....) ,,ein Kind des Frieclens und des Wohlstands,

4
5

7

I

9 Eine ähnliche Tücke Apollos - und eine mit der.Marsyasguälerei vergleichbare Abschlachtung - ist
3u9. der Vorgeschichte zu seinem Daphneabenteüer 'bekannt, 

a-is es darum geht, sich deslästigen Nebenbuhlers LEUKIPPOS zu entledigen: Als Gott der Mantik 
=arr 

Äpäri ,oraus, daß sichLeukippos, um be.i Daphne zu sein, in Madche-nkleidung in ein Nymphentest äinicnleichen würde,
Er gab also den Bergnymphen den Tip, während ihrer Zusammenkirnft nackt zu baden, damit siesicher sein könnten, unter sich zu.sein. Ergebnis: Der uberftihrti 6kipp"" wird von denMädchen in Stücke gerissen (c{. Ranke-Graves-1987: S. 67).- Apollo ist ja bekan nilich apottinis;i

,,., "Ft-"git 
Friedrich Nietssche, in ihm lauert viel Dionysisches.

'u Auf die E. A. schmidt nicht stroßen fan1, da ör das, was zwischen Apollo und der Sibylle
yorgefallen ist, als,lette Liebesgeschichte Apolls" bezeichnet, die mit dessän ,,erster Liebe", demDaphneabenteuer, das Motiv d-er jungfräulichen 

,Verweigerung gegenüber dem begehrenden
Gotf'gemeinsam habe: 

"Beide Mädchen bleiben - da ist kei-ne Gä,aäliund auclr kein Zö npoiio=- in seinem Kultbereich: als Ehrenschmuck der Lorbeer, als apollinisches Oratet die cumaeische
Sibylle" (1991: S. 101). Dementsprechend,,einfühlsaml'fällt auch E. A. Schmidts Resümee zuden Apollos Affären in den Metamorphosen aus: ,,Dem Olyrnpier hat die t-leOe viet Leid gebractri

.. (s. 103).
| | Eine schülergemäße E]qflfr1ungln die ldeologie des Prinzipab bietet z. B. Ekkehard WEBER inder Vergilausgabe der ORBIS LÄINUS-Reitre 6SSt;.
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dem leicht .... altein das Spiel des Emsts wert erscheinen konnte' ("") Wäluend Properz die schweren

Btirgerkriege in der Jugend und die Verluste seiner Familie enrähnte - was offenbar zu dem verzicht

auf eine politische Laufbahn geftiü't hatte -, macht Ovid kein Hehl daraus' daß er zu rhetorischen

Studien r:nd senatorischer Betätigung einfach keine Lust hatte" (S' 1S9ff')'12

Aber nicht nur eine @ürgerkriegB-)Generation rurd ein unvergleichlich anderes Lebensgefühl

trennten ovid z. B. von einem trotz allem ,,(pro)augusteischen" Autor wie Vergif auch seine

Abstamrn'ng aus einem arten Rittergeschlecht rmd die damit verbundenen finanziellen

Ressorucen legten dem Jümgeren Unabh?ingigfceit sozusagen in die Wiege, und ließen ihrU wie

übrigens auch die Z.gehörigkeit zum Kreis um rw valerius Messa[a corvinus, dem Palatin

nicht zu natre kommerq der einen Horaz oder Vergl bereits fes! wenn auch an der langen

Leine - so durfte Horaz es sich leisten, nicär kaisedicher Privatsekretät nt werden - an sich

gebunden hatte. Der princeps mag sich nrar seine verhefrlichung anders vorgestellt haberu

aber er schätzte meifellos das seinemVergl abgerungene Epos, das die Goschichte Roms als

vom fatum zielsicher gelenkte 'nd SEINE Gege'nwart als die ersehnte Verwirklichung

nationalrömischer Identitiit feierte.

Während also der scheue vates aus Mantua sieh einer Aufgabe unterzog die er auch nach

Ablieferung der Aeneisfür im Grunde unlösbar gehaltur haben wird: Kriege und immer wieder

Kriege (arma) an schildem und damit an rechtfertigerg daß durch sie ein vir wie octavianus

AugUstus einer er{ösungsbedürfrigen Welt geschenkt werden mufte, hatte Ovid als verwöhntss

,,Kind des Friedens., Waffiurgetöse und Herrsoherlob als wedfüllendes Sujet hingegen schon in

der ersten Zeile seines ersten veröffentlichten opus refüsiert: Arma gravi numero violentaque

bella parabam / edere - ,,waffen in wuchtigem Takt und blutige schlachten zu künden/ schickt ich

mich an... (am. l, l, l; Übersetzung: w. Marg): ,*A;ma gravi numero - Arma virumque cano: Der

Gleiclklang mit dem Eingangsven der Aeneis c,waffen besinge ich und den Mann') ist nicht zu

überhören. Auch icb, sagl ovid" wollte wie vergil als Ependichter auf Homers spwen wandeln' aber

da hat Amor gelacht und mir einen Versfuß gestohlen. so wurde der Hexameter anm Pentameter - und

o,vid zum Dichter von Liebeselegie. vergebens hat er protestier! er habe ja gat nicht den geeigneten

St'off: Amor zog einen Pfeil aus dem Köcher und schoß, und sogleich fühlt sich der Dichter in
Liebesglut brennen" (Giebel 1991 : 16).

Die Liebe in allen Spiel-, Ab- und Unarten ist auch das kitmotiv det Metamorphosen, in
denen ovid nunmehr zwar den Hexameter verwende! epischen Dimensionen auch im U$rfang
genügt und wie erwarte! in aemulatio mit der Aeneis eintritq mit der er sich ,,in den gesamten

Metamorphosen implizit...auseinandersetzt" (Schmitzer 1990: S. 13), aber auch zentrale
Merkmale der (homerisch-vergilischen) Gattung wie den blutigen Ernst oder das erhabe,lr
Geschichts(v)erklärende derplatten Wilhir und,,Naturgewalf, Amore weichen llißt.
Nun braucht aufgrund dieses Befundes nicht zu weit gegangen oder zu kurz gescglosseir
werderq bei Ovid handle sich um einen gogen literarische Tradition lnd aggusteisches
Establishment aufbegehrenden Dchterrebellerq gar um einen ,pissidenten" im modernen Sinn
des Wortes, der seine politische Opposition über die Medien ,,Liebeselegie" und ,,Epos,..
ausgetragen habe.l3 So etwas wie (passiver) Widerstand llißt sich leichter in das Werk Tibulls -
wie Ovid Mtglied des Kreises um Messalla - hineinleserq in dem Caesar Octavianus (eher
ostentativ als rein zufülig) kein einziges Mal erwäihnt vrird.14

Es muß andererseits der Versuchung widerstanden werden, den Tibgltverehrer und relegatus in
fieri als politisch arglos bis ,,ksimfreio' zu unterschätze4 siner V€rsuchung der erst j1i,,*t
wieder ein namhafrer Philologe erlegen ist. h seiner Gesamtdeutgng der Metamorphosen mit
dem Titel ,,Ovids poetische Menschenwelt. üe Metamorphosen als Metapher und Symphonio,.
(1991) läßt Ernst August Schmidt, ein deklarierter pösctttUewrmdererls, eine politische

,'Infizierung" dieser,poetischen Menschenwelf'nicht zu: ,,ovid hat ftir Geschichte, Staaf politik
sei es kein Orgarg sei es angesichts des ftir seine Metamotphosen gewählten themas kein Interesse

und keinen Bedarfo (S. 46). Deserr Fehlurteil schließt sich - noch unter dem frischen Eindruck
der lrlrtäre von Ovtds poetischer Menscherrwelt - Niklas Holzberg aq für den ,gerade weil der

Blick des Lesers so ausschließlich auf die seelischen Hintergrtrnde des in ovidischen Versen

dargestellten Geschehens gelenkt wir{ .....für das ephemere Element des politischen Zeitbezugs auch

zwischen den Zeilen kein Platz isf'. Und weiter: ,,Ernst August Schmidt hat diesen Gedanken, der

meines Erachtens die Basis jeder Ovidinterpretation bilden sollte, gleich im ersten Satz seines

12 Lefövres Raster hat seine Meriten, rror allem ist er Plakativ und für die hier zu leistende

Ovids bestens geeignet. Durch die Maschen gehen ihm die unüberhörbaren 13 
-Zur frage der anti-augusteischen Tendenz der Metamuphosen ct. z.B. die Darstellung der
Forschungspositionen in Ulrich Schmitzer 1990: S. 6 -10. Vgl. auch Siegmar Döpp 1992: l2gt. -
Ein nicht unbeträchtlicher Teil der (deubchen) Ovidforschung scheinl sich äbmentan einig
darüber, daß die Metamuphosen weder pro- noch antiaugusteisch aufzufassen sind: cf. Stro[
1979, Leföwe 1984, v. Albrecht 1992: S. 642, E. A. Schmidt 1991, der übrigens ViKor pöschl
(1976) für den,,Vatef'dieses Gedankens hält und Ovids Haltung so auf den-punkt bringt ,,Die
augusteische Herrschaft akzeptierte Ovid dankbar als Voraussetzung seiner Existenz atsbiiirter
und.Bürger Roms, aber damit war sein Engagement für auguiteische ldeen auch schon
erschöpft. Er wollte weder gegen Augustus dichten noch haüe ei je ein augusteisches Gedicht

., 99.Pl"ll, welchen Plan sein ovidisches Naturell dann durchbrochen rjnd zerstOrt hätte" (S. 46).rq Ällerdings starbTibullus noch im ersten Dri$el von Ociavians Regierungszei! sptrtestenjlB v.
Chr., noch bevor der rundum konsolidierte prlnceps bei den Säkularspiölen den Anbruch eines

.,E neuen (goldenen) Zeitahers verkünden ließ (cf. v. Albrecht 1992: S. 602).lc Cf. Vorvrrort S.8

Abgrenzung
der Aeneis, die nicht laul werden, aber ganz unaugusteisch zu ,,Tränen über und

,stimmen" in
nt lacrimae rerum 1, 462), über das NichtwiederguEumachende in der

wegen der Welf' (su
, rühren und klagen wollen, ohne anzuklagen. Unbeg riffen bleibt auch

ömischen "Heilsgeschichte" der mit Augustus als dessen vates in die Ewigkeit eingehen und
das Janusgesicht des Horaz,

Epikurs unversöhnlicher Absage an
zugleich gegten Augustus seinem philosophischen Credo,

sich bis zum Zerreißen,
jede politische Verstrickung, treu bleiben will. Diese Ambition sPannt

wenn Horaz ser'j'l "dulce 
et decorum est Pro Patria mori'dem Palatin wunschgemäß auf dem

Tablett serviert, um es für eingeweihte Ohren subtil in Anführungszeichen und damit gleichsam

unter den Augen des Aufüaggebers außer Kraft zu seEen: ,,'Ja, süß und ehrenvoll' - so wie es

sich ein unreifer Knabe in seinen heroischen Phanbsien vorsteltt -'ist der Tod fürs Vaterland',, (c'f'

D. Lohmanns Haraz c' Ill, 2 und iler ZYRlus der Römerden, dem diese wohl nur mit dem

verschmiEten Raffinement eines Horaz komPatible

Vers zu verdanken ist 0n: AU 1991ß, s. 64).
Zurechtrilckung von dessen berüchtigtstem
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...Buches ...mit entwaffirender Schlichtheit formuliert: 'Das Thema der ovidischenMetamorphosen tst

der Mensch,,, (1993: 13?). Eine ,pntrnraffi*ur$' droht g[eichwotrl nicht, aber ein Rücldall in ein

überholt geglaubtes paradigma: ,,wenn man ihn prägnant vorsteht" (sohmidt 1991: s' 12), gerade

dann, nntersctrlägt dioser Ansatz schlicht iede nicht psychologisierende option, z'B' auch die'

daß ovid ,,eh - wie immer geartetes - Interesse an den akbr,rellen Vorgängen der römischen

hrnenpolitik hatte" (Schmitzer 1990: S. l3), rurd den ,,(Un-) Geisf' des Principats in seinen

Dichnmgen eben nicht ignoriert hat'

seine Einstellung zum Regime wird mit einer gängig gewordenen Vokabel als ,,unaugusteisch"

etikettie* d. h. ,die Besfebungen des Prinzipats nicht unterstützend" (E' kförne 1984: S'

17S;.ro Aber dor Dchter, def ,,stolz darauf (war), daf3 in der Ntihe seiner Heimatstadt einst im

Bundesgenossenlcrieg das Zentnrm des Widerstandes gegen Rom lag' wrd die Behauptung man lebe

in einer goldenen Zeit, nur insofern gelten 0ieß), als in ihr für Gold auch wirklich alles zu haben sei"

(v. Albrecht Lggz..s. 51g), erlaubte sich mehr als bloße ,,Nichtunterstätzungl'. In Abwandlung

eines Apergus von Peter Sloterdijk ließe sich sagen: ovid war weder seriös dafür noch seriös

dagege11 ef war unseriös dagegen, in siner Weise, die nicht ,,bös klirrend"o sondem eher

verspielt und amüsiert wirkt. 17

ovid war nrcht seriös dafiir,wie - mit deir oben angedeuteten Einschränkungen - Vergil oder

Horaz; ef ,,schätzt sich nnar besonders glitcklich ein Kind seiner Zeit an sein' aber niclrt aus

politischen oder wirtschaftrichen Grt'rden, sondem wegen der feinen großsuidtischen Kultr'r' die sein

Lebcnselementist*(v.AlbrechtL992:S.51s);rrnderscheintsichwievorihmseinFrerrnd
properz auch entschrossen an haberg gewisse usancen einzutralten - seine werke nach der '4rs

amatoriasind von Huldigrrngen an das Kaiserhaus durchzogen (cf' Stroh L9792 S' 351) - aber

letztrich ohne Erforg wie man weiß: ,Der Herrscher hatte selo feine ohren für falsche Töne; er

wollte nicht nur ausschließlich von den erlesensten Geistem (sueton' Aug' 89' 3)' sondem vor allem

auch von Herzen (kursiv im original) gepriesen sein. Das ist wohl mit ein Gnrnd dafür' dafl"'so

bri[ante Huldigungen wie der schluß der Metamorphosen (ovid) nictrt retten konnten. Durch solche

uberteib*ngen frihlte sich Augustus eher in seiner Eitolkcit bloßgestellt" (süaßburgpr 1983: s'

s8).

Noch wi* er seriös dagegen im Stile einer ,,großen Verweigen'rgl' gegenüber der Potitik

überhaupt, wie Tibun oder frontal wie cat'[, der caesar'nd dessen Korona viszeral verachtete

rmd dementsprechend unflätig baschimpfte; oder im sinne einer ,'fimdamentalistischcn"

opposition gegen denPrinzipat, die z B. die sogenannte senatorische opposition eines Thrasea

paetrs oder HeMdius priscrs in tödtiche Konflikte mit dem He'sohedraus rrcrsticken sollte.
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Ein Tacitus wat seriös dagegen, auch wenn er erst aus sicherer Entfernung unter einem der
,,guten" Kaiser,,sine lra et studio" ein ,,Bild des Jammers.. von Roms Innenpolitik unter den
Nachfolgern des Augustus zeiohnen wird, indem er ,,fausame Bofehle, unauftrörliche
Denunziationerq heuchlerische Freundschaften, den Sturz von Unschuldigen und prozesse, die
immer wieder den gleichen Ausgang nehmen"..."bis zum überdruß* anoinanderreiht (Ann. 4,
3A 33), um dem Leser seine Abneigung gegenüber dem Status quo zu insinuieren, im
beklemmenden Bewußtsein, daß es anm Prinzipat keine Alternative gab; seriös dagegen war
auch der Senecaneffe Lucanus, wenn er das Gespenst der rmtergegangenen res publica und
ihren überrnenschlichen ,Sankt Cato* mit manieristischern Pathos beschwör! 

'nd 
in seiner

Darstellung Caesars als dlimonischenr, ,geradezu satanischem'. (v. Albre cht Iggz. 5.731)
Zerstörer der republikanischsn Frsiheit seinsr pauschalen indignatio gegen den Stand der
Dinge freien Lauf läßt - rmd anläßlich der Pisonischen Verschwörung von Nero 

^tmSelbstnord gezpvllngen werden wird.
Ob Ovid seine Position nun stategisch bezogen hat oder ob sie ihm ,passierf. ist, mag von Fall
zu Fall zu entscheiden sein. Hat man Ohren für seine ,,Noten zur politik,o, dann hört man: Er
genoß die pax Augusta als Ratrmen- und Ranclbedingung für sein otium, sozusagen srze
dignitate et summo atm lepore, aber er nahm die verordnete ,,Erneuerun$., den
,penkmalschutz fiir die Familie, die Geschichte, die republikanischen Amter., (v. Atbrecht 1992: S.
512) und die exempla maiorum nicht ernst (genr€). WEnn dann der princeps - sslbst pontifex
maximus und Mtglied von fünf Priesterkollegien - sich zum vir religiossissimus ausrufen
ließ18, Md mit dem Anspructr, die in den bellis civilibus verwalulosten Tempel, Götterkulte
und Seelen aufiichten zu mtisserq den Wiederaufbau der ,,Fassade des Alten" (Binder 1993:
285) betieb, dann wtr es diese ,,Erbaulichkeif', die den (als),,doctor adulterii., (Denunzierten)
aus Sulmo reizen mußte, unseriös dagegennr seiru ohne moralistischen Schaum vonn Mun4
auch nicht schmallippig aburteilend sondem mit einem mokanten Uichelrq hintersirurig vorlaut
und formvollendet taktlos.

Eineb der liebsten und argleich umstrittensten Roformziele des princeps betraf bekanntlich die
rechtliche Neuordnung der Ehe. Die beiden einschläigigen leges Iuliae (de adulteriis
coercendis bau. de maritandis ordinibus) sollten einerseits die Ehen der Nobilitji! die sich als

tt 
.P"I für ,,solche Vektindigungu u. a. dadurch 

"legitimiert' schien, daß er ,im Jahre 3g v. Chr. das
Kollegium der Pontifices zu einem Gutachten mißbraucht nate, Oaß.r iivia no"h nafrr.nd ihrer
$hqangerschaft nach..der Scheidung rron Claudius in die Ehe iuhren dürfe'; 1E-.-sicrel, r-enrlucrr
der Geschichte der romischen Liteiatur 1961: S. 164). Ganz zu sctrweiöEn ,on octavians
Nötigung der Vestalinnen im Zusammenhang mit der für ieine Machtergr.itunäni"tt unrri"trtidn
Entwendung des Testaments des Antonius aus der aede Vestae und där strafrlchilich relevariten
"Veöffentlichung des Dokuments zu Lebzeiten des Erblassers" (cf. die spannende Erörterung
dieser causa durch Christine Korten: Ovid, Augustus und aer Xun dq Vestatinnen. Eine
rel ig ion s pol iti sc he T hese z u r Ve+ba n n u n g Ov id s 1 g-92).

I
9

16

17
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imrner rvenler dauerhaft enviesen harten, sta'oüisieien und andererseits dsren Tendenz zur

Kiirderiosiglieit ünterbfurdil. Die neue Gesetzgeliung maclrte den Ehebruüh .""4n einem Delikt'

tlas gerichtlich vefolgt r,.,ur,ce. Bisher war dies durch ein Familiengericht geregelt worden' Als strafs

war die Einziehurg des vermögens und die verbannung festgesetzt.... Nach einer Scheidung oder dem

Tod eines Ehegatten mußte man sich, falls man noch in jungeren Jahren war, wiederverheiraten um

weiterer Nachkommenschaft wiilen. Ehe-und Kinderlose waren sowohi bei der Bewerbung um Amter

wie auch ... beim Erbrechl siark benachteiligt. Das war ein gravieren<ier Eingnfi in das Privatleben der

Rönrer...urd es gab Widerstand gegen das VerheirahrngSgesetz; ein erster Anlauf war sogar

gescheitert, und pRopERZ gab daraufhin seiner Freude und Genugtuung Ausdruck, daß er bei seiner

cl,nthia bleiben durfte: Nicht einmal Jupiter kann avei Liebende scheidenl - Aber der ceesar ist groß'

- Ja, groß im Krieg cloch das plt nichs in cler Liebe", {Giebel 1991: S' 31f'}'19

wilfried Stroh hat demonstrie4 wie der Dichter in der Ars amatoria diese Gesetze verspottet

und plausibel gemacht, i,warutn gerade Ovids.4rs amatoria für den Gesetzgeber Augustus ärierlich

sein mußte, trotz aller Absichenlrgen und Komplimente an den Kaiser" (1979: S' 343ff')' Und

siegmbr Döpp stößt ins gleiche Horn: ,,So hat sich mehrfach gezeigt' wie respelctlos ovid nicht

aiiein mit der literarischen Tradition umgeht, sondem auch mit Dingen, die der offiziellen Politik

wichtig waren. wenn solch souveräne spottlus! solches spiel der konie ein 'Vergehen' (crimen) ist,

dann allerdings hat sich Ovid mit der lrs eines Vergehens schuldig gemacht" (1992: S' 1 150'20

In der Folge wurde Ovid zum Wiederholungstäter, wenn er den attgegenwärtig blinkenden
patriotisch-religiösen Insignien der Macht und dem von Tabus umstellten Aflrnächtigen selbst
seine unverwechselbare ,,Reverent' nt erc{eisen geruhte.2l Er ,,riskierte immer wieder kleine,
kunstvoll versehentliche Übertritte, den Wamschildem zum Trott'(Stoh 1979: S. 352), frivole,
übermütige, boshafte Sticheleieq22 nichts ,,Seriöses", bis irgendwann in der innenpolitischen
Nervosität im Vorfeld der Suche nach seriösen Augustusnachfolgern (cf. Schmitzer 1990: S.

14) die Falle zuschnappte: Und als hätte der Verbannte sich nunmehr entschlosseq wenigstens
die (Hinter-)Gründe für das Machtqrort des Palatirx ernst ar nehmen, verrätselt der Virtuose
der mtihelos bloßstellenden Anspielung vom Schwarzen Meer aus die relegago mit seinem

"carmen et er-rof' für immer - ebenso lange w'erden auch die unermüdlichen Ermittlungen
nach dem Tathergang des ovidischsn crinren ,,laesarunl religionunr ac violatae maiestatis.,
(facinrs ann. Itr 24,2) weitergehen.23

lll. Kläglicher Lorbeer
Im folgenden wird auf den Fragenkatalog frr den Schtiler im Anhang Bezug genonrmen

Ozu o Mt der im ersten Wort des ersten Veßes in Gang gebrachteir Parodie einer

19 cf. Propez ll, 7, sff ,,Der greifbarste Widerstand muß gegenüber dem Zwang zut

Reihe epischer Standardsituationen bzw. Formehr24 kommt Ernst gar nicht auf und die Talfalrt
der Erhabenheit, auf die der augusteische patronus von der Propaganda gehievt worden war,
kann beginnar\ z.B. durch die Verfremdung des Motirru des ,,Götterzorns',: Statt des seriösen
Zorns ,,erwachsener*'Götter bzw. Heldetl stat des Zorns eines Achilles oder der savae Iunonis
ira (Aen. l, 4) als Auslöser blutiger, von Helden bestrittener und die Schicksale von Völkern
bestimmender Kämpfe ist hier der kindliche Wutausbruch des von Apollo volhnunclig
beleidigten Venusknaben die Ursache für das, was sich avischen Apollo und Daphne ,,tru,. auf
dem ,,schlachtfeld der Liebe" (ORBIS LATINUS Kommentar s. 30) zuragen wird.

Wiederverheiratung nach Tod des EhePartners oder Scheidung geherrscht haben....Hier greift

Augustus in Grundfesten des moralischen EmPfindens ein: Seit altersher war die univira, die

Frau nur eines Mannes, ein ldeal römischer Tugend Sie war besonders geachtet und spielte eine

wichtige Rolle im Kult der Muttergottheite n wie Fortuna und Mater Matuta" (Pete rsmann 1993: S.

23). - Hier wird einer der WidersPrüche in der augusteischen,,Erneueru ng nach dem Vorbild der

Alten" akut, so etwas wie eine sxempla-Kollision, die uns In der Daph negeschichte

wiederbegegnen wird' ^ -r-L-- :-r^- ^. i^ r\,iar
20 'ü;;;Ä"";i;;s'Jennoch fürs erste vorgab, sp.1ß zu verstehen, indem er ja ovid erst acht Jahre

später - auf anueä;; Ä;hß hin - ins exYrt scniäxte, dann maq diese Milde verschiedene Gründe

haben. Ein Jahr vor Erscheinen der nrs-wäi oas KaiserhauJselber durch den Ehebruchskandal

der Augustustocnter lutiä betastet ruotAln.'4uGrdem ist daran zu denken' daß Ovid damals sein

großes Gedicht ü;;; ü; romischen reJ*"r.naärplante,_ein werk im sinne (wenn auch vielleicht

nicht ganz im Geiste) der augusteifien iefijionsreform' ("') Schließlich kann man auch

notieren, daß die Metamarphosen wie Oie Fasfi zür zahlreiche Liäbesge"chichten enthalten' daß

diese aber nicht mehr mit Anspielunge; aut das aktuelle Strafrecht gewürÄ sind" (Stroh 1979: S'

351; ohne Anmerkungen).- oas mai'"ti;iln Aber ovids auch nach der Ars pralctizierter

unernst bzw. Leichtsinn gegenüo"r är"r Äugusteischen ließ ihn am Ende in eine situation

hineinschlittern, ,deren hochpolitiscne griianzär eben wegen.seiner unaugusteischen Haltung

vorher nicht erkannt hatb - jetzt *", .r-Äil uno ;uut t9n1te dann auch noch das Mißfallen an

ovids Art zu dichten zum Ausdru"r g;bääni'*r"ioln, indem man das lasziwte werk, die Ars

amatoria,als ottiziellen Grund für die äägätio ryn]nte. 
(tfolzberg 1993: 140)' 

"Mehr 
läßt sich" - so

fährt Niktas HoEb;ö i; J"iO"ru9"hö;6 Fußnote fort - ,iur Fraqe, v''ar.u.m Ovid verbannt

wurde, nicnt sagJn:;"- üi"ff"i"ftt Oicfr:-5ie Diskussion.um den Grund itir die Verbannung Ovids

hat - jenseic atJi'uist"n! ott"n"n rtaä"n - *ot irurindest als Ergebnis erbracht, daß die Ars

amatoriaallein oder ein rein moratiscnäs'vergenen ausscheiden' Den Anstoß für die Relegation

nach Tomi muß ein im weitestenSrnn 
'iflervoin"Urng 

R' S') politisches Moment gegeben haben"

(Schmitzer 1990: S- 13)-

21 Man denke nur an das berüchtigte: ,,Ne foret hic igitur morhli semine cretus,t ille deus
faciendus eraf' (Met. 15,760f.) ,,Und damit dieser nicht bloß von menschlicher Abkunft sei,
mußte lulius Caesar durch Erhebung unter die Sterne zur Gottheit gemacht werden" - Mit Wilfried
Stroh (1979: S. 351 Anm. 109) ist das eine ,yerkappte Bosheif'zu-nennen, möchte man meinen.
Für E. A. Schmidt jedoch ist ,das besondere an der auf Augustus bezogenen Motivierung der
Apotheose Caesars, daß diese damit ein futurisch-teleologisches (sicl) Eläment erhält ... üomit
Ovid hier an augusteischem Geschichtsdenken teilhaf' ltWt: iS4. Und ,,Ovids preis lulius
Caesars und der augusteischen Friedensherrschaft (ist) bei alter Schmeichetei und auch bei aler

^^ lronie im Kern drch ganz ehrlich"(S.4G Hervorhebung R.S.).
! eetegedazu beiWilfried Stroh 1979: S. 3S2 Anm. 114zö Einen Ermittlunqserfolg, der aufhorchen läßt, vermeldete vor kuzem Christine Korten: Ovld

Augustus und dä Kull-der Vestalinnen. Eine retigionspotitische These zur Verbannung Ovids
1992.- ,,quae thesis (mihi) pratereunda videtur propter eius singularem ac nefariam crudelitatem,'
(in Abwandlung von Caesars berüchtigter Nicht-praeteritio in BG Vll, ZD - Wer mehr wissen
möchte, sei durch den Titel der Rezension Franz Bömers ,,Hat Augustns in den Wäldern von

,r, Aricia Vestalinnen vergewaltigtT' (in: Gymnasium 101, 1994: S. 71f.) nLch neugieriger gemacht.zq pilmus findet sich auch in der Aeneis im 1. Vers und stehi häufig zü aeginn epischer
[fnpl".tftflog_"_- cf._die ausgezeiohnete Auflistung der Eposparodie im LehrerblgteitUand zu
ORBIS LATINUS 7: S. 21f. banr. im B-Teil des ORBIS LATINUS Kommentarbandes.
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Der verlaguung des schauplatzes von der mit Heroen und ,,erstkrassigen" (= otympischen)

Göttern besetzten Höhe in die Niederungen von Herz&schmerz 'nd 
kleinerer Gottheiten

entspricht der Abstieg des frischgeKtirten ,fleldon von Delphi" ins Allzumensohliche: Der

Siegerüberdentumidum$rthona(4eo;zserscheintarrfgeblasenrurdkindischzug|eicfuwenn

er in hochtabender Rede dem lascivo puero (456) ankündigt, warruq nachdem der Drachen

im apollinischen Pfeilhagel (innumeris sagittis, 46O) nt strecke gebracht war, jeder außer ihm

das Recht venruirkt habe, sich des Bogens als eines gleichsam geschütztur Markenzeichens zu

bedienen.

Der vsrächtrich aus der Männersache Jpos., ver.wiesene Erosknabe - ,Fleib bei Deiner

Fackel!* wird ihm schroffbeschieden, ,,und bediene deine läufige Kundschaftl" (4619zO -

zeigt wsnig Respekt un4 nachdsm sf wild die Fliigel sctrlagerrd schon dsr Inft ,,Gewalt

angetan* hag27 heftet er, auf dem Parnaß in Stellturg gegangoq dern Sohrecken von Aotium

(cf. AeneisS, 704f.) sein omnia vincit amor (vergl, Ecl. 1o,69) ins Marh rurd braucht dazu

nur einen einzigen,,,goldenen' schuß (47O). Schwer zu übersehen, daß ovid hier die eigene

,Berufung.. zum Elegiker im Eröfü[rgsgedicht det Amores herbeiziticrt (siehe oben), wo cupido

dureh einen schuß iix Herz des angeblichen Möchte-gern-Epikers diesen ,,bekehrf'rurd sich

dabsi auch ,,die Domäne des Dichtergottes Apollo erobert. Alle Liebesgeschichten von Göttem nach

der Daphneerzährung znigerdafJ de facto Eros über aile oberen Götter herrscht'...* (schmidt 1991: s'

100). von dieser ,,nicht gesellsohaffsfühigen", potontiell ,,tmaugusteischcn" Kraft des Eros' der

er, wie ovid augenzwinkernd-argtos beteuer! ja selbst (unQerlegen sei' wird Apollos Nimbus

des Mächtigen - 'nd 
sein daran fi* alle sichtbar partizipierender ,prhabenet'' schütding - mit

dem Fortgang der Geschichte so demontiert werdeq daß nur noch die um ihre virginitas

laufende Daphne ihn ernst nehmen muß'

O zu Frage @ Daphne treibt es als aemula Phoebes (476), der Haarpflege fernliegt

(inornatos capillos, 497) und die die waltleinsamkeit liebt, nicht zu Männerru sondern

höchstens daaro in einEr Männerdomäne wie dsr Jagd zu ,,wildern"' Gegen Männer&

(in:Hermes94/1966)geäußerteThese,dieserSiegApollosseiin
offizieilen Darsteilungen mit oaavians'öLä 6äi Aäiürn in zuiammenhang gebractrt worden, wird

- nach W. S. lvt. lrticött - durch O"n f*ä 
"in.iS"6"f" 

ernartJ' auf de-r eine RlUitOung von Apolls

Siegen über den python und die döä"täü t"-""n"n ist mit der Aufschrift: ,,Octavius Caesar

* itH;93f,3;?-lilt cupidos silt ursprünstich sein lgl"t, rür die römische Zeit sind ffeil und

Bosen seine xiässü"n"" Waien'iä H;;;'-ö' ^raZl' 
Zu "nescio .quos"'amoreslinritare'

bemerkt Bömer, daß inrihre Uei Oviieine negative Semäntik hät, z' B' inritare rabiem' und daß

es bei anderen Autoren nie in v"rulnJung ri1 0"1 objekt amores steht (s' 14tI)' Wir dürfen

daraus schtießen, daß ovid in ai.säi lnä,i"n;i,1n"tura (äucn) die ganze Veiachtung Apollos für

r;h*"lfJ,tll'gSftil:i"'3;:J,-T]tff'[?gr',Ebr" Frusbeweguns cupidos Tq'. ury

hyperboriscn zü'u.uiiJ... aut oie"Eärtung'der Leser einz'ugehen, um sie zugreich zu

enttäuschen:Dasmitaeraatsouletterwa*etepercutereistinder(se]tenen)JunKurmit
pennas a /ar präsent, wird auer oüic-n Oas in dieser Bedeutung bis Ovid unbekannte (aera)

elidere (= comprimeret zusamr"npÄ""n, zermalmen; cf. BÖmer: s' 149) kühn ersetzl

Liebe&Ehe ist sie ,,allergisch": expets viri (479), ,,eine äußerst ungewöhnliche Junktur.. @ömer:
s. 153, nec quid Hymen, quid Amor, quid sint conubia, curat (4s0).
Gerlinde Bretzighoimer hat zu Reoht in der ,,.Akzentuierung des virginitas-Ideals,,, d. h. in der
Abneigung Daphnes gegen Heirat und Häuslichkeig ,,eine Anspielung auf politisch Brisantes*
herausgehört: ,pei der eindringlichen Verpflichtung d.ie Peneus seiner Tochter auferlegt g€nerum
mihi, filia, debes...debes mihi, nata, nepotes (I 48lf), muß sich der römische Leser an das Ehegesetz
erinnert geftihlt habe[ bei Daphnes Ehevenreigenrng an Opposition bar. an eine Ausna6meregelung.
.-.Daphne legitimiert ihre Ehevenreigerung mit der Berufung auf Diana (I 486f.) Dx exemplurn deae
überbietet das uemplum maiontm.... Mit ihrer Flucht in die Tiefe der Wälder entzieht sie sich den
Männem und damit gleichzeitig dem Zugriff des Gesetzes und rettet sich in die Schutzsphäre der
Göttin '.. DafJ es ausgerechnet Augrrstus' Schut4gott Apollo is! der die Widerspenstige einfangen und
zw coniunx machen will, wie es der lex entspräche, ist eine zusätzliche Pointe., (1994: S. 545/46) -
und ein Beispiel für die in diesem Falle perfide Art, mit der Md dagegen ist: Denn fümrahr,
Ovid ist .gewiß kein Vorktimpfer ftir den Lebensstil, den er unter Dianas patronat stellt,. (S. 546).
Umso unseriöser also, wenn der Sänger der Libeninage die se>nrelle Zurückhalhrng gerade dann
als exemplum entdecK wenn sich damit ein unaugusteisches Exempel statuieren läßt.
Nur die Metamorphose Daphnes, die sich gegen Apollo-Augushrs nicht nur auf Dian4 sondern
auch auf den im Zeichen der augusteischen ,prneuerung" agfgewe,teten Vestakult hjitte
benrfen könneq wird Apollo vor einsm peinlicheir ,poppelfelrlst'' bewatren: Zvneinen h:itüs
er sioh g€gen die religio seines kaiserlichen Klienten rurd zum andoren gegenüber der eigenen
Schwester als ..SchutZgöttin der keuschen Jugend.. @retzigheimer: S. 5,16) ,,versibrdigf,, genau
der Jugend auf deren weibliche Spielart - nach Sueton - der alternde Erneuerer es verstärkt und
mit utiger Beihilfe seiner Gattin Livia abgeseheir hatte: ,,ad vitiandas virgines promptior,
quae sibi undique etiam ab uxore conquirerentuy'' (Augushrs 7l,l).

O zu Frage O Phoebus amat (490), d. h. er begehrt conubia, eine ,,sexuelle Verbindung..
(beeilt sich mit Rocht der Kornmsnrarband des ORBIS LATINUS eine vom Vokabel her
mögliche Heiratsabsicht des Gottes zu dementi und das trtibt seinen klaren Blick in die
Atkunft, die eine seiner vielen Domänen ist: Er hoft auf etwas, von dem er wissen mt{3, daß es

hoffirungslos ist. Denn von den conubi4 die Apoll begehrg kann Daplme, ,geimpff. mit
amorfugalein Blei (471), nichts wissen wollen: Ovid unterhöhlt beiüiufig-auff:iilig einen
spezifisch apollinischen Anspruch: ,per Diohter konfrontiert (mit gewisser honie) den Gott mit
scinem eigenen Bereich - süa ist betont vorangestellf' ... (die beiden Verse) ,pind nach dem
Muster einer Catena aufgebaul.. l. Glied: amare/videre.... ?. Glied: videre/cupere, 3. Glied:
cuperc/sperare" @ömer: S, 155) und metisch identisch mit parallelom Kolonende an der
Trithemimsrds: Phoebus amat (490) - quodque aryit (491), wodurch Apollos Begeh4ichkeit
doppelt markie;t wird.
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o zu Frage @ Phoebus ,Jiebf' also, aber wie (genau)? Die verse 492f' gebendie Antwort in

Form eines vergteichs, aus dem Apollo nicht ohne weitere rmageblessuren herauskommen

wird. Die in 491 angektimdigte Nrchtrgtceit der Hoffnungen, die der sehergott sich selbst zum

Trotz auf Daphne maoht, wird auch den vergteich in 496 beschließen: et sterilem sperando

nutrit amorem. Die Hoffnrurg ist gteichsam von ihrer Nichr-Erfirlrung eingeschlossen, dem

amor sterilis, der ,,unfnrchtbareq ertagtosen Liebe"'28

Vorallemwird,,..derhoheepischestil(desVergleichs)durch...dasausderLandwirtschaft

stammende vergleichsobjelt bewußt gestört'' (KommCIrtar B - ORBIS LATINUS): Das Feuer

I'on Apolls Vsrliebtheit ent$teht nämlich

. aus einem ,,abgedroschsnen" Dtirngeminel - das Abbfonnen von Stoppeln oder Stroh Jrach

demAbemtennurderehren..'(galt)alsMittelzurVerbesserwrgdesAckerbodens"@ömer:S'

155) wrd

r duch einen ,pusch-llleckenbrand, d€f von einem Passanten - das sub luce bring den

viatorindenVerdach!einspäterZechetzusein-durcheineFackel-wiederwerdenwir

mitderNasearrfdasvonApollobeliiohelte,,stafussyrrrbof.Cupidosgestoßeir!-fahrlässig
gelegt worden ist.

o,e Verliebtheit des ,,urbanen* otympneß wird nrstikal ,piedrigl' und mit fü' die göttlich-

männliche selbstherrlichkeit ggradent demütigend-zufülligen umstlinden motivierfi Ein

nameriloser und in seinsr Reaktionsfiihigleit offsnbar eingeschräinktor viator ist da mit seincr

Fackel an eine Hecke gestreift, dabei ist sie ihm eng|itterq ohng daß er derr Verlust bomorlf,e,

oder er hat sie liegen lassen, obwotrl er dumpf spürte, daß ihm etwas abgng' wenig

schmeichelhafte ursachen lassen Apollo ,in Flammen aufgehen"' diese werden 'st€fil'

verpuffe4nichtohnedenGottzunächstnochvorverbalefundspäterauchkriminellerEnergie

,ptrohfeuergfeich" sprüh en nt lassen'29

CzuFrageOVerbalvefsteigtsichdsfVerblendete-ApollosbegehrlicherBlicktaxiertdie

körperlichen Reize der verfolgten 'nd 
halluziniert auch deren (ihm noch) verborgene

QualitiitEn: si qua latent" meliora putat (502) . ar deir vertracktcn Versen: ,JVloderatius, oro'

/currt fugamque inhibe; moderatius insequar ipse" (510f)'

o Bömer (s. 157f.) versteht den satz als ,J-auf bitte langsamer' danll kalul auoh ich langsamer

laufen"undbeuteiltihnals,,geradentabstrusenEinfall"Apollos'-Wasnochzudeutenwdre:

28 Nach Bömer,,ist diese Wendung sterilem - amorem nicht nur in ihrer Gesamtheit ein Novum;

....einzige st"rä] 
"n- 

ati das noje-niv iänlr"t" bei o'vid gebraucht wird" (s' 156)'

2s Für Bömer ueitent "die 
Pointe di;;;'Si;lle darin, ä"Ä';;; ö"tt aaär qm'Sinne des Bildes)

konventionett 
,wie ein stroffieu*.r, 3iIä'när,tärro', 

urännt-uiJ oärg oieses Feuer eben doch kein

,strohfeue/ isr Ein attes Bitd, nicrrt"iil'ÄäiüääÄii"nil ü;ttl-sonoem in.einer neuen Junktur

venrendet,. - öi"" ist schwer n""n*irriä'n-üäi, üueÄ"rt"nöeön jä0"'t"lls die Konnotationen der

aneiten wrbKomponente. o.r,n .u"iä"ü"än *i. ,E" iJiui.aän Brand der trockenen Hecke

gteichgüttig, oÜ "i" 
.ut die eine oa"i-"nJt" WeisJ 

"ng"'ona"t 
ßu'ry i1 Text) wurde"' Dafür

muß dann eine schwertich übez.e_uöä'.ii'errrrat19]1"1"üniweroen: JroEdem ertültt dieser vers

seine Fun*ion vozüglich: Der Höräi*"g noch einen g;ä"n-üää ütt"n' bis er erfährt' vorauf

der Vergleich hinauswill' (S' 156)'

Soll die Verworrenheit die geistige Verfassutrg des Gottes abbilden oder der phantasie des
Lesers erst auf die Sprünge helfen?

o Frau Bretzigheimer hat Phantasie und hält den Appell für ein ritterliches Angebot Apolls,
,,ihr auch bei mäßigerem Schritt nicht zu nahe zu kommen", und ,,so verstanden....wrirde (dieser
Einfall) unter die Spielformen des obsequium ....eines amator passen" - ,,Fraglich ist allerdings,
ob seine Kavaliershaltung aufüchtig ist oder zur galanten Strategie gehort, mit der sich der amator
liebenswert machen will; immerhin bewertet er seine Rede im nachhinein als blanditiae (1, 531),,
(1994: S. 522 + Anm. 63).

r Ernst A. Schmidt versteht die Formulierung als ,,ovidischen Witz", der ,,die Dialektik der Liebe
beleuchtet: zattheit" ztutlichkeit und verständnis einerseits und wieder auch Habenwollerl Besitz
und Macht zu sein" (1991: S. 54).

Nimmt man die vorangehenden Verse hinzq in denen sich Apoll Sorgen dartiber macht, die
,,Geliebte" könnte bsi dem hohen Tempo durch einen Sturz zu Schaden kommerq was er
vermeiden möchte: ,,ne sim tibi causa doloris", dann ist die paradox wirkende Aufforderung
zur Temporeduzien[g tatsächlich kein ,,abstruser Einfall", sondern von apollinischer ,J.ogik.,,
d. h. präpotent&dreist, wie seine Anweisungen an Cupido zu Beginn (a6lf.): Das,,Objekt der
Begierde" als legitime Beute - pneda ist bekanntlich der unter liebeselegischur Jagern geläqfige
,'tr(osename" für weibliche Menschen - wird darauf auftnerksam gemachq möglichst ohne

Qualifütsminderung dern rechünäißigen Besitzer in die Hände zu fallen. Die taktische Lügo ,,non
insequor hostis" (504) läßt hier schon erahnen, Qß Apoll Daphne auch gegen ihren Willen
,Jraben" will.3o

Von der in diesen Versen vermuteten ,,Dialektik der Liebe" (E. A. Schmidt) bleibt dernnach das

,,Habenwollen", das wenig ,,verstlindnis" für die ,,Geliebte", dafür urnso mehr ftir das eigene

,,Habenwollen" hat. Und das spricht leider auch gegen den reizvollerq weil genuin ovidisch
klingenden Einfall von Frau Bretzigheimer, Apoll wolle mit einem Akt göttlicher Galanterie die
wilde Jagd auf einen gemächlichen Dauerlauf herunterbremserq was ihm ja auch das Reden
und Werben - or hat Daphne noch visles an s4gen (cf. Vers 525) - erleichtert habsn würde.

O zu Frage @ Etwa das folgende Selbstlob. mit dem Apollo der Fliehenden (von hinten) an
imponieren gedenkt, und dabei unterstellt, sie würde, wenn ihr endlich aufginge, welch
überqualifizierter Freier ihr nachstellt - Sohn Jupiters, Inbegriff der lvlantik und der Musilq
gefürchteter Inhaber des tödlichen Bogens und der Geheimnisse der Medizin - jeden
Widerstand aufgeben rmd sich nicht länger gegen ihr oGlück" wehren wollen.3l Das schon an
sich die Uicherlichkeit schrammende Hinklotzen seiner,,R.eferenzeir" wird von Ovid am Scll'ß
noch sinmal gegp'lr Apoll gewcndct, wenn er dsrn Gott sclbst das ohnmächtige Eingeständnis in

l? "^tgt*onkret 
wird seine Vergewahigungsabsicht im folgenden canis-tepus Vergleich (533ff).o' 

_Dqß Daphne selbsl darron unbeeindruck bleiben oder ihn aus andereir Crunoän nicirt attralfiv
finden könnte, kommt für den göttlichen Macho ohnehin nicht in Betracht
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den Mund legt daß seine gebündelte Macht an der Übermacht des Eros zuschanden werden:

,,nullis amor est sanabilis herbis" (523)'

o zu Frage o Proportional zu seiner unerfüllbarkeit schwillt Apollos ,,Triebstau" so an' daß

nunmehr allein die Tatsache von Daphnes Flucht an sich sie ihm noch begehrenswerter macht:

auctaque forma fuga est (530), und er an seine ,,schmerzgfenze" stößt: non sustinet

ultra/perdere branditias iuvenis deus (5300. Eine Grenzirberschreitung anderer Arl - Apollo

will vom verfolger anm vergewaltiger werden - markierf das folgende canisJepus-

Gleichnis32, ein Meisterstück ovidischer BtoßsteltungSkunst: Apollo - ,,auf den Hund

gekommen, - hechelt im Nacken des Hasen mit weitausgestreclter Ztnge und schnappt mit

sperrangelweit offenem Rachen nach de,n Bsinen der Beute, die dEm nach ihr schnappendor

hauchdüurn entrrischt.

Das Gleichnis, das zlvischen dem durch Amor höchstbeschleunigten Apollo (admisso sequitur

...passu) rurd der d'rch ihre AngSt immer schneller werdenden Daphne (celer(is) timore) steht

- behrirt dt'ch diese prazienrng vom epischen Kontext den Entscheidrurgscharakter atrf Leben

und ro4 verliert aber an,,rröhe,,, da anstelle eines Duells ebenbü'rtiger Helden ein Jiebes"toller

otympier über die wehdose Tochter eines kleinen Flußgottes herzufallen sich anschickt' Es

wird tragikomisch:33

. rroJr"rres kändigt dio szene für Daphne aru insofern dcr,,canis-lepus-Vergleidr' der das von

Apollo heworgehobene hostis-Verhaltnis widerspiegelt, auf den'tödlichen' Ausgang vorausdeutet'

der flir Daphne in der Vemichtung ihres Ego, d. h. ihrer virginitas, bestehen wtrde und durch die

Metamorphose umgelenkt wird" @retzigheimer 1994: S' 523)'

o Komisch bis derb wifkt andererseits der von der Leine gelassene' entneßchte

Verfolg'ngsgeifer des göttlichen ,Bruth*ndes", dem nur jede Kavaliershaltrurg (un)denkbar

ferntiegt. Beinahe überflüssig anzumerken, daß ' hält man sich dieses zeßbild nebe' die

augusteisch geschönte Apollo-Imago - die den Lichtgott äberschattende Gewaltbereitschaft

und Nötigungpabsicht auch mit desssn alter ego, dem princeps' assozücrbar wird'34

O zu Fraee @ weil Apoll nicht länger süßholz raspeln und worle verschwen delr (= perdere
blanditias, 531) will, muß die in die Enge getriebene Daphne sich von ihrem vater die
,,Verschwendung" ihrer Schönheit: ,,mutando perde figuram!" wüurscheq und ihr reizender
Körper, ,,qua nimium placui" (547), zu @del-)Holz werden. Auch davor macht Apollo nicht
halt: ,'flanc quoque Phoebus amat" (554). Der Höhenflug seiner Libido - pennis adiutus
Amoris (540) - wurde nirar jith unterbrochen, aber ihre Schubkraft läßt den Gott über sen Ziel
hinausschießen: übergangslos macht er sich am noch nicht restlos entseelten Baum oder, soll
man sagen, an dem beinahe schon ganz ,,entleibten" MädchEn zu schaffe4 legt Hand an,
zielsicher dort, wo unter dsr frischsn Rinde noch Daphnes Herz pochq umarmt das Geast - wie
muß man sich das im Detail vorstellen? - und küßt den StamrL der zrutickzuckt. Effekc Wieder
wird die offizielle Gestalt des augusteischen Idols deformierq wenn Apollo keine Sekunde tang
einhält oder über die wunderbare Enfüickung Daphnes staun! sondern hektisch am Barmr
hantiert, als wollte er dem Verwandlungsprozeß ,ptden Arm fallen., oder als liefe sein um das

'primärobjekf'gebrachte Begehren in der blinden Behiebsamkeit seiner Motorik leer.

Ont @+(D Ebsnso glatt, wie er vom Midchen zum Baum wechsel! tauscht der Gott
in soiner Ansprache an dieson Daphne gegen Eägur1 aus: Der e Lorbeer soll
o stets bei Apollo selbst sein als Ornament seiner Aktivitäten: Zum einen im wallenden Flaar

des Gottes der Weissagung - ,jn Delphi gab der Gott erc 6cipur1q, 'vom Lorbeer hed seine
Orakel (...) von Delphi aus hat die arbor Phoebi..,in Sage und Heilkunde innerhalb der
griechischen Welt eine Verbreitung erfahren, wie kein anderer Baum der griechischen Antike. Ftir
Empedokles bedeutet bei der Seelenwanderung der Lorbeer die höchste Stufe in der pflanzenwelt.

Apoll selbst bzw' seine Priester hießen öcgu4@por" @ömer: S. 143) - ; zum anderen auf der
Kithara des Gottes der Dchtung und Führers der Musen (und davon ausgehend später auf
den Häuptern der poetae taureati) rurd am Bogen des dpyuporofog @ömer: s. lz4).

verg.ewaltigten und dann von der eifersüchtigen Juno aus Rache in eine Bärin verwandelten
Callisto, kommt das heikle Thema so zur Späche: ,,oenn wenn ovid ezahlt, Cäiiisto sei in ihrerneuen Gestalt durch die Felder geirrt, habe nicht gäwagt, alleine im Wald zu übernachten, sei,obwohl sie selbst zuv-or Jägerin gewesen m1 üor Jägern und Hunden, ia sogar vor Bärengeflohen sowie vor Wölfen, oburchl sich unter diesen de-r eigene Vater beiand, dänn bildet dasverblüffend genau die psycho-sozialen Folgen ab, unter denen-ein unverheirätäte! t*U Mädch;;,
das.vergeuraltigt wurde, in einer patriarcha-lischen Gesellschaft heute in der n"glfä ieiOen frat.i
..'.) jeder kann sich heute bequem @.!! darüber informieren, wie das opfer einäiVergewaltigung
durch das Schockerlebnis in seinem Wesen von Grund auf verändert ist, wie es ii panis-che-r
{ngst vor der Wiederholung der schrecklichen Erhhrung lebt, ...und obendrein von derGesellschaft ebenso_.wie von den eigenen Angehörigen undFrernoen, ai" ärre'sfeziel jungen
unverheirateten 

. {gic!) Frauen nur zu gem.e die Hauptschuld an äer primar' als peinäcn
empfundenen Affäre zuweisen möchten, in einer \Aieise diskriminiert 

-wiid,' 
auf die dieJagdmetapher bestens paßt. lch lasse lieber Ovid selbst sprechen, indem ich die'erschüttemden

Y.ot zitiere, worin der Dichter schildert, was geschiehi, als Callisto auf OÄi Fiucnt vor den
Menschen plötzlich ihrem eigenen, mittlerweile hierangeuächsenen Sohn gegänübersteht - wer
hier nicht spürt, daß er etwas liest, was in seiner Pralzision des Erf,assens eirier"euenso tragischen
wie menschlich-allzumenschlichen Situation nicht nur in der Antike, sondem 

"üit, 
in der Neuzeit

seinesgleichen suchl derwird es nie enaten:...u (S. 138). Wer es enaten will - es sind die Verse
2.50G 504!

t7



18 LATEIN FOR{IM 30 19LATEIN FORIIM 30

. Nach Eneich'ng des Kriegsziels und Erfüllung des Plansolls an toten Feinden wird der

römische imperator während des Triumphzugs Lorbeer am Haupt und in der Hand

ffagon.35

o und zwei Lorbeerbäume werden am mit dem höchsten ,,Tapferkeitsorden", dem Eichenlaub

Jupiters, geschmückten Eingang der domus Augusta am Palatin stehen.36

Fä,r Bömer sind ,die Verse 560-563 über den Lorbeer in Rom eine Huldigung an den Kaiser; sie

bilden, deutlich erkennbar, einen Einschub; sie könnten fehlen, ohne dafl damit der Gang der

griechischen Daphnegeschichte gestört wt'deo' (s. 174). Empfindlich gestört wird jedoch diese

,,FluldigUngi', und sie wurde auch justament zu diesorn Zwecke eingeschobsn: Denn was da an

ovids zeitenvor octavians domus bedeutsam grifunt, den Triumphator bekränzt und Apollos

liebstcs pflanzliches Bsiwerk ist, kurzunL was aussohließlich ,,GroßEn Märurem" und dsren

(anmeist blutigen) siegen und Triumphen zum Au$utz dien! wir4 so wie ovid die Geschichte

erzählt, ,,nur anm Ersat/ fur ein mißglticktes Liebesabenteuet'' (ORBIS LATlNUS-Kommentarband:

s3g. Das corpus delicti eines der blamabelsten Götterauffritte wird vom sctrlechten verlierer

zum nie verblühenden siegesemblem umgelogen. sein scheitcfii soll vergessen (gemacht)

werderq indem Apollo die Frau" an der er gescheitert ist, posthum 
"erhöhf' 

- nach dem Motto:

,$ann ich mich nicht mit utt alsFraz schmückerg hänge ich ab nun mir (rmd meinesg[eichen)

das als Orden an die Brusq was von Dir üb'rigblieb" - d' h', indsm er den amolröse'n

Mßerfotg sprich: die dwch höhsre Gewalt vsrhinderte vergewaltigung; mit dem

,,Lorbeerblatf. der scheinbar generösen Geste bedeck! dem Namen 6ä9uq unsterblictrkeit rurd

ewige Jugend zu schenken.3T Nictrt prim?ir Daphne wird etwas geschenkt, sie wirdvielnehr z.'

einem Geschenk Apollos an sich selbst (rurd seinesgleichen).

ob Daphne ,,zustimmf" wom oder welchfln Detail sie 'zustimmf' 
und ob sie gr 

'yersÖhnt

zustimmf. (Nowotny), kann aus der schwerlich eindeutigen Bewegung der zwerge und der

,$opfbewegung.. des wipfels (566f.) - totz der ,fiusage" in adnuit - nicht mingend

erscttlossen werdEn. Um ihren Namen zu wrewigeiq wurde Daphne immerhin ds Person

geopfertundihrsohönerKörperhattecinimmorgiirnerBaumzuworden'arrfdaßihrs

'nberüüEte 
Jugend darin ,,aufgehoben" sei; rurd überdies "darf' 

sie in ihrem verwandelten

Zustan4 der eigentlich sie entschäidigen sollte, wie anm Hohn anr Dekoration von Männern

,,dienen", die sie als Frau nicht hatte ausstehdn können: impatiens expersque viri (471;.38
Könnte dernnach ihre ,*Zustimmung' zur Verwandlung nicht auch eine erlsichterte sein" da sie
so vor Schlimmerem bewahrt wurde? Oder die ,$opfuewegung" des Wipfels eine resignierte:
,,Nachdem was ich an Angst ausgestanden habe, erscheint mir meine Verwandlung wie eine
Erlösung"? Oder ein Zeichenversturnmender Verzweiflung über die abrupte Beendigung ihres
Daseins als Mensch?

Letzteres wäre Ovid - auch wenn es sein Tert in Kauf nimmt - sicherlich zu ernst gewesen: Ihm
gentigte es, unseriös auf die Herrschaft{en) auf einem bestimrnten Hügel anzuspiele4 wo sie
auf ihren L,orbeeren sich b'reit macht(en), mit denen sie sich reichlich bedeckt zu haben
glaub(en). Und so hat er die Erfindung eines scheinbar marginalen Symbols ,,kunswoll
versehentlich" (W. Stroh) als klägliche Mystifikation erzählq mit dEr Herrschaft sich ssit jehcr
notdürftig bedeckt hält.

35 Auch die gewöhnlichen
Alteren - mtt

Soldaten haben sich während des Umzugs- nach einer Bemerkung

Lorbeer draPiert, der oleichsam als Deodorant-sollte:,,laureati milites
den sie begleitenden

Plinius' d
Schlachtens \tergessen machen sequebantur currum

Geruch des
intrarent uüem". (BÖmer' Kommentar zu Fasti

triumphantis, ut quasi Purgati a caede humana

so 
l'ffij;3i' 

an rasr 4, 9&954: phoebus habet partem: Vestae pars altera cessit / quod

superest illis, terti-uä'ipsL tenet.l state 
-iatatinae 

launts, praetextaque quercu / stet domus:

3? T:""ffiÄTg:t*$i,m;;, enteesenseharten werden,_der die Meinuns vertritt' daß aus.dem

,,wie ein Mensch uön f-.iaCn"änaften-get"riäüänän Apollg ab Vers 557 wieder ein Gott wird' ein

erhöhender und schenkender Gott, T;;ä; ü;a . 
abweisenden Daphne die versöhnt

zustimmende Daphne' (Lehrerbegleibanä]ur OuiO-Är"g"be LATEIN lN UNSERER WELT: S' 7)'

O 
"P," Ehre, die Daphne widerfähr!....ist fragwürdig. ln der unmittelbar anschließenden Szene

wissen daher die übrigen Flussgötter .1ic!!, 9b sie Daphnes Vater peneios zur MetamorphoJe
seiner. To9lter gratulieren oder ihm ihr Beileid aussprechen sollen" (Divjak&Ratfowitsäfr im
Lehrerbegleitband zu ORBIS LATINUS l: S. D).
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stro[ w. 1g7g: ovids ri.uertnrt uno aie nhegesetze des Augustus in: Gymnastum

unte, 
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i;3il-at, Die Gestalt Apoltons im Handl'ngsabla'f von vergils Aeneis in:

GYmnasium 101, S' 204'257 '

ANHANG AI

Frage Vers Aufgaben

( 1 )

452-473
Ehleitende
Götterszene

Lies zunächst den Kommentar B zu den Versen 452fl456-621466 -69
Charakterisiere Apollos Aufueten gegeirüber Cupido und beschreibe,
wie sich die das Epos parodierenden Elemente auf das Apollo-Image
auswirken?

(2) 474 - 486
Wirkung der
Pfeile

Lies den Kommentar bis einschließlich der Stelle 486f,
Auf welche Weise spielt Ovid hier auf eine bestimmte Maßnahme des
Reformprogramms des Augusfus an und ftihrt es scherzend ad
absudum?
Bedenke, wie Daphne ihre Eheunwilligkeit gegenüber ihrem Vater
rechtfertigt und was Apoll mit Daphne vorhat
Auf welche von Augustus offiziell hochgeschatzk Priesterschaft hätte sich
Daphne fuegen Apoll) berufen können?

(3) 490/91 Siehe Kommentar an 491
Worin besteht hier die Spitze gegen Apollo?

(4) 492-96 siehe Kommentar B zur Stelle
Was gerät wie in Brand?
Was wird womit verglicheir?
Welches Bild von der Verliebtheit des Gottes wird dem Leser auf diese Weise
nahegelegf?

(s) 508-1 1

Apollos Worte
an die
Fliehende

Untersuche die ,togik" der Bitteir Apolls, besonders in den Versen
510/l 1

Was könnte Ovid damit bem'eoken, daß er den Gott so(ohes) reden
läißt?

(6) 512-24

Die Flucht
Daphnes

siehe Kommentar B anr Stelle
Wie erkläirt sich der Gott die hartnäokige Flucht der,,Geliebten" vor ihm
rurd was ergibt sich daraus für Apollos Einstellung gegenüber Frauen?
Liste Apollos,,Pluspunkte" auf
Wie werden die ,$ompeteoz€n* des Gottes hier außer Kraft gesotd
Welchen Eindruck hinterläißt Apollos Selbstanpreisune?

o 533-39

Die Flucht
Daphnes

Ermittle in allen Einzelheiten, was Apollo als Hund bry. Daphne als
Hase tun?
Inwiefern hat der Vergleich einen tragikomischm EtrekP
Bedenlce dabei: Dff Vergleich gehört zu den,,ausfirhrlichsten des Dchters" @ömer
S. 160 und wird im Heldenpos zur Darstellung einer Verfolgtutg auf Leben und Tod
verwendet, z. B. Achill gegan Hektor oder Aeneas (: Jagdhund) gegen Tumus (:
Hinch)
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Schülerrezeption von Ovids Apol lo <+Da ph neC-

Die folgenden Texte wurden von schülern der KURZFORM während der
(zw-eistündigen) Schularbeit im Rahmen der sogenannten Interpretationsfrage
verfaßt.
Die Interpretationsfrage enthielt u. a. folgenden Arbeitsauftrag:

Stelle Dir vor, die (vei:wandelte) Daphne könnte das ,,Abenteuet'' mit Apollo aus ihrer Sicht
erzählen

t Hier die (wortgetreu transkribienen) Antworten von drei Schülern der 7c-Klasse
(1995196) deT,,REITTIMANNSTRASSE,.:

I
lkii" ItXa, t"arrt. Jrlr fi* ßofl,*, du, tn,turlrarn. Wuw,n kh +,,uttu" Aßr,rfl

"l{ni,Bl 
ß*, d* fi*r *, ir}, W yty.* * dnnnlb h^tt" rrh *r}, Arr,,,b'ty',.,h$*, ß^nüv,,, JnBo,, nuiru, Ä1,0,

uunn Ätor*, unl, m)nn ßlällA/, Y"il*. ualu ua,v *n hu,irtl 
^iÄl 

w -dry -* ir\i, ßnLD,,,, * {o}i ,in
mo,n, ob ktiln, run n &n Wul*ny 3* *1. [,+Aprr,*i,, nt/,.,i ,w, ur+w dM* Ällar, dr,,* ci',- gü,,r/p k .i-*
oin wan ltÄ,rJrnArir lu,r, w,ia* *t *rt^ ,iiAN,, tlödr frirn, h"l* irh * ,inh J"lirrl
e4 N- rü W -!, ,pXnu^ -,A ekl4lkj, t* i,qr rri* 8,r./, - ißb qt*rü" irh d*,r"i, - l*,rt* *;6
irjr, d*B * Äpll uorv - dr"l,b hrl,t^r{,, ^A W *4 

^tJ, to. JrJ, *,^rklr, hB *,1,*,,irii *t*
Ä4W *rlll" *,1, hl ,V Äpll *1, ?rr* ,,irAt *l,t'rtt o , ol,* uv utorv W n;rht 

^ni* 
JW -tu

,i@ mo"l*, l,ilftl vrh l, o)*, "ll* ?" W, ulob atv *ttll /ll*, ,ir|t ^t'nh"! JcA l,i* fry *A^rtt

W\ön*it w rnin, 'r -lr. Älh,/'ry h""lt la, d, rr* lbJ ,rirh ,riÄt ,kt*tt*, l^ ,r,n"il * ,c!,*)l yn
wnnAn \ air w hnnL, *,]r'*rrj,)" u, d), W *ir*, Äl*,1"/, l* f**l* - ^A ßrt , ^1, W
f$A frlt ,ü'jJ e ?'t. ßo,ur" A"l * *irh *N*ltilt, irh bltL l"rh JrArJrlütrr, lurj, h*+ irh 

^irl, 
,**

w o)ne,n J{rrrl -lrür* I;"8, l*l irl, hrl,* lw*r,, 
7u ai,run l"4l*alr"r,* ?" aad"*.

Ällt dt ri- hB 
^it), +rll *,rj, w 

"iÄl 
i"L fuh ,nl &irltt 

^trl, 
*,1 dn* ß*,rh, EJ^rj*l*yy, Äloon , *o

t j, lt!"Ilr,xr], W fu^ *,A drir"il, *ltuk l, ^t dML 3*r* aarAilh,, uor ein ßtÄ\ , ;^t^ [,rd r
"trh 

srhillüJ - uüurrrv ,rj, jrlrrl, *arAolh, dab kt ilrl drt, Wt^öat@^* trt. *rh y*8, [r]*n4]rt"*
- 4 N* Jrll auilb Arif, datw ** F** w,l,a,r,,nl, -ti ÄN Ä,,q,lrrb' Y-,Äftt uron unl, di*,' '^irAt

aolllb, da,B dhe prl^bj,b h,Nk Al" u,tibt ou,I,,üttl utu^h. - ü,r.,, w Aol w nh|t ,al,indtltl hÄr,^r .

WA,S'7' li* ith l^ll on ß*o*. A"rh ,iÄl tAIrÄ|. Afttdt,vL Ab*t',,w hh ,,klt 
^oln 

ro tP ^b, dn !wk,

lr,rk, *rh natÄrnll olb Yr,^?, f*rl" *t, ,rNJ, dlb Jüfuu,f,M?, doL flÄllt nk e\a/, W, ol,a, aat
$llb.

Verwandlung beschrieben?

v;;g"g;;*ahe" Dir genau Apollos ,,umgang..mit dern fast fertigen

Gottes auf dio Tatsache dwWird eine emotionale Reaktion des

sich
aum?B

mt offiziellen Figur Apollos?Kontastelcherw ergibt
diean Darstellungrömischendiversenln Tempelrqdieandabei ApollostatuenDenke

S.wurde (Unte:AussehenOctaviansofider nach abgebildetaufGottes Mtlnzen,des
Octavianusfürdesdieanund

(8) 553-56

Metamorphose
Daphnes

und was ist ihnengerneinsam?
Der Lorbesr, ,,Eßatz fitI einmißglücktes Liebesabenteu#' (oRets LATINUS'

r..r"**ej:'Was hat das für Auswirkungen auf die erwähnten

Verwendungsweisen des Lorbeers?

,,qrte

Geschichte

?anmerkenn Interpretationenmanasw de4 folgendenkönnte
daß demausSOvid n besagtAusgabeBraumüllerLehrerheftersteDie owotty:(N

Gotternwiedervab 557eßApolloLeidernchaftenvon getiebeneneln Mensch
dieDaphneabweisendenderausGotLscherikender sprödrmderhöhenderemwird

aa
zustimmendeversöhnt Daphne.

meint:7'. s.LatinusOrbis ,,DC22)LehrerheftRatkowitsch:meiteDie @vjak& MotivdashierbereitsO'vidbereitetdochnochffitI versöhnlioluendet
alsistwiderfiiltd,Die dievor DaphneEhre,GötterderGrausamkeitder mythischen

AuflösungbedeutetMenschalsLebens (MetamorPhoseihresVedustfürErsaE den
SzenearsctrließendenrmmitüelbarderInmenschlichender fr"Spvürdig.Existenz)

zvrPeneiosVatersreob Daphnesnichtdiedaherwlssgn Flussgötterübrigen
sollen.itrr Beileidoder ihmTochtersemer

562fund 564f
vorgesehenen VerwendungsweisenWelche

ztLBKommentarzunächstsiehe
den Lorbeerfürdiesind

Abschließende
Rede Apollos

557-65(e)

wie?
Siehe zunächst im WB unter adnuo!

üJ. A" U.ia* übersetanngen: ,grstimmend bewegte der neue Lotbt-o die Aste"

qeleitenUactrlReclam) oderlbejalend regte die jungen Zweige der Lorbeet''

(Rösch/Heimeran)

Wie llißt sich Deiner Mcinrurg nach die ,$opfbewegungl'des 6äqur1-

Wipfels deuten?
g"r.h*ti.h.lt"s Senken des Hauptes vo-r der Huld des Gottes

versöhnliches Nicken: ,i"t"t uoJt"tt" ich alles und bin garu an&ieden mit dern, was

mir da passiert isf'
erleichterte Zustimmung zur verwandlung, die sie vor Schlimmerem bewahrt hat

rmig"J"t f"pfeinzieien: .Nachdern **ttl an Angst ausgeshnden habe'

"oJt.ittt 
*it meine Vennrandlung wie eine Erlösung"

*Äü*ig., r"pncntittern tiuer;oviel gottlichen unfu zr ihren Lebzeiten und

posthwt
Zeichen vershrmmender Velzweiflung über r{as abrupte und unvelschuldete Ende

und wennj4Ist eine 
"bejahende" 

Bewegung der Zw erge vorstellbar,

ihres menscttlichen Daseins

(10) s66167
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lngomar Weiler

l. Vorbemerkungen

Es wäre naiv anzunehmen, Ethnozentrismus und Xenophobie, avei verwandte meNrtale
Verhaltensmuster und Mtverursachsr von Konfliktrn bei der Begegngng mit Fremden in
Geschichte und Gegenwar! ließen sich aus romantischen und nationalen Ideen seit dem späten
18. Jat[hundert herlsiten. Keinem ernstzunehmsnden Historiker darf diese Naivität untsrstellt
werden. Dennoch werden diese Phänomene nur selten unter althistorischem Aspekt anatysiert
und dargestellt; zumsist wird die Diskussion darüber auf die Antithese
'angeborene/milieubedingte Dispositionen' oder auf ahistorische sozialpsychologische und
psychoanalytische Gesichtspunkte rcduziert Gegenstand der vorliegeirdur Untersuch'ng soll es
sefur, ethnozentrische rurd xenophobe Verhaltensmuster im Altemun quellelrmäßig zu belegen,
um sie didaktisch verftgbar zu haben. DabEi müssen aus Platz,gränden altemative Denkwsise,n
wie Kosmopolitismus, Kulturrelativismug Xenophilio u.ä. hier weitgehend gnberüclsichtigt
Naoh einigen Vorbemerkungen (I.) zur Terminotogie rurd ar didaktischen Förderung des
kritischen Bewußtseine hinsichtlich der FremdenproblEmatik sollen ausgewählte Texte für eine
Motivationsphase im Unterricht (II.) und eine Quellendokumentation zur griechisch-römischen
Antike ([.) sowie einige vergleichende lvlaterialien GV.) angeboten werden. Eine
Auswahlbibliographie (V.) wird diesen Beitag beschließen.

Zunächst also einige terminologische Vorbemerkungen: Die beiden Begriffe Ethnozenüismus
und Xenophobie, die für die Einstellung zu den Fremden eine besondero Aussagekraft besitzen,
leiten sioh aus dem Altgriechischsn her und besagen wörtlich, deß der eigene Stamn, das
cigene Volk (später auch: Nation), to ethnos, als Mnelpunkt rurd gegearsätzlioh zu 'inferiorn'
fremden Stämmen und Völkem (Nationen) angesehen wird. K.-H. Kohl3e definiert
Ethnozenhismrx als ,,die Tettdery die eigenkulturellen kbensformen, Normerq
Wertorientierungen und religiösen Überzeugungen als die ffizig wa6ren anzusehen.., qnd die
Autorenao einer arrsrikanischen Einführung sehen darin ,a mixture of belief and feeling that
one's own way of life is desirable and actualty superior to othem". Mt dieser emotionalen
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b, db Jrh irh ru*, ola ß*r , *i^Ihrh ry" - hÄr,"r" dt" ßw di, ,rirllairl,l ,"llkh oufiÄ'*" a'tu fnünA/tu

Ärk^ ,y" M W,hg d"b - [rl,t),lrl w *i,h \rA*, *]rlu, 
"tryro],lrr]1. 

htr,rr]t dir' R)^l;! Wot 'ill
dD" W ** W' ,* d* *1, ** ,irtu hÄ^nAt" Ji*- ^l' ?r * .'i'h ?" *l'I'*

Vwy*itr,l,,,ü;^J.rr. Ä1,a, ;T fy k^"'' 
''h F'/^et^'*X Y^ b Y:'Y'l.y N li^ t'h 

'"|'X

*rh * in ,nwinun !nl,n*: iln;, W,lrrft ,, tt rnt,' 
lorl^ - ,^A dtb 

"ltb WB-! *: W hälJ" i'j' "'l'h

uaw h^r ...*tN,, * l^l grurt: .I^4 -At * *J.nll' d* ßar^lri dn *ot f,inl'^)" - "l'* l'Ällt ,'h

,ttkttl JrX^lrlüX* *lkJ n"g * "ürt"k,,ftlt,*W ""'A 
*" &''1" *"1' ""'h ^iÄLi'*'Dl' "''i'ft

hrxr^ h,ll, ßr^ *1. ß^ r ürxt l,tß'""..8* d 
'* 

,J,1, *Ä l**r, on T[laufiw'lwn (*l) y y ObJt

it* l"b *,r1, ,irtt dldi Jrj.* ,iu,rr... yl"i*, kh hrt* ,"tx lrt-t, Nt'l ÄJ" 
^"ILL r'l'1" 

*' 1{*' 'l' '"J
ho^* 

^i" 
*inlnh, d* t,tt*rhl \l^a irffi la **' W ^rt" 

*' ßlätt ^ ;ltu djtu b^nb, w, ,rnÄ ,t llrtLl

W t t, *,rh lr"tÄ ?* l,tüt.* W "t- "' w^'rtt^ *u ü 
"'"* 

fl'lt o* ß"1* 'u' 
*l'j't' krx|'"$'o*

l,"l,r*. &* n-fi*J-r^ ("1) *r,l,"it ,"tt ^irlJ 
* .j,',,ril ,r"tj,l*rlt*..

I
W* W nin, w *A^rlX d'"h W'A ^A 

Wi^13
-U 

lbt da, dPofh' w w,l YÄ'l-'-'ll'
A *ilt 

^irj, ^r* 
*it Wu'h^ W'

dmn in I^+^ ft** w '*\h "kAl 
A'q*

Jrh l,kit, ürAI t A* - d,t'h 
'n 

l*p vL"'il"'

,ruv Äno+ ykl,*r, htldtt'L *u &'qtn fallu''

Et, hrtt - w h-n'^I mih Üfft'muu nÄJ,t)"

J^ \rh ,rt -4 ai'ru,n ßuun 
"wn 

tirlvl!'ßj'on'

dtu irh th -4 oi^a,w ßwon'uo' &tl*ll''nkn'

ßw ßu,^, d"b lLL d'b Lralx't lrü' "irh'
,*rh 5rj,,,roll, hrt* Sofl^', *N'*'fh ditL''

/lf,^firlaL'ü h'^ulnl''*,

"1,-, 
h"l, i,J, oi'*'l{4 fu*'

U W fu"'*, W "0'l 
ßoi*'

d"B iA ültu Ylb"wh u'au, 'ß^l h'int/''

ßrrh di*" ÄN' d'" N ffi *t'
t"lJ lrArr* *id' *i^* ]l*'l' öh ßi^lt, tnil trü^^* l"l^ll'

Wr* u,uÄ w ü,h *A'^ uon min ü'nno'm'
'"',1, 

^rB 
;ri, htll 

""'1" ""1 
dil'etütJn ,/tu"'

39 Nach einen Lehnre-nanstgltung des Pädagogischen lnstituts des Bundes für Vorarlberg unter der
lgityng von Herrn OstR Dr. W. Nagel wuioC ich gebeten, die Unterlagen für diese Zeitschrift zur
le.rflgung zu stellen. - KoülL 1993,30 (zur riollstandigen Zitation vgl. unten das Ausgarählte
Schrifttum).

'to spnaor-er - McMuRDy 1990,433.

n und Materialien zum Thema: Die
isch-römischen Gesellschaft des

berlegunge

AltertumsFremden in der
Didaktische
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infrasuggestiven Weise geschehen, D" Wertvorstellungen sollten vielmehr sehr wolrl offen
deklariert und mit den Schüler diskutiert werden. Rahmenrichtlinien für einen solchen
Wsrtekatalog hat beispietsweise J. Rohlfes in ssinsn geschichtsdidaktischEn übertegungen
formulierf die bei Behandlung einer Thematik wie der gegenständlichen sehr wolrl eine
übersichtliche Orientierungshilfe bieten könnten.a3 Der Ddalciker nennt einen Katalog
politischer Normen, von denen er annimmt, daß sie so etwas wie einen Minimalkonsens unter
khrenden darstellen könnten (dieser Annahme möchte ich durchaus zustimmen):
Ablehnung der Gewalt als Mnel der politik;

Kontrolle der Macht;

Toleranz gegenüber Andersdenkenden;

Anerkennung des Kompromisses;

Minimum an solidarität über staats-, volks- und Rassengrenzen hinweg;
Relativierung des Nationalsüaaües;

Durchsetzung politischer Mündigkeit rmd sozialer Gerechtigkeit;
Unverbrtichliche Geltung rechtsstaaflicher prinzipien;

Rechnnäßigkeit von Gruppeninteressen;

Schutz von Minderheitsn.

Dieser zehn Punkte umfassende Wertekatalog basiert natürlich nicht agf einer in menschliche'
Gessllschaften immor und übsrall schon vorhandsnen (naturrechtlichen) Sozialsthih stwa nach
der fut des Dekalogs im Alten Testamen! er stollt vielmehr das Produkt langer, keinosw-egs
irrevorsibler historischer Prozesse dar und kann daher auch heuüe nioht als abgeschlossen gelton.
Die Beschäftigung mit den FremdeNr in der griechisch-römischen Antike bietet Einblicke
soansagon in das Frühstadium dieses literarisch dokumentierbaren Prozesses; sie zeigt erste
Ansätze einer Entwicklung die mit der Menschenrechtsdeklaration der UN und - auf unserem
Kontinent - mit der Einrichhrng eines Europäiischen Gerichtshofes fü,r Menschenrechte einen
vorläufigen Endpunkt aufweisr Gerade die Probleme der 'ethnischen Säuberungen' im
Balkanlaieg besohitftigen gegenwärtig dieseir Gsrichtshof. Der Umgang mit antiksn euellen
mag in diesern Kontext für Außenstehende eher skurril wirken. Er besita aber einen nicht zu
unterschätzenden Vorarg indem auf diese Weise Langzeiperspektiven und somit Verständnis
für das Behamrngwermögen von Mentalitätene über Jahrhunderte, sogar Jahrfausende hinweg
vermittelt werden können was wiederum zu sin€r.Relativienrng zcitkritischer Aussagen über
'Nie-Dagewesenes' beitägt Die Harüräckigkei! mit der Xenophobie und Ethnozentismus
mernchliches llandeln in der Geschichte beglcite4 sollüe auch vor der (naiven) fursicht warnerq
man könne mit gesetzlicherq politischen oder didaktischen lvlaßnatrmen rasche AnCeilngen
hcrbeifü,hr€n. Dieee Feststelhurgeir dürfsn nattir{ich nioht als Verharnlosung; Beschönigung

43 Rorlres 1974.1o3.It4 Eine in mentaliutshistorische Grundfragen einfrihrende Darsteltung
Zur Fremdenproblematik darin insbesondere SntrzlNcen 1 g93,400-4
1993,275-284.

bietet D]I{ZELBAGI|ER 1 993.
14; femer zur Angst Bönme
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Grundeinstellung korrespondiert die Xenophobie,' die Angst vor dern Frernden' Der

Neologismus ist abgeleiteivon den beidsn Wöner xeno{l' Fremder' Kriegsfein4 wtd phobos'

Fluoht, Furcht, fuist, Schrecken. Eine fremdenfeindlicho Haltung kann sich in den

verschiedenen spezialformena2, beispielsweise als 
"tletero-' 

Altero-' Judeo-' Nego-' Arabo-

und Ethnophobie.. artikulieren und steht im Gegensatz zur Xenophilie oder Barbarophilie' zur

freundlichen Gesinnung oder Liebe zu den FremdenrBarbaren. Der Fremdenbegriffbesitzt aber

nicht nur eine ethnische Komponente. wie vor kurzem p. cartledge für die Griechsn

darzulegen versucht hat, kann das wort schlichtweg auch 'die fuideren' (the others) meinen' In

ssiner Anaryse des griechischen 
.wir-Gefiihls' nennt der Autor verschiedene fuitithesor' die ein

ausgeprägtes Abgrenzungsbedüufrris auch außerhalb der ethnischen Kategorien erkennen lassen'

Dabei wsrden Denkmuster gezaiggdie auch dis vsrtroter der strukturaren fuithropol0gie (z'B'

c. L6vi-stfauss) mit Nachdruck herausgestellt haben, indem sie von der Existenz 'binärer'

Krassifikationen rmd Denkkategorien sprechen. p. cartredge demonstiert insbesondere an

historiographischen Texten des 5. rurd 4. Jahrhunderts diese firndamentalen Gegensätze bei den

Griechen, und anar nicht ntu im ethnischen Bereich, in der Gegenüberstelrung mit dsn

Barbareq sondern auch in den GegensätzenMann/Fraq Freier/sklave, sterblichelUnsterbliche'

ooese Polarisierung mit den Anderen, wef immef nun im Konkreten damit gerneint sein möge'

kennen auch römische Autorer\ die sie entweder von ihren griechischen vorbirdern rezipiert

oder ars eigene originäre Konzepte vertrotsrl habe.. Eine Fülre griechischer und lateinisohsr

Belege dok'mentiert diese xenophoben und sthnozentrisohon Denkmuster, die stereotypisohe

Verhaltonsweisen in den Begegnungen mit den Fremden erkermen lassen rurd die sich bei

komparativer Betachhrng keineswegs als Eigenart der beiden antiken 'Zwi[ingsvölker'

ilfT*chätzung der Fremden kann nur durch eine kleine Textauswahl hier illustriert

werden. Die notwendige vorselektionierung von geeignetur Textpartiefl, die im unterricht

verwendet werderq sollte dabsi nicht dem zufatl üborlassen bleiben und auch nicht als beliebige

urstrukturierte Quelleruammlung vsrstanden werden, zu danvorrangigon oporationalisiorbaren

rrhrzislen der Beschäftigung mit der Fremdenproblernatik solhe es gehörerq den sohiilern und

sshtiüerinnen die omnipräsenz von Xenophobie turd Ethnozentism's in der Literatt' vor

Augen ar führen, damit sie daratu eigene schlüsse ziehen können. A'ch erschiene es mir

günstig, wenn der Untenichterrde sich nicht darauf beschriirrkte rmd nicht scheute, nsben der

Erfiillung kognitiver rrhrziele durchau auch normativ weftß'de Aspelüe behutsam in die

Thematik einarb,ringen. Das darf meines Erachtens freilich nioht in einer versteokteir und

41 Di" idg. Wuzer von griech. ren3 besitzt eine ambivalente Grundbed.eutung die Fremder, Feind

ebenso ueoeuien kain wie e.=. väi. ä""r, i"t hos!is,. ffoä;ü,lhS:i::i Kennzeichnend ist

die von ctcero irir die Zeit.des =rä*iäiil;:-if*upt"tt 
Gleichsetzuno Ausländer = Feind

(peregrinus =-hosüs) und die-aus ä"t"n;grunoen.reg'räü;ä^ Kti;gi^ö"S"-n Todteinde wie die

Germanen und Ketän. o"r, ci"",oTäräFüüli,äit.öE-urHDr 1993,248 und 260'

a2 -craussex 
r 994,20ff ' ;220ff'
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oder Entschurdigung frr fremdenfeiridricher positiorien interpretiert werden; sie solltm auch

keinesfaüs eine resignative Grundstimmung fürdern. Die Thematisierung der Frerndenprobleme

im untefricht, wie sis hier vorgesctrlage'n wir4 sollte vielmeh das Gegenteil bewirken'

o,e Fremdenthematili im Altert'm ist in der nsueren Literah* berei.' ausgiebig disliutiort

worden, und wer hieral einen raschen Einstieg suchg sei auf die im Jahr 1993 erschienene

Ir{onographie von A. Dihle verwiesen.4s Der Titel füt't insofern etwas in die Ine, als darin

auch die welt der Römer in drei materiarreichen Abschnitten an wort kommt, und ryar in den

Kapitelnvl.bisVlll.,woDiegriechisch-rÖmischeKulturuleltunddieBarbaren,fernetDie
Anziehungsr+rqrl des Exotischen in der Römischen Kaiserzeil und sctrrießrich von der Jiemden

sercte zur staatsrerigion _ Das christentum in der spanntirre anhand zahlreicher römisoher

und griechischer Quellen behandelt werdsn' Im folgenden soll koin Auszug aus dieser

pubrikation geboten werderq deren verfasser auch eine höohst lesenswerto Darstellung über

Die griechische und lateinische Literatur der Kaiserzeit' Ilon Augttstxs bis lustiniarf6

'orgelegt 
hat; hier wird vielmehr ein zweifaohe s zielr,erfolgt: Zum einon son im Hauptabsohniü

der versuch unternonunen werdeq eine kleine Anthologie von Quellen zu bieten' die sich nash

meiner Auffassurg daan eignet, die Fremdenprobrematik im untenicht zu erörtern. Anderseits

ist beabsichtigt, Aspekte und Maüerialietr vorzustelleq die eine Folie zur griechisch-römischen

welt lieferru so daß die sozialen verhaltensmuster der Griechen 'nd 
Römer mit anderen

Gesellsohaften der Alten Welt und anthropol0gisohen Konstantsn vergtiche* werden könne.'

Dabei slt es freilioh auch z' beachteq daß sich die Haltungen gegenüber den Fremden im

Altertum nicht a'f eine Formel bringen *nd keineswegs stereotypisieren lasserg schon allein

deshalb nich! weil sie regional und" wie oben schon angedeute! entwicklungsgeschichtlich

unterschiedliche Einstellungen verraten'

2. MotivationsPhase

BworimUntenichtmitderarrgebotenenQuellendokumentationbegonnenwir4erscheintes

vielleioht hilfreich, artrdie Motivationsphase, die den schtiüer für unser Thema a'firahmebereit

machen sollte, hinzuweisen- wer nicht von Gegenwartsbezitgvtl der kktüre von

Tageszeitrmge,lq Fernsehbefichten und anderen persönliche A[tagserfahruru'en im unuang mit

.Ausländem, rurd Fremden seinen Ausgangsp'nkt wählen möchte, hat natü'lich die

Mögfictrkeit seine eigeire Dokunentation a$anmila$tcllrn. Nrn als Anregung seieir hierfilr

vier beliebige Exernpra als orientienurgphitfe angefrtrrt, die mir geeignet ersohcineru das

.H,Milnchen1994'WeitereHinweisebietetdieAusarahlbibiographie

am Ende des Beitrages'
46 Drnle. München 1989'
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Interesse des Schülers für den Gegenstand wachzunrferq ihn sozusagen für die Inhalte der
antiken Texte zu sensibilisieren:

Dok 1: (Fremdenangst). Eine alte 'Volksweisheit' (?): ,, ... Fremde sind Vorboten der pes! des
Krieges, man fürchtet die Möglichkeit einer teuflischen Ersoheinung weshalb man von ihnen
auch nicht zu rasch Geschenke nehmen soll...,q7

Dok 2: @thnozentismus). ,pie Nahua-Indianer nannten ihre Nachbarstämme popolaca :
>Stammler< und mazahua >>die wie die Hirsche röhren<<. Ein Deutscher heißt auf nrssisch
nemec; dieses Wort ist abgeleitet von nemoj = >stumm<, es handelt sich also um einen, der
nicht sprechen kann. Das griechische Wart bärbaros für die Nicht-Griechen hat die
Ausgangsbedeutung >>stammelnd lallend<< rurd impliziert oft >trngebilde! rolr, feige, grausam,
wild gewalttlitig habgicrig, treulos<<. Die Hottentotten, sin Wo4 das auf afrikaans soviel wie
>>Stotterer<< bedeute! nennen sich selbst k'oi-n: >>dio Menschen<<. Auch für die Ainru ist ihr
Stammesname identisch mit dern Wort für Merucheq wohingegen die Japaner sie emishi =
>>Barbaren<< nennen. Das gleiche gilt filr die Kamtschadalerq die sich selbst aß itelmen :
>>Menschen<<, bezeichneq überfoffen nur von den Tschuktsche4 für die feststeht, daß sie
luorawetlan = >>die wahren Menschen<< sind.qs
Dok 3: (Nationalitlitenktischee). ,pie Dänen sind geiziger als die Italiener. p1e spanisohen
Fraueir geben sich leichter der verbotenen Liebe hin als die deutschen. Alle Letten stehlen. Alle
Bulgaren riEchon schlecht. Rumänen sind tapferer als Franzoseir. Russen gntersollagen Geld.
Das alles ist nicht watr - wird aber im nächsten Krieg gedruckt zu lesen sein.,ae
Dok 4: @thnozentrismus - Sprache). Anekdote eines aus Afrika in seinen Club nach London
heimkehrenden englischen lnrds: Der Inrd, auf seine Probleme mit den Eingeborenen hin
angesprochen, wurde gefragL ob er nicht Sprachschwierigkeiten gehabt habe, soll geantwortet
haben: ,J certain$ not, but the natir,es had a hell of a lot..50

3. Ausgewählte Quellendolarmentation

28

47 Al=. Beispielfür die Fremdenangst in Sprichwort undlAberglauben: Bliq{roLD-SrÄuar-e l.H. (Hg.
,o u.A.), Handworterbucä des deutschen Abergtaubens, ND 1gg?, 8d.9,76.*o 

.Al" Beispiel für die Allgegenwart ethnozentristischer Positionen: Enzu{senoea 1g92,1gf. Vgl.
.^ dazu auch ses1994,52-54.49 Als Beispiel für natiänale Stereotypenbildung: TucHoLstff K, Nationaftas, in: GERoLD-TucHoLslry
.., f{,- @oltz F.J. (Hg.), Gesammelte Werke, Hamburg 1g60, Band i,S12l.t" 4ls Beispiel ftir die Wichtigkeit sprachlicher KommuiTikation: WEnnER 1992,1ä. und 19. Bei der

Begegnung verschiedener Ethnien scheint eine Korrelation anrischen sprachlicher
f-ommu^nikation, ja anvischen dem Grad der Akkulfuration und der Xenophobie zu besiehen; das
Motto dabei: Fremdheit macht 4!g4 das Kennenlemen fremder Kulturen hägt dazu bei,
191ophobe Haltungen abzubauen. MoMtGLlAr€ 1979 hat das für die Begegnung fremäer Völker im
Hellenismus den AspeH der Monoglotie und polygloitie daraufhin unte-rsücht -
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Die Vorgeschichte anr stigmatisierung und Dämonisierung frernder völker beginnt in der

eruop,iischen Tradition im Mytlros; die Kyklope,tr, Laistygonensl oder der fremde

Ankömmlinge opfernde König Busiris mögen für viele Beispiele in der antikon Mythographie

stehen. Auoh das Klischee, welohes sich im Laufe der griechischen Geschichte in der

Hellenen/Barbaren-Antithese manifestiert und das von den Römem weitgehend übernommerq

aber auch eigenständig ausgestaltet wird, sctriläigt ähnliche Töne an, wenn dabei sogar der

vergteich mit der Tisrwelt und andere pejorative Etikettierungen bsmüht werden. In einer

Barbarencharakteristik ist beispielsweis e at lesen:s2 "Der tierähnlichen kbensweise

urtsprechen wildheit 'nd 
wu' Ferner rmmanitas, Grausamkei! unme.schlichkeit ... weitsr

werdengetadeltdieArrmaßrrngderBarbarerr,ihreleerenDrohwrge4ihreFremdürfeindschaft,

Furchtsamkei! Gesotzrosigfuoi! Habsucht, Libido, ListigkeiL Maßrosigksit, Meineidigkeit'

Protzsuch! Raublus! stolz und Hochmut sowie Pratrlsuch! Treulosigteig unbesonnenheit

Verweichlich'ng und 
'nkriegerische 

Haltung, zotn. Auch ihre geistigen Gaben schätzt man

niedrig ein... sie sind nach A'ffass'ng antiker Autoren mit diesen Eigenschaften den Griechen

und Römern weit rmterlegen, wobei es nioht an versuchen gefehlt hat, füu diese unterlegenheit

(pseudo-)wissenschaftliche Erklärungen zu liefern.s3 Seit Beginn der europäischen Literatur

warnsn Dichter wrd andere schriftste[er vor deir Fremden. Der Bssitz der Btiugenchaft ist es,

der zätrlt. Berufung auf das Bürgerrechq das vor Gericht' beim Heiraten rurd HandehL beim

Grundbesitzon^rerb rurd in andersn entschsidendsn Lebenslagen wie der verteilung von

Nahnrngsmitteln Privilegien garantierf Fremdenauswoisungen, schaffing von Feindbildern und

panikstimmurg (furor Teutonicas, mefits Poenicas, perfdia Graeca' Judenhaß - woher

kommt unser wort'Heidenangst'?) - das alles zergl &e eine sette der Medaille im umgang mit

den Fremden.ja Die andere seite wird seltener sichtbar. Ein Beispiel besonderer Art hierfilr ist

die Rede des Kaisers claudius über die Zulassung von Galliern in den senat:ss Der Kaiser

plädiert dafür, auch den alieni rnd exterm in der römischen Gesenschaft einen Platz

anzubieterr, und begriimdet das soa*agen mit der Geschichte als Argument, d.h. mit dem

Hinweis auf die oigore römische Gesohichte; die Römer seien nämlich serbst in früherecr zerten

Nutzrießer einer solchen fremdenfreundlichen Haltung gewesen.. ,,Fremde traten an ihre (der

Römer) Stelle und sogar Ausländer, so dalJ Numa, der aas dem Sabinerland lcam, auf

Romulus fotgte; el war uns near benachbart, war aber damals ein Mann von mtswärts'

Ebensofolgte dem Anas Marcius Tarquinius Priscas' Da (ihm) wegen seiner mit dem Mal@l

51 Btcnuen 1gg4,27t. Zu Busiris: Diodor 4'1 8,1 ; 4,27,21.; Apollodor, Bibtiotheke 2'5'11

beh{teten Herhtnrt (d.h. aus Korinttr, mütterlicherseits aus Tarquinia) in seiner Heimat die
Übernahme der Ehrencimter verwehrt wurde, wanderte er nach Rom aus und errang die
KönigsherrschaJt. Auch zwischen ihn und seinen Sohn ocJer Entcet ... schob sich Servius
Tullius. Wenn wir unseren Quellen folgen, rvar er der Sohn der Kriegsgefangenen Ocresia ...
Dann änderte er seinen Namen (denn er hie/3 etntskisch Mastarna) ... Sicherlich fiihrte man
einen neuen Braach ein, als der vergattlichte Augustus, mein Grofionkel, und mein Ontret
Tifterius) Caesar den Willen äu!3erten, die gesamte ,,Blüte" der Kolonien und Municipien
von überall her, dh. die besten und wohlhabenden Mönner, sollte in dieser Kurie einen Sitz
erhalten. Wie? Ist uns nicht ein Senator aas ltalien lieber als einer aus den provinzen?,,s6

Daß später dann mit der constitutio Antoniniana lm Jahre 212 n. Chr. fast allen, die in der
Oikoumene leberq das römische Bürgsrreoht wrliehen wurde,s7 bsdsutet noch kein Ende der
Diskriminienrng. Die maiestas populi Romani wird noch in spätantiken Verträigen mit
Fremdvölkern zitiert, und von der civitas Romana bteiben Personengruppen schließlich noch
bis in die Zeit Iustinians ausgeschlossen.5s Das stolze Römerbewußtsein hatte seinen
moralischen Stellenwert trotz politischer und ökonomischen Einbräche beibehalten. Zur
Bürgerschaft zu zÄhter., kein Fremder zu sein, das bedeutete auch in der Spätantike noch etwas.
Auch der Stolz und die Dankbarkeit, mit dff sich Griechen wie Solon oder platon auf ihre
Abkunft berufen haben, spregelt eine äihnliche Gnurdstimmung des Alternrms wider. Von
beiden wird ntunlich behauptet,se sie hätten dsm Schiclgat dafür gedankq daß sie als Mensch
und nicht als Tier, als Mann und nicht als Frau, schtiefitich als Grieche und nicht als Barbar
auf die Welt gekommen seien. Ahdich und wohl unabhängig von solchen antiken
Bekenntnissen formulierte übrigens auch der chinesische Philosoph gnd lVlathematiker Shao
Yong (1o11-1o77\:60 ,,Ich bin glücklich, weil ich ein Mensch und kein Tier bin, ein Mann und
keine Frau, eine Chinese und kein Fremder und weil ich in Loyang lebe, der wunderbarsten
Stadt der Welt."

Den Stellenwert dieser selbstbewußten patriotischen und den Fremden gege,lrüber zumindest
rcssrvi€rtcn Hahng haben einzehe moderne AutorsrL die sich mit den Ursachcn für das Ende
des Altertums beschäftigt haben, sehr hoch veranschlagt. In seiner umfasse,nden Dokumentation
und Analyse ,,fih den Niedergang des Römerreiches" hat A. Dernandfr 210 Faktoren
registriert, unter denen viele eirtweder direkt oder indirekt auf unser Thema verwEisen:
Antigermanismns, negative Auslese, Ausrottung der Beste4 Barbarisicnmg;

56 D"= erinnert an Plinius, epistulae 10,40,3: nutla provincia esl guae non et rxrritos et ingeniosos

2l^;f;#äXiu#;r,r^na; papyrus Gissensis 40 (FIRA 8B).s Deuruor A., Die Spätantike. Römische Geschichte voi Diet"tian bis Justinian. 284-565 n.Chr.,
Uylgt "l 1989,269,294,453 (Handbuch der Altertumswissenschaft tll 6). Ab 321 gatt es ali

^o 
P.lYftg-j9r^Pls:löfe, die crurfas Romana an Reichsfremde zu verleihen GA. Thd. tV 2,t1.ov JüTHNER 1923.15

6o crr-rres ßta.iai.
61 DemnHor tgti4,6g4:

31

:3 ffhtJ;,:,:1t#:,.3t;fl iewin _e,wasser undortstasenlztt-iAristoteles, Potitik1327bl5tt'

g Sie 1994,57 zeigt, daß der furarry.utÄi"J"äi" r"O"t"ä f,qAm tedesco rabbia überPetrarca

auch in die neuzeittiche Literatu, eingäffiF.*a-t; Feind- und Fremdbitd Türken = Barbaren

,. tgijfgf,Wnml*#r'f ig"iiffifli'*.petzuns: FRE,' H, Historische tnschriften

zur römischen xaisqzeit von Augus;; H -xJn":t"itin' oaästaot 1984',59' Nr'34 (fexte zur

Forschung 49).
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Bastardisierungf/erbastardung soziale Egalisienrng Entartung Entnordung Entromanisierung

Entvolkung Gräzisierung lntegfationsschwäche, Kosmopolitismus' Kulturneurose'

Nationalismus dsr untefworfsnsrL kulnnelle Niwllienmg orientalisierung Pazifismus,

proletarisierung Rassendiskriminierun& -entarhmg; -selbstmord semitisierung uberfremdung'

WienichtandersarerwartenisghabenXenophobieundEthnozentismusbeidiesen
Kausalanalysen als Argumente nicht gefehlt'

Im fuischluß werden nun einige Quellentexte zr1'ter\ die der Konkretisierung der

Fremdenprobrematik im unterricht dienen könnten. Ich möchte dazu uuegen, Themeq wie sie

bisher und unten in den vergleichende,lr Beüachtungur des 4' Abschnittes besprochan worden

sin4 anhand dieser oder lihrilictrer Dokumeirte mit den schü[ern ar dislutieren'

Dok 5: (Ablohnwrg der Fremdelr) . odyssee 7,3!f.: ,,schaue nach keinem Menschen dioh um

und rede mit niemand. Denn die Leute sind hier den Fremden (rynol nicht allzu geutogen'"

Dok 6: (Rechtlosigkeit des Fremden). E*ripides, Ion 588-94' Xuthos klagt: " "' Man sagt' die

stolze Stadt Athen / Sei von dem erden*proJJnen Urgeschlecht' / Dem niemals

eingananderten, bewoltnt. / Da dräng' ich nun mich ein' zwiefach bemakelt' / Als Bastard

eines zugewanderten. / w'enn so belastet ich im Dunket lebte, / wü.d' ich als Niemand' sohn

des Niemand gelten." (Jbersetanng: Flans von Arnim)'

Dok 7: (Freindenausweisung). Thulcyalides 1,144: ,,Jetzt aber wollen wir die Gesandten

heimschicpen mit der Antwort, die Megarar würden wir at4f unsrem MarH, in unseren Hden

zulassen, wenn auch Sparta auf dfe Fremdenau'sweisung uns und unseren Verbündeten

gegenüber verzichte."

Dolr. 8: (Fremdenausweisung). Thukydide s 2,39: ,,fJnsere Stadt verwehten wir keinem' und

durch lreine Fremdenaustreibungen mifgönnen wir jemandem eine Kenntnis oder einen

Anbrich dessen uwersteche schau einem Feind vieileicht nützen könnte; denn wir trauen

weniger auf die Zuritstungen und Täuschungen als auf unsern eigenen tatenfrohenMttt"'

Dotü 9: (Fremdenausweiswrg). Ptatorq Protagoras 342A-D: "Die 
Lalcedaimonier aber' wenn

sie einmar in Ruhe ihren sophisten zuhörenwoilen und es schon satt haben, sich nur heimltch

beiihnenflversammeln,soveranstaltensieeineFremdenaustreibungjenerLalronisierenden

sowohl, als wer sonst noch von Fremden sich bei ihnen au/hah' und besuchen dann ihre

Sophisten, den Fremden utwermerkt' "62
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Dok l0: (Frerndenausweisung). Plutarch, Ljtfurg 27: ,,Daher gestattete er (Lylang) auch
rucht allen, die den Wuwch hatten, das Land zu verlassen und zu reisen, sodaJJ sie hdtten
fremde Sitten kennen lernen und zuchtlose Lebens- und andersartige Staaßformen sich zum
Vorbild nehmen können. Er vervies auch alle, die aus keinem trirtigen Grunde herlcamen und
in die Stadt htnelnschltipfen wollten, des Landes, nicht, wie Thulrydides (tr 39,f , in der
Besorgnis, d"JJ sie ihm seine Verfassung nachmachen und ihnen etwas Gutes und
Forderliches ablernen lönnten, sondern damit nicht Lehrmeister von irgend etwas Schlechtem
da wciren. Denn mit fremden Menschen mitssen notwendig auch fremde Gedanpen
hereinlcommen; neue Gedanken aberfiihren auch zu neuen Werturteilen, omß denen notwendig
neue Begierden und Zielsetzungen entspringen, nicht im Einklang gleichsam mit der
Stimmung,des bestehenden Staates. Daher glaubte er, den Staat mehr noch davor bewahren
zu mitssen, dafi er mit schlechten Sitten als daJJ er mit l<ranken Menschen, die von au^ywärts
hereinlaimen, effillt würde.,,

Dok 11: (Frelndenausweisung). Livius 39,3: Legatis deinde sociorum Latini nominis, qui toto
undique ex Latio frequentes convenerant, senatus dahn est. His querentibus magnam
multitudinem civium suorum Romam commigrasse et ibi censos esse, Q.Terentio Culleoni
praetori negotium datum est, ut eos conqaireret et, quem C.Claudio, M.Livio censoribus
postve eos censores ipsum parentemque eiu.s apud se censum esse probassent socii, ut redire
eo cogeret, ubi censi essent. Hac conquisitione duodecim milia Latinorum domos redierunt,
iam htm multitudine alienigenarum urbem onerante.

übersetzung (fI.J. tlilten): ,parauf fand eine Senatssitzung statt für die Gesandten der
latinischen Bundesgenosser\ die aus ganz l-atium von allen Seiten zalireich
ansammengekommen waren. Dese beklagten sich darüber, daß eine große Menge ihrer
Mitbürger nach Rom gezogen und dort geschffa worden sei. Der Prätor e.Terentius Culleo
erhielt den Auflrag, diese herausztrfinden und die, von denen die Bundesgenossel nachwieserq
daß sie selbst oder ihre Väter in der Zensur des C.Claudius und M.Livius oder später bei ihnen
gcsohätA worden seien, zu mingerL dorttrin zruäckzukehren" wo sie geschätzt worden ssisn.
ktfolge dieser Untersuchung kehrten 12.000 I-atiner in ihre Heimat arück. Schon damals war
die Menge der anderswo Geborenen für Rom eine Last...

Dok 12: (Fremdenausweisung). Sueton, Augusttts 42,3: magna vero quondam sterilitate ac
drfficili remedio cum venalicias et lanistanrm familias peregrinosque omnes exceptis medicis
et praeceptoribus partimqae sewitiorum urbe expulisset, ut tandem annona cornaluit,
impetum se cepisse scribit frttmentationes publicas in perpetuum abolendi, quod earum

Jiducia cultura agrorum cessaret: neque tamen persarerasse, quia certum haberet posse per
ambitionem quandoque restitui. atque ita posthac rem temperavit, ut non minorem aratoram
ac negotiantium quam populi rationem deduceret,

verständlich, wenn Platrons Fremde bei K.Popperzu den Feinden der offenen Gesellschaft zählen.
Vgl. dazu PoPpER 198o, Band 1,233.

09'f.,,952d-953d:Unterden.Fremden,diePlatonsPolisbetreten'
werden vier Kategorien unterscniedenäJHäa"i=i"i=enden so*ten'von den Beamten außerharb

der stadt .*pf""ää=;;;;;ö;i!"ffi; äi;; 
"-"i, 

oäs diese keine Neuerunsen einführten

und möglichstwänig Kontakte.mit inön-GstünOen' Die zweite Gruppe sind die Besucher von

musischen Veranstaftungen, diese ä6g11il Herbergen-in O"t ruätre von Tempeln Quartier

, beziehen und däp;i;;i"; Lna r"-p:ffi"1pi ;ffi"1-1"iüt sots" zu trasen' daß sie nicht

a*zutange ni"ruä=*Lirü-n;är, iiitt" rräÄäen-rategori"_n.nnl itJtoriaieienigen, die mit offiziellen

Aufträgen "u" 
Jäi Fremde kämen; 

-=i"-au*"" är" cai"t" Jei hohen-würdenhäger der stadt

empfangen *"rään.'ZübEt wirO noci'ä"iiil"i"e Oer freunO des Schönen' genannt auch er

sollte nicht zu lange verweilen. - So tti" Vai"ivoi SOnnen' Lehrer vor ihren Schülem zittem' so

fürchten sich BüGr vor Fremden, ,äiit;;;bhir;""pn in'a"t potiteia (s62+s6-3a); was daraus

iorgt, sind ""inJ'vll"idgä';;"uä;;üir'Frärä"n. 
rn aiesem xohtext erscheint es daher
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Übersetzung (O. Wittstock): ,pinst hatte er (Augustus) während einer weiWerbreiteten und

schwer zu behebenden unfruchtbarkeit der Acker und des viehs alle zum verka'f stehenden

sklaven und die rnsassen der Gladiatorensohulen sowie ane Fremden mit Ausnahme dsr Arzte

und Lehrer und einen Te'der Haussklaven aus Rom ausgewiesen. Da nahm er, sobald sich die

Versorgung erholt hatte, wie et selbst schreibt' einen Anlauf' die öffentlichen

Getreideverte'ungen fiir immer einzustellen, weil im Vertrauen auf sie die Bebauung des

I_andes zum Erliegen komme; dennoch habe er nicht darauf bestanden, weil er übsrzeugf

gewssensei,daßsieausGunstbulrlereidocheinmalwiedereingefiihrtwerdenkönnten.Inder

Fotgezeit regelte er die Frage dann so, daß er auf die Bauern und Kornhändler nicht wodger

Rücksicht natrm als auf das Volk'*

Dok 13: (Frerndenausweisung). Ammianu$ Marcellinus 14'6'18: Postremo ad td indignitatis

est ventum, ut, atm Peregrini ob formidatam haud ita dudam alimentorum inopiam

pellerenfuraburbepraecipites,sectatoribusdisciplinarumliberaliumimpendiopaucissine

respiratione ura extrusis tenerenhtr mimarum assecarae veri, quique id simularunt ad

tempus, et tria saltatricam ne interpellata quidem cTtm choris totidemque remanerent

magistris.

übersetzung (w. ssyfarth): ,,schließlich ist man in seiner würdelosigkeit so weit gegangerq daß

manbeiderüberstiirztenAusweisrrngderFremdenarrsderStadLdievornichtlangetZeit
wegenderFurchtvoreinerl,ebensmittelknappheiterfolgte,dieVsrtretefderfreisn
wissenschaften trotz ihrer geringen Anzahl ausstieß, ohne ihnen Zeit anm Atemholen an lassen'

Dagegen behielt man die ständigen Begteiter der Schauspieler rurd solohe' die sich im

Augenblick dafih ausgaberL in der stadt zurück, und ebenso durften dreitausend ränzerirnen

mit ihren chören und ebenso vielen Tanzmeistem unbehelligl bleiben'"

Dok14:(HaßgegenFremde).UrkundenderPtolemäerzeltl,7ol(nachderzweisprachigen

Ausgabe von J. Hengstl). Eingabe anlrißtich einer streitigkeit aus Nationalitätenhaß: ,, "' Mir

wird unrecht getan von denen, die in demselben Tempel als Reiniger und Backer "' dienen'

von Harchebis, dem Arzt, und von Mys, dem Kleiderhandler, und den anderen' deren Namen

ich nicht weiJ3. Denn am 11. Phaophi des 19' Jahres erschienen sie am Astartieion' in

welchem Tempel ich mich at{halte, sie drangen gewaltsam ein' um mich herauszuschleppen

und mich stumm zu machen, wie sie es schon früher, wahrend des Aufstandes, unternommen

hatten, weil ich ein Hellene bin (parä n 'Ettenä me eind). Als ich nun erkannte' d@ sie von

sinnen.waren, schtoJs ich mich ein, den Harmais aber, einen von meinen Leuten' fanden sie

auf der Tempelstr{3e, warfen ihn nieder und verprügelten ihn mit den bronzenen schabern

Dolü 15: @üugerrecht fiü Prominetrte)' cicero, Pro Archias l0: Quae cam ita sint' quid est'

quod de eius civitate dubitetis, praesertim atm aliis cpaque in civitatibtn fuerit ascriptusT

tiert bei HrNosrr- J., Grixhische Papyri aus Ägypten a|s Zeugnisse

des öffenuichen und privaten t o.ii.'ääänisiiaeutscn, Muncnäir 1978'104-107' Nr'38'

Etenim cum mediocribus multis et aut nulla aut humili aliqua arte praeditis gratuito civitatem
in Graecia homines impertiebant, Reginos credo aut f,.ocrenses aut Neapolitanos aut
Tarentinos, quod scaenicis mtificibus lmgiri solebant, id huic Eumma ingenii praedito gloria
noluisse! Quid? ceteri non modo post civitatem datam, sed etiam post legem papiam aliquo
modo in eorum municipiorum tabalas irrepserunt; hic, qui ne utitur quidem illis, in quibus est
scriptus, quod semper se Heracliensem esse voluit, reicietur?
Übersetzung (M. Fuhrmann): ,,Warum zieht ihr ... sein Bürgerrecht nZwerfel? Er war doch
noch bei anderen Gemeinden eingetragen! J4 gewiß: als man in Unteritalien zahlreichen
Dutzen&nsnschen und kuten, die sei es gar kefuL sei es ein minderwertiges Könneir zer{ten,
für nichts und wieder nichts das Btirgerrecht verabreichte, da glaub' ich ger* daß Regium oder
tokri, Neapel oder Tarent sinem durch seins Gaben hochbertihmtsn Manne verweigorterL was
sie Schauspielern nachzuwerfen pflegten! Wie? Andere wußten noch nach der Verleihrurg des
Bürgerrechts, ja selbst nach dem Erlaß des Papischen Gesetzes irgendwie ihren Namen in die
Listen j"ner Stiidte einzuschmuggeln - da will man diesen Mann aussclrließen, der von den
Listen" die ihn fühten, gar keinen Gebrauch mach! weil er stets als Btuger von Herakleia hat
gelten wollen?"

Dok 16: @ürgerrecht für Prominente).Cicero, Pro Archias !9: Homerum Colophonii civem
esse dicant smtm, Chii suum vindicant, Salaminii repetunt, Smyrnaei vero suum esse
confrmant itaque etiam delubrum eius in oppido dedicaverunt, permulti alii praeterea
pugnant inter se atque contendunt. Ergo illi alienum, quia poeta fuit, post mortem etiam
expetunt; nos hunc vivilm, gui et voluntate et legibus noster est, repudiabimus, praesertim
cum omne olim studium atque omne ingeniam conhtlerit Archias ad populi Romani gloriam
laudemque celebrandam?

Libersetzung (M. Fuhrmann): ,,Die Gemeinde Kolophon behauptet, Homer sei ihr Bürger;
Chios beansprucht ihn für siclq rmd Salamis pocht auf ihn; die Bewohnetr von Smyrna
wiederum beteuerrq er gehöre ihnen, weshalb sie ihm in ihrer Stadt sogar ein Heiligtum geweiht
haben; außerdem gibt es noch viEle andere Orte, die sich heftig um ihn streiten. Sie alle suchen
sich also einen Fremderq nur weil er Dichter war, nach seinem Tode anzueignen: wir aber
wollen diesen Manq der noch lebt, der nach seinem Willen und kraft Gesetzes der Unsre ist,
von uns wEisen?"

Dok 17: @tirrgenecht als Schutz vor harter Sfiafe). Cicero, In Gaium Verrem actio secunda
5,57 (147): His institutis cam completus iam mercatotzm carcer esset, htm illafiebant, quae
L.Suetium, equitem Romanum, Iectissimum vintm, dicere attdistis, et quae ceteros aadietis.
Cemices in carcere frangebanur indignissime civium Romanorum, ut iam illa vm et
inploratio: 'Cryis Romanus sum,, quae saepe multis in ultimis terris opem inter barbaros et
salutem tulit, ea mortem illis acerbiorem et supplicium maturius ferrel Quid est, verres?
quid ad haec cogitas respondere?
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tlbersetzung (M. Fuhrmann): ,,Als sich das Gefüngnis durch dieses Vorgehen schon ganz mit

Kaufleuten gefüllt hatte, da geschah das, was ihr den römischen Ritter L'suetius' sinen

ausgezeiohnetcn Mafft, habt aussagcn hörsn und worübsr ihf noch von den andsren hörelr

werdet. Auf die empörendste weise wt*de römischen Büugern im Kerker das Genick

gebrocherro so daß der flehende Ruf, >ich bin ein römischer Biirger<<, der schon oft vielen

*uten in den entlegensten Ländern unter den Barbaren Hilfe und Rettung gebracht hat, ihnen

nur einen grausirmersn Tod rmd eine eiligere Hinrichtung n';Log' wie steht cs' verres? was

willst du hierauf antworten?'

Dok 18: @ingerrecht als Schutz vor hartrr süafe)' acta Apostolorum 22'22-29 (Paulus'

römisgher Birgor): Audiebant outem eum usque ad hoc verbum' et lanverunt vocem suam

dicentes: Tolle de terra huiusmodi: non enimfes est eum vivere. Vociferantibus autem eis' et

proiicientibus vestimenta sua, et pulverem iactantibus in aeretn' iussit tribanus induci eum in

castra, et flagellis caedi, et torqueri eufn, ut sciret propter quam ccnßafn sic acclamarent ei'

Etcumastrintissenteamloris,dicitastantisibiCenturioniPaulus:SihominemRomanumet

indemnafitm ricetvobrs flageilare? euo aadito, centurio accessit ad tribunum, et nunciavit ei'

dicens: Quid acturzs es? hic enim homo civis Romanus est' Ac'cedew autem tribunus' dixit

illi: Dic mihi si ht es Romanus? At itle dixit: Etiam. Et respondit tribunw: Ego multa summa

civiritatem hanc conse,atils sum. Et paurw ait: discesserznt ab illo, qui eum torturi erant'

Tribunus quoque timait postquam rescivit, quia civis Rouanus esset' et quia alligasset eum'

Übersetzung (Jerusalemer Bibel): ,Fis ar diesem Wort hörten sie ihm z+ dann fingen sie an an

schreien: weg mit so einem Menschen! Er darf nicht am r,eben bleiben. sie lärnrtsn' zerrissen

ihre Kleider und warfen staub in die Lrrft. Da befahl der obers! ihn in die Kaserne zu führer''

'nd 
ordnete aru ihn unter Geißerschrägen zu verhöre'. Artrdiese weise wollte er herausfindeq

warum sie derart gegen ihn tobten. Als sie ihn aber ftr die Geißehurg festbanderu sagte Pa'lus

zu dem Haupunan', der dabsistand: Dürrft it' jeman4 der das römische Btirgerrecht besitzt

gsißel&noohdaarohneverurteilung?Alsderllauptmanndashö'rte'gingefarmobersteq

mcldeto es und sagte: was hast du vot'l Dsr Mann ist cin Bärgsr. Der oberst kam ar Pau.n

urrdfragteihn:.sagmir,bistdueinRömedErantwortete:Ja.Daantwortetederoberst:Ich

habe frh dieses Bürgerreoht ein vcrmögen gezarrlt. pa'r's sagte: rch bin sogar als Römer

geboren'sofortließerrdie,dieihnverhörerrsollteo'vorrihmab.Undd€fobefsterschralqerls

er erfithr, daß es ein Römsr war, dsn cr hatte fessehr lasseil"

Dok19:(Frarrkenstolz).cILIn3576(ausAquinorrrru2.Hälfte5.Jh.):Frananegocivis,
Romanus miles in mmis; / egregiavirfute tuli bello mea dactera semper.

tiberseta'rg (L. schumacher): ,Fränkischor Bürger bin ich (und diene) als römischer soldat

unter waffe,n; mit außerordsntlichff Tapfiarkeit habe ich (dic waffcn) im Kriegc stcts in der

Rechteir getragen."
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Dok' 20: tDistanz zum taditionellen Frerndenbild). Galaterbrief3,zg: Non est ludaeus, neque
Graecas: non est sen)us' neqae litter: non est masculus, nequefemina. omnes enim vos unum
estis in Christo Jesu.

tJbersetzung (Jenrsalemer Bibel): ,,Es gibt nicht mehr Juden rurd Griecher5 nicht sklaven 
'ndFreie, nicht Mann und Frau; denn ihr alle seid >>einer<< in chrisar Jesus..,

Dok 21: (Germanenbild). Caesar, bellum Gallicam I,3I,12ff.: Ariovistum autem, ut semel
Gallorum copias proelio vicerit, qud proelium factum sit Ammagetobrigae, superbe et
crudeliter imperare, obsides nobilissimi cuiusque liberos poscere et in eos omnia exempla
cntciatusqae edere, si qua res non ad nutum aut voluntatzm eius facta sit. Hominem esse
barbantm, iracandum, temerarium: non posse eius imperia diutius sustinere. ... hoc esse
miseriorem et graviorem fortunam Sequanorum quam reliquorum, quod soli ne in occulto
quidem queri neque ouscilium implorare auderent absentisque Ariovisti crudelitatem, velut si
coram adesset...

tibersetanng (C. Woyte): ,,Ariovist aber ftihre seit seinem Siege über die Scharen der Gallier
bei i\dagetobrig ein stolzes und grausames Regiment, verlange die Kinder aller Vtrnehmen als
Geiseln rmd gehe mit allen möglichen Strafeo und Martern gegen sie vor, wenn ggend etwas
nicht nach seinein Willen geschehe. Er sei ein roher, jähzorniger und leidenschaftlicher Me'sctq
dessen herrisches wesen nicht läinger zu ertagen sei. ... Die Lage der sequaner, sagte er, sei
insofern bsdaueüNwert€r und früokEnder als die der andereq als sie allein es nicht wagen
dürrfteq sic'h nioht einmal im geheime,n an beklagen oder um Hilfe an bitten; auch zitterten sie
(die Sequaner) vor der Grausamkeit Ariovists, selbst wenn er abwesend se! ebenso, wie wenn
er perstinlich da sei. ..."61

Dok 22: (Germanenbild). Caesar, bellum Gallicum 1,39,1: ... qui ingenti magnitadine
corporum Germanos, incredibili virtute atque exercitatione in armis esse praedicabant (saepe
numero sese atm his congressos ne wtltum quidem atque aciem oculotzm dicebant ferye
potuisse), tanfix subito timor omnem exercitum occupavit, at non mediocriter omnium mentes
ani mos g ue p e rturb aret,

Libenetanng (C. Woyte): ... Diese korurte,n nicht gunrg die gewaltige Körpergröße der
Germanen sowie ihre unglaubliche Tapferkeit urd IJbung in den Waffen rühmen. Bsi ihreNt
Zusammenstößen mit ihne4 so sagten sig hätten sie nicht einrnal ihren wildea feurigen Blick
ertragen können. Infolgedesseir befiel plöElich eine so große Fgrclt das gesamte Heer, daß allcr
Denken und wollen in nicht geringem Grade in vervimurg geriet."
Dok 23: (Germanenbild). Taoitus, Germania 4: Ipse eotum opinionibtu accedo, qui
Germaniae popalos nullts aliß aliarum nationum conubiß irdec.tos proprion et sinceram et
tantum sui similem gentem extttisse arbitrantur. unde habitzts quque cofporum, tamquam in
tanto hominum mtmero, idem omnibus: tt'uces et caenilei rculi, nttilae comae, magna

64 Tnzansxn-RtcHrER 1 ggg,44.
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corpora et tantun, ad impetum valida. Iaboris atque'operum non eadem patientia' minimeque

sitim aestumque tolerare, frigora atque inediam caelo solove assueverunt'

Iibersetanng (M. Fuhrmann): ,fch selbst schließo mioh dsr Ansioht an' daß sich die

Bevölkerung Germanions niemars ü*ch Heiraten mit Fremdstämmen vermischt hat urd so ein

reiner, nur sich selbst gteicher Menschenschlag von eigener Art geblieben ist. Daher ist auch die

äußere Erschein'ng trotz der großen Zatrl von Menschen bei allen dieselbe: wild blickende

blaue Augen, rötliches [Iaar und große Gestalten, die allerdings nur arm fuigritr taugen' Für

Sfiapazen und Mühen bringen sie nicht dieselbe Ausdauer auf, und am wenigSten erhag€n sie

Durst und Hitze; wohl aber sind sie duch Klima oder Bodenbeschaffenheit gege|r Kälte und

Hunger abgehärtet.'

Dolr. 24: (keine BluwErmischung). sueton, Augustus 40: Magni praeterea existimans

sincerum atque ab omni colluvione peregrini ac senilis sanguinis incorntptum serllüre

populum, et civitates Romanas parcissime dedit et manumittendi modum terminavit'

Übersetzung 10. Wittstock): ,pr (Augustus) hielt es auch für sehr wichtig das Volk

unverfälscht zu erhalten rurd durch keine Vermischung mit fremdem oder Sklavenblut zu

verderben. Daher verlieh er das Bürgerrecht nru sehr sparsam und setde auch den

Freilassungen Grenzen. "

Dolr 25: (Fremde in Rom). Iwenalis, satiren 3,6183: ..' non possum ferre' Quirites' /

Greecam urbem. Quamvis quota portiofaecis Achaei? / iam pridem Syrus in Tiberim deflwit

Orontes / et linguam et mores et cum tibicine chordas / obliquas nec non gentilia tympana

secTtm / vexit et ad circum iussas prostare puellas: / ite, quibus grata est picta lupa barbara

mitra! / rustictts ille tuus sumit trechedipna, Quirine, / et ceromaticofert niceteria collo' / hic

alta Sicyone, ast hic Amydone relicta, / hic Andro, ille Samo' hic Trallibus aut Alabandis' /

Esquilias dictumque petunt a vimine collem, / viscera magnarum domuum dominiqaefuturi' /

ingenium velq, audacia perdita, sermo / promptus et Isaeo torrentior' ede quid illum / esse

putes, quemvis hominem secam attulit ad nos: / grammatictts' rhetor' geometres' pidor'

aliptes, / augur, schoenobates, medicus, magu^s, omnia nwit / Graecalus esuriens' in caelum'

iusseris, ibit. / in summa non Mourus erat neque Sarmata nec Thrac / qui sumpsit pinnas'

mediis sed natus Athenis. / horum ego nonfugiam conchylia? me prior ille / signabitfultusque

toro meliore recumbet, / advectus Romam quo pt''Ina et cottana vento?

Übersetzung (w. Krsnkel): ,, ... Mir gefillt nicht langer, Quirite& I griechisch die stadt; doch

wieviel sind's bloß vom achäischen Sctrlarrme? / Liingst schon süömt in den Tiber die syrisohe

Frut des orontes / rmd hat sitte,n und sprache sowie mit der Fröte die schrägen / saiteir der

lrarf und a,gleich Tanrbruine, die heimisch im osten, / mit sich gebracht und Mädchen, die feil

am Circus sich bictsn. / Hnü dis Lust ifr rrerspirt an der frsmd-buntmützigen Dime! / Sieh

deinBauer,auirüLträigtgriech'scheGewänderaml-eibe,/rurdvomdrrfterrderrHalshiingt

Siegosgeschmeide hernieder! / Der hat Sikyons Höhen und jener Amydon verlassan' / Andros

rurd samos dor, Alabanda und rrafles ein andrer, / jegticher zieht den Esq'ilien ar rmd dem

Htigel dsr WeidetL I Herr der großur Gebeude und deren Besitzer zu werdsn. I Fix ist ihr
Geist, zum Verffieifeln die Frechheit mitsamt ihrem raschen / Mundwerlg brauender als der
Isaeus. O sag mir, wofür wohl / jenen du hieltest? In sich trägt alles er, wie man es wtfurschst: /
Rhetor und I-ehrer der Sprach, Erdmesser und Maler und Salber, / Zauberer, Augur und Arzg
Seiltänzer - veruteht er doch alles; / wenn du es wifursches! so klimmt in den Himmel das
hungernde Griechlein. /Ktrz:Kein Maureja war'q kein Thrakier oder Sarmatq / welcher das
Fliegur erfand: Der Kerl war ein echter Athencr. I Soll ich ihr Purpurgewand nicht fliehn? Und
sollte rrcr mir der / siegeln und liegen am Tisctr, auf besseres Kissen sioh stützend, / welchen
der nämliche wind samt Pflaurnen und Feigen nach Rom führp..
Dok 26: (Fremde in Rom). Lucanus, de bello civili 7,399-405: ... generis qao nrba redacta
est / humani! toto populi qui nascimur orbe, / nec muros inplere viris nec possumu,J agros; /
urbs nos wta capit. vincto fossore coluntut / Hesperiae segetes, stat tectis putris avitis / in
nullos ruitura domus, nulloque frequentem / cive suo Romam, sed mundi faece repletam /
cladis eo dedimus, ne tanto in corpore bellum / iam possit civile geri.
Übersetzung (G. Luck): ,, ... Wie ist die Bevölkerung geschmolzeir! AIle Menscherg die auf der
ganzen Erde geboren werderq können die Stlidte und die Felder nicht mehr mit Einwohnern
füllen: eine einzige Stadt faßt uns alle. Die Acker Italiens werd€n von Kettensklaven bebau! die
Hliuser mit ihren uralten morschen Dächem sind baufiillig stehen aber noctq rurd da ist keiner,
auf den sie fallen könnten. Rom wird nicht von seinsn eigenen Bürgern beleb! sondsrn
wimmelt vom Abschaum der Menschheit, rurd wir haben es so grümdlich vemichtet, daß in
diesem riesenhaften Ganzen jedenfalls kein Bürgerkrieg mehr staüfinden kann."
Dok 27: (Hunnenbild). Ammianus Marcellinus 31,2, l-ll: Totius autem sementem atitii et
cladum originem diversarzm, quas Martias furor incendio insolito miscendo cancta concivit,
hanc comperimus ccuscon. Hunontm gens monumentis veteribus latiter nota ultra paludes
Maeoticas glacialem oceanum accolens omTtem modum feritatis excedit. ubi quoniam ab ipsis
nascendi primitiis infantum ferro sulcantur altius genae, ut pilorum vigor tempestivtts
emergent corrugatis cicatricibus hebetetur, senescunt imberbes absque ulla venustate,
spadonibus similes, compactis omnes frmisque membris et opimis cewicibtts, prodigiose
deformes et pandi, ut bipedes existimes bestias vel quales in commarginandis pontibus
efigiafi stipites dolantur incompte. ... aedificiis nullis umquam tecti, sed haec velut ab usu
communi discreta sepulcra declinant indumentis operiuntur linteis vel ex pettibus
sihtestrium muntm consarcinatis nec alia illis domestica vestis est, alia forensß, sed semel
obsoleti coloris tunica collo inserta non ante deponitur aut mutatur, quam diuturna carie in
pannulos dffiuxerrt defrusnta. galeris incztrvis capita tegant hirsuta crura coriis munientes
haedinis eorumque calcei formulis nullis aptati vetant incedere gressibus liberis. .,. nemo
apud eos arat nec stivam aliquando contingiL Omnes enim sine sedibtn frxis absque lare vel
lege mtt ritu stabili dispalantur semper fugientium similes cum cofpentis, in quibus habttant;
ubi coniuges taetra illis vestimenta contqunt et ceunt cum maritis et pariunt et ad u5que
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pubertatem nutfiunt pueros. nullusque apltd eos interrogatus respondere, unde oritur' potest

alibi concepfiß natasque procul et longirc educafix' per indatias infidi et inconstantes' ad

omnem ouram incidentis spei nwae pelquam mobiles, tofiim furbri incitatissimo tribuentes'

inconsultorum animalium ritu, quid honestum inhonestumque sit, penitus ignorantes'

llexiloqui et obscari, nullius religionis vel superstitionis reverentia aliquando districti' auri

cupidine immensa flagrantes, adeo permutabiles et irasci faciles, ut eodem aliquotiens die a

sociis nullo initante saepe desciscant itidemque propitientur nemine leniente'

tibersetzung 1w. seyfarth): ,pie Saat des ga'o,en verderbens 'nd 
der verschiedenen

KatastopherL die die wut des Kriegsgottes, anes mit ungewöhnlichern Brand erfirllen4

herarfbeschwor, hatte folgende ursache, wie ich erfahren habe. Das volk der Hunnen ist don

alten sohriften n'r wenig bekannt. Es wohnt jenseits des Mäotischen seos, natre dem Eisme€f'

und lebt im Zustand gnbeschreiblicher Wildheit. Da gfeich nach der Goburt in die' Wangen der

Kinder mit dern Messer tiefe Furohen gezogen werden, damit der zu bestimmter Zeit

auffretende Bartwuchs druch die runztigen Narben gehemmt wird" werden sie rmbäirtig alt rurd

äihnelu jegticher schöntreit bar, de,n Ermuchen. Alle besitzen sie gedrungene und starke Glieder

und einen muslulösen Nacken und sind so entsetzlich entstellt rmd gelaäfinm! daß man sie für

meibeinige Bestiflr oder fih Figursn aus Blöcken haltcn könnte, wie sie fir die

seitenbegrenzung von Brücken roh behauen werde*. ... sie kenne. niemals decr schutz von

Gebäudsn, meiden solche vielmehr wie Gräber, die vom allgemeinen Verkeh'r vöilig

abgeschieden sind- ... sie kleiden sich in linnene Gewäinder oder solohe, die aus Fellen und

waldmäusen ansammengenäht sin4 und haben keine besondere Kleidung für den

Flausgebrauch rurd außerhalb des flauses, sondefir wenn sie einmal den Kopf in ein solohes

Hemd von schmutziger Farbe gesteckt habcru legen sie es erst ab oder wechseln es' wenn es

durch langen Versctileiß in Fetzen aufgelöst und zerfallen ist. Den Kopf bedecke'lr sie mit einer

nurden Kappe und schützefl die behaarten Bsine mit Ziogenfellen' "' Niemand pflügt bei ihneit

oderberirtrt jemars den pflug. Denn sie alle kennenkeine festen wohnsitze, sondern schweifen

'mtrer, 
ohne IIau$, ohne Gesetz rurd feste kbe,lrsweise, immer wie a'f def Fluoht mit ihre'n

Wag.,n, auf den€Nr sie wohne,lr. Hier nähen ihre Frauen füf sie die schmutzigen

Kleidungsstticke, hier paaren sie sioh mit ihren lvlännerru gebären ihre Kinder rurd ziehen sie bis

arr Mannbarkeit auf. Niemand bei iture,n kann auf die Frage, woher etr stalffne' eine Antwort

geberu derm irgendwo wurde er gezoggt, weit fort davo'n geboren und in noch größerer

Enfernung erzogen. Im Fane eines waffenstillstandes treulos, sind sie bei jedem Hauch einer

ncu sich zeigeirden Hofiftrwg süindrg leicht crregbtr 
'nd 

gebeir sich ganz ihrer tiobhaften

Ras€rci hin, wie Tiere, die keincn ventand habeq keruren sie keine. Bcgiff von Et,'e rurd

Etulosigkeir fthrsn zo,eideurigs rmd dunkel Red€,n und rmterliegeir keinctn Einfluß von

Elreöietrmg vor einer Religion oder auch nur einem Ab€fglaubfl' Doch bremen sie von

rmmäßiger Begierde nach Gold. so wankeknütig sind sie, und ihr Zorn ist so leicht erregbar'

daß sie sich oft an ein und dsmselben Tag ohne jegliche Ursache von ihren Bundesgenossen
üennsn und sich ebenso schnell wiederversöhnen, ohne daßjemand sie besäinftigt...

Transfer6s

Aus der Welt der Römer bieten sich für unseren Themenkreis zatrlreiche Textbeispiele aq die
den Umgang mit den Nicht-Römer4 seien sie nur in ihrem kulnnellen Standard niedriger oder
höher einzusfuforL seieir sie nun als peregrini, barbari oder sonstwie bezeichne! von
verschiedenen Seiten her beleuchten. Dabei entsteht ein heterogures lnd kontroversielles
Frsmd€nbild. Der Bogeir dsr Bilder rurd Moinungen spannt sich von Idealisierungerg wie sie im
späteren Schrifttum dem Tlpus des Edlen Wildende bei Dmriel Defoe oder Jean Jacques
Rousseau gleiche4 bis hin zu monströsen md menschenverachtenden Barbarenklischoes mit
animalischen Zitgen. Die Dokumente 5 bß 27 sollten einen Zrtgiurg zum Verständnis des
griechisch-römischen Fremdenbildes öftren. Daan sollen im fofuenden gnurdsätzliche und
komparative Beüachtungen unter exemplarischen Aspekt angestellt werden. Zwiele
Fachdisziplinen der systematischen und historischen Sozialwissenschafteir beschäftige4 sich mit
der Fremdenproblematik als daß hier ein reprärsentativer Querschnitt geboten werde,n könnte.
Ilistorische Anthropologeiq Ettrnologen, (Human-)Ethologen (Vertraltensforscher),
Sozialpsychologen, Soziologen, Linguiste& Orientaliste,n, Agptologen und die Vertreter de,r

historischen Zr;rllft - sie alle haben Beitäge zurgegenständlichen Frage geliefert.
Weifen wir in diesem Kontext zurächst einen Blick auf das Stichwort 'Tiere': D.E. nmnereT
hat mit Berufung auf ethologische Studien, insbesondere agfjene von I. Eibl-Eibesfeldt 

'nd 
K.

Intenz' an Verhaltensmuster bei Tieren erinnem und dabei, wohl auch etwas provozierend von
lenophobie im Htihnerstall und im etrenkafig:'gesprochur. Aussagekräiftiger mftren wohl die
Beobachtungen an Tieren in frsier Witdbahn sein. Hicr registrieren Vertralteirsforscher
Eige'nschafren wie Freßfeindsohaft, Broüreid, .{ggression, Dsmrüs- rmd Drohrrcrhalten,
Anb'ringen von Dufurarken nß Revierabgrenaurg erhöhte Kampfbereitschaft im
Reviermittelpnnkq Walru€ der Fluchtdistatuundpeclcing-order. Derlei Phiinomene legen dm
Gedanken nahe, daß die phylogenetische fireorie Argumente bereitstellf die auch menschliches
Verhalten gegenüber dem Frsmd€n verständlicher machen möchten Die alte chinesische
Weisheit, d^R zmtar ,,alles Tier im Menschen, nicht aber aller Meruch im Tiere" stecke,

könnte hierfür als Motüo steherq amnl frr IC l-orcnz damit keineewegs gesagt isg ,d"R dies€s
'Tier im Menscheir' ctwils von vornherein Böses, Verächtliches rurd nach Möglictikeit

65 It Unterschied zum 3. Abschni$ sind hier unter die Dokumente auch Zitate aus dem modemen

^^ 
Fachschrifüum aufgenommen.

g Z, Mythog und Geschichtevom "bon saurage,,vgl. KRAUss 1g7g,g247.o/ ZUMEn 1980 und 1g93.
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Auszurottendes sEi.,.6s. Immerhin scheint das sprichwort eine der zentralen Theseir der

Humanethologie vorwegannehmen. Die angeborone Angpt vor Frernden, wie sie et*a I' Eibl-

Eibesfeldt (auoh c. Lwi-strauss nEnnt ,,die Abneigrrng gegen Fremde etwas universalos")

nachzuweisen versuch! hat ihren poetisch-intuitiven Ausdruck schon bei D' Defoe gefunderq

wenn er schreibt, Robinson crusoe habe, als er plötzlich'die sp'r eines nackten menschlichen

Fußes im Sand' entdeclf hatte (sie rüüut von Freitag her), ein 'beklemmendes Gefühl' und

' würgende fugst' ernPfunden".

In der Ethnographie und Ethnologie wurden von furfang an viere verhaltensmuster, die bei der

Begegnung einzelnef stlimme mit Fremden beobachtet wruden, aufgezeichnet'

DoIc 28: @thnologische ErfatuungSregol).6e ,,Je starker die Leberuart einer Grappe vom

Standard der eigenen abwioh, als desto'barbarisoher' muJSte sie gelten' so daJS' wer diesem

Ma/3stab nur in th{lerst geringer oder gar keinerlei weise entsprach, zuunterst' nahe den

Tieren - und damit als 'Wilder' eingestufiwurde'

Do|L 29: (Sprichwörter und Redensarte4 die der verächtlichmachrurg fremdef Menschen

dienen).70 ,,Es ist besser, vom eigenen Mann geschlagen zu werden, als von einem Fremden

gelcidJt,,(Albanien) . - ,,Lieber ist mir des vaterlandes Rmrch als des Fremden Feuer" (hland)'

- ,,Fremder verstand bringt dich nicht vorwdrß" (Italian)' - ,,Fremder Atem stinkt immer"

(Litauen). - ,,Eine in dfe Fremde gegebene Tochter gleicht einem in die Berge geschossenen

Pfeil" (Mongolei).

Dok 30: (Rassische vonrrteile bei zeitgenössischen volksgruppen)'?r ,,sie sind nicht solche

Menschen wie wir." - ,,Matt kann ihnen nicht trauen."' - ,,Sie sind von Nahtr atts faul"" '

,,Im Grunde sind sie noch wilde.". ' ,,sie haben weniger Intelligenz als wir'" - "sie haben

lrBine s ittlichen Grunds ätze. "

Dolr 31: (Angeborene Xenophobie bei rezenten Pfimitiwölkern)'?2 I' Eibl-Eibesfeldt

beobachtete sis bei acht bis zehn Monate alten Buschmannbabys und spricht von einfln

,,Reaktionsschema: fremd : Feind; bekannt -- Freund, das sich bei taubblind Geborenen

entwiolrelt, ohne daJJ es dazu schlechter Edahrzng bedarf', was auf €lnrre "angeborene

Disposition,, schließen lasse. I. Eibt-Eibesfeldt i ,,Ich habe die Fremdenablehnung durch das

Kleinkind auch in vielen anderen Kurturen beobachtet. Es handeh sich um eine elementare,

wohl a ngebore ne Verhaltenrwei s e des M ens chen "'73
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DoIc 32: (Gegenseitige Mßachtung von Stämmen).74 Bei Kontakten avischen 11,gmäe6 und
Negerstlimmen zeigte sicl, daß sich beide Gruppen für'Primiti\dinge'halten oder sich einfach
als'Tiere' bezeichnen.

Dok 33: @thnozentristische Weltbilder).zs

Rassen bei den Eskimo: ,,Aach andere Völl(el haben den weiJJen Mann als letzten auf ihrer
Rassenliste eingestttft. Nach dem Glauben der Eskimo beispielsweise versuchte sich der
GroJJe Geist zweimal mit der Erschffing des Menschen. Der erste Versuchwar ein lcob-lu-na
oder weiJJer Mann'. Kltiger geworden durch den Mifierfolg, schuf er beim nyeiten Versuch

den volllwmmenen Menschen, in-nu genannt, und dieser war natitrlich der Ahnhet der
Eskimo."

RassEn bei Irokeseni ,,Nach dem Glattben der lrokesen waren drei Versuche nötig, bwor der
GroJJe Geist schltelSltch den vollkommenen, das heiJJt den 'roten Mann', zustande brachte.
Die ersten l/ersache wurden aaf dte Herstellung des 'ganz mi!3ratenen und schlecht
veranlagten' WeiJJen und die etwas besseren, aber noch urnolllommenen Schwarzen
versclrwendet."

Rassen in China:76 ,,Geschichtsschreiber der Han-Dynastie aus dem dritten Jahrhundert
v.Chr. schreibenvon den We{Jen, sie stihern aus wie die Afen, von denen sie abstammen'."
D[e Chipewyan-Indianern: ,,Eine bei den Chipewyan-Indianern gebrtnchliche Bezeichnung

fiir ein besonders törichtes verhalten lautet: 'so dumm wie einweifier Mann'."
Manrischer Gelelnter des elften Jahrhrurderts in Toledo: ,,Die Yrillcer ncirdlich der Pyrenr)en
sind von lcalter Gemüßart und werden niemals ertpachsen; sie sind groJ3 von Gestalt and von
wei/3er Hautfarbe. Es fehlen ihnen jedoch die Scharfe des Geistes und der durchdringende
Verstand."

Arier in Indien: ,,Wenn die Angehörigen anderer Rassen ihre geringe Meinung tiber die
WeiJJen geriuJJert haben, .so haben diese auch nicht gezögert, derartige An4türfe
zurücl+zugeben. Um 1500 v. Chr. tiber-ntahigte ein weiJJhautiges VoIk mit indogermanischer

Sprache, das man gewohnlich als Arier bezeichnet, die hochenwickehe Induslwltur in Indien.
Diese Arier behaupteten von ihren weit höher zivilisierten, aber dankelhautigen Gegnern, sie

sähen wie Affen aus und bellten wie Hunde. "
Indianer aus der Sicht der Spanier:77 ,,Berichte der Spanier über das erste Zasammentrefen

mit den Indianern Westindiens sind voll von Fesßtellungen wie dieser: 'Sie haben keinen

Begriffvon Gerechtiglceit. Sie laufen nacld herum. Der Indianer ist besser daran als Sklare
unter Menschen, als wenn er unter seinesgleichen herznwegetiert'."

Z1 nluu-en 1gtz,2.
{? conneo 1974,157-161.76 DIHLE 1994,ö9 verureist auf die Verachtung, welche die Chinesen, das 'Reich der Mitte',
_ jahrhundertelang den Fremdvölkem entgegenbrachten
t t Für die didaktische Behandlung zu empfehlen: Tooonov 1985, und ScnAreR 1993,32&341.
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71
72
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LoRENz 1966,359.
MÜLLER 1972,5.
ITAUMT.IDER 1983,12.
CoNRAD 1974,157.
EIBL.EIBESFELDT 1 976,97f .

EteL-EtgesrELDT 1976,23 und 127. -Zy problem Ethnozentrismus/Gruppenzentrismus bzt'r' zur

ingnup/outArcup aiiäitiution unO Sozioliongi" "gf 
Wu5r.ms 1990'11f' und 7ä' Skeptische

positionen, *", g"näiü"'h-Jetärminierte räxtoiJnlniangt, bei EssER H., soziotogie' Allgemeine

A-ri ü t"gi n, Fran'Hu rilMai n - New York 1 993' 1 41 ff '
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William Simms über Negersklaven i ,,ln der Mitte des 19' Jahrhunderts bemerkte der

ameril<anische schriftsteller william simms: 'Die Sklaverei hat den Neger aus der Barbarei

erlöst. Die besseren Charakterzüge des Sclrwarzen, wie Treue und Gelehrigkeit, werden in

seiner dienenden Stellung geftrdert" "

ASpten: ,,von wandgemalden cus den Grtibern im Tal der Konige wissen wir' dafi die alten

Ägpter vier RassengTuppen nach Hautfarbe unterschieden: Rote' Sclrwarze' Gelbe und

We{3e. Ein Bitd zeigt einen roththttigen Äg,tpter an der Spitze einer Prozession vor dem Gott

Horw. Ihn folgt zunächst ein Neger, dann ein Asiate und am Schlufi ein we$httutger'

blauöugiger, tatauierter Europäer. Man kann annehmen, da!3 die relative Nähe zu Gott die

Hoclachatzung bezeichnet, die iede Rasse bet den Ägptern genoJS"'

Dolc 34: (Fremde im Altsn orient). In Mosopotamien gelten im 3'Jalftauseird Frsmde als

'Horde von Gutium - als ein Voltc, das peine Kontrolle verträgt, dos weder Gottesfurcht, noch

Kurte and satzungen recht zu übensachen'weiß. Der Ausdruck tulla wird nit 'barbarisch,

Frechheit, Mch$nutziglceit'übersetzt; und eine altbabylonische Quelle spottet über Nomade'lt

als stämme ,'die keine Hätser kennen, die keine sttidu lcennen, die Talpel' die im Hochland

wohnen, die ketn Getreide kennen'; oder: 'die nach dem Tod nicht bestatten'- Die synonymitlit

von Fremder = Fsind (im Akkadischen) und die Bezeichnung von Fremde,lr in altorieirtalisohül

Fluchtafeln als söhne von Tauberq Toren, I-atrmerL verantwortungsloseru Hrurderu schlicht als

Negation der cigsncn stadtbwölkerrmg; als Nicht-Babylonier, noch sohlicht€r als Nicht-

Menschen, drücken dieselbe fremdenfeindliche Gesinnrurg aus.ß Nicht viel anders scheint es

um die ägptische Gleichung'Ägrpter = Mensoh (rmt)'ar stehen, in d€r K'-E' Mülle/e' eine

.zutießt mißtrauische, ablehnende Einstellung allem Frcmdartigen gegenüber'registiert'

Dok 35: (Judenverfolgung) . Ahes Testament, Ester 3,13 (übcrsegung: Jerusalemer BibeU:

,,Durch Eilboten sandte man das schreiben an alle lctiniglichen Provinzen (mit dem Befehl):

Man solle alle Juden, iung und alt, auch Kinder und Frauen, am gleichen Tag' dem

dreizehnten Tag im mÖlfien Monat Adar, erschlagen, ermorden und ausrotten and ihren

BesiA pländern."In der Begfündung des Artalrerxes-Bricfes heißt os unte'f andersmi "So 
sind

wir zu der Ansicht gelangt, dafi dieses volk ak einziges sich gegen alle Menschen ohne

Ausnahme feindsetig verhölt, nach absonderlichen und befremdlichen Gesetzen lebt und sich

gegen die Interessen unseres Landes stellt und die schkmmsten Verbrechen begeht' so daf im

Reich lreine geordneten Verhalnisse eintreten können"'

Dok36:(Melting.PotNewYork).s0IndiesemwstftbehachtgNlDflvi4einnrssisch.jililischer

Komponist, rmd Verq ein cfuistliches MädcherL die Stadt New York und ftrdeir daftr die

worte.. ,,Da liegt er, der grofe schmelztiegel', nütt David, ,,hÖrst du' wie er braust und

brodeh? welch schätmen, welch sieden! Kelte and RÖmer, sleve und Teutone' Grieohe und
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Syrer, - sclrwarz und gelb ... Jude und Christ ... Ja, Ost und West, Nord und Süd, die palme

und dte Pinie, der Pol und der Aequator, der Halbmond and das Kreuz ... Hier werden sie
sich alle vereinigen, um die Republik des Menschen und das Konigreich Gottes zu schden ...
Was sind Rom undJerusalem ... verglichen mitAmerilea?,,

Dok 37: (Völkermischrng). K. Zuckmayer, Des Teufels General (Fassung l96Q: ,,Da war
ein römischer Feldhaaptmann, ein schwarzer Kerl, braun wie ne reife Olive, der hat einem
blonden Madchen Latein beigebracht. tlnd dann lcam ein jüdischer Gewürzhändler in die
Familie, das war ein ernster Mensch, der ist noch vor der Heirat Christ gantorden und hat die
lcatholische Haustradition begründet. tlnd dann lcam ein griechischer Arzt dazu, oder ein
Ireltischer Legionär, ein Graubündner Landslcnecht, ein schwedischer Reiter, ein Soldat
Napoleons, ein desertierter Kosak, ein Sclrwmzwtilder Flözer, ein wandernder Mtillersbursch
vom EkaJ|, ein diclcer Schffir ous Holland, ein Magnr, ein Pandur, ein Ofizier aus Flien,
ein französischer Schauspieler, ein bcihmischer Musilant - das alles hat am Rhein gelebt,

geraufi, gesofen und gesungen und Kinder gezeugt und - und der Goethe, der lcam aus
demselben Topf,, und der Beethwen, und der Gutenberg, und der Matthias Grünewald, und -
ach was, schau im Lexilcon nach. Es waren die Besten, mein Lieber! Und warzm? Weil sich
die Völlcer dort vermischt haben. Vermischt - wie Wasser aus Quellen und Btichen und
Fltnsen, damit sie zu einem groJsen Strom zttsammenrinnen. Tom Rhein - des heifit: vom
Abendland. Das ist der natilrliche Adel. Das ist Rasse.,,
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Der LU steckt in einer Krise, die sich immer manifester in konkreten stundenkilrzungen

niederschlägt; niemandem wird dies entgangen seirq genausowenig wie die Tatsaoho' daß die

Krise anderorseits auch ihre positiven Effekt€ in Form von sehr heterogelgtr Diskussions-

beitrigen und I-<iswrgworschlägensl gezeitigt hat'

Auch unser Ansatz soll nichts anderes als ein Gespräch in Gang setzen:

Ist unser Lektüre-Kanon wirklich optimal?

rn Krisenzeiten Heilige Kühe zu schlachtur ist eine überlebensfrage, - aflerdings sollte einem

klar sefuL wgm dieses ,,opfet''geb,racht wird: dem zeltgeßt, dem Druck eino Öffelrtlichksit' die

Bildungsdiskussionen fast ausschließlich unter ökonomischen Aspekten fü1t4 oder dor eigonen

unzufriedenheit mit dem verhättnis von furspruoh und wirklictrkEit einerseits und mit dsr

Tradition eines Faches andererseits, das als ältestes schulfach des eruop?iischen schulsystems

seine Inlalte wohl am wenigsten von allen Fächern d.om Lauf der Zeit angepaßt hat: Der Lek-

tüne-LehrplarL a'f den wir'ns im folgenden konzentieren möchten, ist nach wie vor ein Tanz

um die beidcn,,Goldensn Kälbet''caesar und cicero, wobei letüercr seinen Platz in allen vier

Oberstufen-Klassen hat oder zumindest haben kann (enra als 'prgänzungstexf'!)' 
M'

Fuhnnanns Worte aus dern Jahre 1973 (!) sind nach wie vor aktuell:

,pas Lateinische aber, das ich ,.. für den eigentlichen Patienten der altsprachlichen Bildung

halte, war seit jeher... das Fach dsr europäischor Tradition; t"'] das Lateinische "' muß sich

auf seine eigene, seine ihm von der Saohe vorgeschriebene Kompetenz besinnen - haben sich

doch nicht n'r Cicero und Tacitgs, sondern auch Augustin, Thomas von Aquin und Erasmus

des Iateinischen bedient."8z

Daß sich das Stilideal 500 Jahre lang vom Humanismus bis in die Stilübungen des heutigen

Iateinstudiums, halten konnte, ist ebenso anzigartig in def abendländischen K'ln'geschichte

wie akademisch. vor a[sm aber hat dies an einem Latein-untenicht gefüt't, der sein Ziel
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buchstiiblich jahrhundertelang in möglichst aktiver Beherrschung des ciceronianischen Ideals
gesehen hat der also in einem Klassizismus verharrt is! der einem offeneren Konzcpt von
lateinischer Sprache, römischsr Litsratur und abendländischsr Kulturgeschichte im Weg war
und ist. Diese Erkenntnis ist nicht neu" zumal der gegenwärtige Lehrplan deutliche Spuren der
Bemühung enthält, den Kanon um die christliche und miuelalterliche Literatur zu erweitern und
dabei Schlaglichter - aber auch nicht mehr als das - auf chrisfliches Latein mit Augrrstinus als

Hauptvertreter und auf die Carmina Burana im Zusammenhang mit Catull zu werferi. Den-
noch täuschen diese Ansätze nicht über das Faktum hinweg daß das Fach I-atein nach wie vor
auf die römische Antike, besonders auf die klassischen Autoren Caesar, Cicero und die
Augusteer hin zentriert ist. Filr diese Heilige'Kuh (oder Ktihe?), die erstons zu einem relativ
sindimen$ionalen Bild von Latein führt und meiteru die große Fü{le von Alternativen, die dem

Prinzip varietas delectafs eine Bahn bräche, ungenutzf llißg ist es nun an der Zert:En offenes,
gewissermaßen ,,europdrscheres" Konzept von I-atein, das die Mediävistik nicht dom

Geschichtsunterricht überläißt, soll die bisherige Fokussierung auf die Antike ersetzerg und eine

Orientierung des Lehrplans auf Thernen und Motive, die die Rolle des Lateinischeir als Kultru-
sprache des,,ganzen", d.h.von der Antike bis in die Gegenwart reichenden Abendlandes erwei-
serg soll die gewohnte autorenzentierte Lrkttire ablöseq die - auch wenn sie im trhrplan als

themenzentriert verkauft wird - die Klassiker mehr oder weniger isoliert und ohne viel Sinn für
allftillige Gleichzeitigkeiten und Wirkungen behandelt. Dabei sollen wir L€hre(innen) bei der

Gestaltung der kktürephase einer Lateinklasse vorn bisher recht engem Korsett des Lrhrplans
befreit werden. Denn der bisherige Weg hat laut Friedrich IMruen zu folgender Zwischenbilanz

geführt:

,Jnselwissen", das Werner Heldmann als Ergebnris besonders der geistes- und
sozialwissenschaftlichen Fächer des Gymnasiums beklagg ist aussclrließlich die Fonru in der

sich Kenntnisse über die Antike im Geist der Schü{er, wenn überhaup! bisher abtagerten: einige

Vorkommnisse aus Caesars Hefuetierkrieg; ein paar Stilfiguren aus der Catilina-Rede, wentuell
die Eingangwerse zu Ovids Metamorphosen, Catulls ,,Odi et amo" und ein Passsr-Gedioht;

wenn's hochkomm! vielleicht noch Sallusts Geschichtspessimismus. Dooh wie ordnen sich

diese disparaten Elemente in das allmählich wachsende Weltbild des Schülers ein? Und
inwiefern gewinnen sie einen existentiellen Bentgzu seinen l-ebensansprüchen? Hat q hier für
sein Irben etwas Elsmsntares und Unverzichtbares gewonnen? I...1 Zu fragen ist heute:

Welche Stoffe, Denkinhalte, Problemstellungen, Entdechrngen der Antike sind in der Gegen-

wart so präseirt md in ihreir Wirkungen im Geistes- rmd Kulturleben so lebendig; daß sie nicht

ohne Verlust der nachfolgenden Gcneration voreirthalten werden könnon? Was aru der fuitike,

83 Fuhrmann, op.cit.405, rät, daß "man davon absieht, sich jeweils über Monate ... einem einzigen
Autor zu widmen" und "man shtt dessen von der Möglichkeit des Paradigmas, der Auswahl, des
Lesebuchs, der thematischen Lektüre Gebrauch macht"
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die über Rom vsrmittelbar is! gehört zum kulturellen code, zu einer 'Grammatik der Kultur"

ohnediederallgemeingebildeteMenschnichtauskommt?e

Die fuitworterq die lvlamn nach de{ Zwischenbilanz auf diese Frageir gibt, scheinen rurs nicht

weit genug zu gehen. Wie stellen wir uns die Anderung konkret vor?

Zunächst möchten wir dafür plädieren, die Lekttiue-phase in untenichtseinheiten a'fzuteilen,

die sich arso nicht nach deir Namen einzerner Autoren, sondern nach ,,abendländischen" The-

men richten. Diese Themen solren dabei weniger atrf die bislang gebräuchliche (wenig

interesseweckende) Art formuliert sein, ä la ,,Themen und Formen römischer Dichnrng bei

Ovid und Catull* oder ,pie Augusteisch e Zetf', als vielmehr - und mit jeweils verschiedenen

Leitfragon - Denkmodelle und Motive, die heute gewissermaßen abendländische Themen sin4

durch diE lateinische (wrd im Idealfall fiioherübergreifend europäisohe) Literatwgeschiohte

verfolgen; als Beispiele seien oinige der zahlreichen Mögtictrkeiten aufgezählt:

,pie Liebe.. etwa drängt sich beinahe au{ uns und unsere schtirle(innen) durch die Jahrtau-

sende beispielsweise von catull und Sulpicia über ovid zum Neuen Testamen! zu Augustinus

und zu Abaelard/Heloise, zu den carmina Burana und zu rlirdegard von Bingen zu führen;

den verschiedenen Modellen vom ,idealen Staaf' können wir von pratons Atlantis über ciceros

De re publica bis zur civitasDel Augustins und an utopia des Thomas Morus' ns civitas

solis des Tommaso campanella und anr Nwa Atlantis eines Francis Bacon nachspüren. was

spaicht dagegeq sich die spötter catu[, Horaz, persius, seneca t*rd petrorS Martiar *nd ihre

zahlreichen mittelalterlichen Naohfolger lustvoll und in einem diachronen zttg näiher

anzuschauen? Auch eine Auseinandersetzung mit antiken rmd mittelalterlichen Konzepten von

,,I\darn, rurd ,,Frau.. scheint vielversprechen4 wenn mall' ausgehend vom idealen Aeneas

vergils, über die Figrren der taciteischen Annalen an den christlichen Geschlechterprofilen bei

Paulus, Hieronymus und dem Aristoteliker Thomas von Aquin vorstöß! Brüche entdeckt'

Analogien rurd Kontinuitäten festste[t. Mt atternative' kberumodelren des rateinischsn

Muelalters beschäftigt sich unter dem Motto ,,wel*erzicht rurd kbenslusf' eine anregende

sarnmlung aus der Rsihe cor.isrr,lA/E:cMpl,n85. Nicht nur für die küurftigen Jruis(inn)en' die

rxrs in unssron Klassen gegenübersitzeq ist die Kenntnis des römischen Rechtsbegriffs, des Ge-

richtswesens rurd der Rolle der Rhetorik - unabhängig von den uriversitären Studienordnungen

- rurerliißlich; - und was spricht dagegefL sie auch mit den inhumanen A'swüchsen eines

Rechtssystems wie deir Hexenprozessen und dern Malleus maleficaram n' konfrontieren?

Große l-ekfire-Reservoirs gibt es an den ,,ewigen" Themen Gott/Transzf,ndenl Tod und Krieg

die rms auch im konventionelten Lektfneunterricht begegnen, dabei aber Phänome'e bleiben'

die zwar bei einzelnetr Autoren a'fta'chen aber kaum einmal ars diaotuone Dislcune behand€lt

oderauohnrrre,fksfilbarwerden-wasübrigensfiirallegEnamtsnThsmsnbsrgicheglt.Je
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nach Interessen und Bedtirfiiissen der Klasse oder nach der Aufgesctrlossenheit der
fiächerübergreifend arbeitenden Kolleg(inn)en bietet sich auch die Entwicklung der Medizin und
des Arztbildes, der Natuiwisseruchaften bis Kopernikus und Newton, dor Erziehung und des
khrerbildes, der verschiedenen sozialen Funlctionen/Stände etc. für einen projektorientierten
Latein-Unterricht an. Während in diesen Themenvorschlägen ein einziges Motiv diachron in
verschiedenen Gattungen untersucht wird, sind auch einzelne literarisehe Genera wie die
Biographie und die Autobiographie lohnende ,"rote Fäden", die sich von der römischen fuitike -
besonders von Ovid - bis in die Gegenwart Äehen lassen. Selbstverständlich soll es auch
weiterhin die Möglichkeit geberq sich im Unterricht vor allem auf die römische Antike zu
beziehen; allerdings könnten dabei - wenn schon - Caesar, Sallust und Catull erstens als
Zeitgonossen und zweitens als Exponenten von jeweils ganz verschiodenern Konzopten von Le-
ben rurd Schreiben benaohtet werden; die Sinnbildungen, zu denen es dabei in unssren rurd in
den Köpfen unserer Schiiler(innen) kommen wird, sind für alle Beteiligten unseres Erachtens
ergiebiger als beispielsweise die Kombination von Catull und ,,etwa ab Februaf, Livi's flaut
Lehrplan der sechsten Klasse).

Im Hinteqgund steht die Liberlegung daß die Kolleginnen und Kollegen, die sich umorientieren
wollerq einen größeren Freiraum bei der Gestaltung der Lekttiuephase in einer bestimmte,n
Jahrgangsstufe bekommen; das bisherige Konzept der de facto autoreirzentrierten Lektüre soll
nicht das einzige bleiborL das durch den Irhrplan abgesichert ist. Aflerdings soll es jedem
unbenommen sei& es weiterhin zu praktizieren.

Was wir wolleq ist eine ,pluralisierungl'und damit eine Liberalisierung des Lekxi,iregntenichts;
getade dieser ist es doch, der den LU in seiner Existenz legitimiert bmt. dre Argumente dafür
liefu: Wer als Lernsnder lateinische Lektüre lustvoll erleben konnte, wird das Fach auch als
Erwachsener kaum diskreditieren. Der LU ist nicht (mehr) akademisches Exerzierfeld mit den
Schwerpunkteir ÜBBRSETZEN (wobei in eister Linie auf ,,sportliche" Routine, nicht auf
Textreflexion Wert gelegt wird), ,,Fonueru-BETRAcTilEM' (das sich in der Auffindung eines
Verbs im Koai. Impf. oder eines Nomsns im Ablativ e,rschöpft) und womöglich noch
GENTRTSREN von lateinischer Sprache; vielmehr soll er als europäiisches Kulturfach par
excellence, in seinem ganzenReichtum an Thernen (urd Antworten) erfaßbar werden, um auch
in einer annehmend ahistorischen Gesellschaft seinen Platz behaupten ankönnen. Dazu wird es

für die Lehrendea die sich mithin weniger als Sprachtrainer denn als Kulturtristoriker sehen

werden, nötig sei4 noch mehr als bisher inviduelle Gegebenheiten vnd humana, d.h. Bedürf-
nisse, Interesseq Entwicklungsstand der Irrnenden auszuloten und bei der Untemichtsplanmg
ar berücksichtigen; rezeptionsästhetische tiMegungen sind angezeigt. Denn was in der Schule
golesen wird ,gehört großenrcils zum Schwierigsten, Kunswollsten, der alltägliohen Redewsise

am weitesten Entrückte'q das je in latEinischer Sprache geschrieben wurde."s Flexibilität ist

E6 PrirpMAnN, op.cit. 4o4.

& FrurlMerER, oP. crt., 96f'
s Johannes HAMAGflER, wettveZicht und Lebenslust. Das Mittelalter in lateinischen Texten'

- 
#iäfu #H'"flrit?i"ffi;ni*i:ä[ux'":'l"mymmenhr 
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einmal mehr von uns veflangt - ganz im sinne des antiken Rednerideab, Außerungen des

publikums, auch nonverbale, nicht ntr zu registrieren, sondern ebenso adäquat darauf an

reagieren.

Flexibilität bedoutet - leider, wird man zugeben müssen - auch ,$osten", vor allern in Form von

Zeit und persönlichem Einsatz, um einorseits ein ausreichendes Maß an FncnwlssEN zu

erwerben _ nachantike Latiniüit gehört noch immer zu den Exotica eines Lehramtstudiums -,

andererseits die im untenicht benötigten MATERTALTEN bereitzustellen. Eine solche Situation ist

uns längst vertraut. Ednnert sei an die Neuuungen, die die Einführung des (derzeit güüttgen)

Let'pranes lggg flir den kkttirekanon b,rachte: Fabeln - Inschriften - Römisches Recht '

Augpstinus: lauter Themerq die den meisten Lefuamtsabsotventen vorangegangener Jalue

gleichsam als Neutand orscheinen mußton; inzwischen gehöron sie zum etablisrten untenichts-

programm (fast) so wie Caesars Bellum Gallicam oder die Aeneis Vergils' Der Dank dafür

gebührt den Initiatoren diverser Fortbild'ngsseminar€ atrf I-andes-ßrurdesebene, d*rch die,

freilich immer im Verein mit persönlichem Impetus, etwaige Ausbildrurgslücken geschlosselr

wurden. Auch das Problem der (geforderten' anfangS aber noch nicht in Schulbuctrform

vorliegenden) Lesetexte wurde weitestgehend kostengtfurstig und unkomplizie4 durch

kollegiares Zusammenwirken oder aufgrund von Einzelinitiativerq gelöst. Darf daraus nicht mit

Fug und Recht gefolgen werden, daß die veränderurgen" wie wir sie anrogon und wirnschen'

in gteicher Weise gemeistert werden, noch dazu da niemand (andert als ebm vor ein paar

Jahren!) zu einer Neuerung gezwungen wird? Gewiß ließen sich durch die eine odef andefe

ARGE_Veranstaltung - je naoh Interesse - einschlägige Informationen weitergeben oder

wissensdefizite wettmachen. und wäre die Erstellung ,,andel*" konzipierter Druckwerke' die

auch das fiicherübergreifende unterrichten weiterhin rmd stärker ats bisher beleben könnteru

nicht eine Herausforderung für innovations- oder pubrizierfrzudige Koileg(inn)en bm. eine

neue Aufgabe für (latoinfroundliche) Verlage?

Daß - gegebenenfalls - eine solche einigermaßen einschneidendo An0erung des

*ktürekonzepts konsequeirteiweise eine Modifikation dos prüfr'rgs-us's nach sioh ziehen

sollte, liegt nahe

Schularbeiten: Traum und Wirklichkeit

Die nreite Heilige Kuh nämlictr, die es ar schlachten gilt hört a'f den Namen "Übersetzung

rmgelesener Texte* (bei sch'larbeiten). vorweg eines anr Klarstelhrng: wir spreche. hier stets

nur von der Lektünephase; daß währeird der rysi Jatrre Anfurgp'nte,rricht die übcrseta*rg

rurbekannter stellen bei der schularbsit ene conditio sine qua non für die Erlemung der

Grunilgrammatik rmd des Grurdwortschatzes dar$tellt, sei nioht in Frage gestellt (wenngleich

sich selbst hier schon - honibile diotu - ,,aufinreichende" Te,ndearzsn feststellen lasse'n87 )'
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Anders sieht die Sachs - unserer Meinung nach - im Bersich der Lekttiuephase aus. Wir wagen
zu behaupterq daß jede(r) Latoinlehre(in) schon die Erfahrung gemacht ha! dafi erlsie
SchularbEiten wie selbstverständlich als positiv beurteilq 

- 
obwotrl von einer ordentliohen

Sinnerfassung keine Rede sein kann. Das damit verbundene ungute Geftitrl kann durch
verbesserte Korrekturmethoden @ositilöeurteihmg etc.), von densn in den letzten Jahten
anrecht sehr oft die Rede war, mfar etwas gemildert, aber nicht völlig beseitigt werden. Das
heißl etwas überspitzt formulie4 daß wir uns ständig selbst in den Saok lügen.

Nattirlich kann man den ,,Schwindel" auf verschiedene Arten beheiben: Man kann vor der
Schularbeit ,,wntrfiälli$' Vokabel rmd Konsuuktionen üben, man kann sie im vorhinein
angeben und hoffeq daß sie zwar gelernt, aber nicht daan mißbraucht werdeq die Stelle an
finden (oder lieber doch?), man kann sctrließlich - vielleicht der ehrlichste und darun in letzter
Zeit besonders gern propagierte, in Wirklichkeit aber wohl der unbefüedigendste Ausweg - die
Stelle durch zatrlreiche Anmerlarngen ,,entschärfen". Daß üum äberdies nnr leichte
Texfpassagen aussuchf versteht sich ohnehin von selbst

All dies kann über ErNE Tatsache nicht hinwegtliuschen: Das durch die Schwierigkeit der Texte
automatisch geforderte Niveau kann im heutigen LU bei der breiten Masse der Schtiler(innen) -
Ausnahmen bestlitigeir auch hier die Regel - nicht mehr errsicht werden. Die Cnünde dafür sind
eberuo vielftiltig wie bekannt: weniger Stund€rL vermindertes Konzentrationsvermögeq
geringere Lssefroude, GSrmnasium als hefunliohe Gesamtschule etc. Nicht \rergesscn aber sollte
man auch, daß die Texte, die wir mit unsereir Schü{er(inne)n leseir vom Schwierigkeitsgrad her
nun einmal das Anspruchwollste sind was die lateinische Sprache zu bieten hat Shakespe:lre
im Englisch-Unterricht ist die Ausnahmg an Proust im Französisch-Unterricht ist nicht zu
denken, und sogar Goeths ist im Deutsch-Unterricht heute kein Muß mehr. Horaq Vergil und
Tacitus im LU sind nach wie vor eine Selbstverständlichkeit. Mit der grundsätzlichen

Problematik unseres Klassiker-Kanons habeir wir uns bereits im eßteNr Absclmin auseinander-
gesetzt. Hier wollen wir einen Weg vorstelle& der 6s trotz allem möglich macht, die genannton

Autoren und andere weiterhin zu leser5 das Mßerfolgssrlebnis Schularbsit (bei Schürler rurd
Lehrer!) aber zu verhindern.

Unser Vorschlag ist weder neu noch besonders originell. Viele Kolleginnen und Kollegen
praktizieren ihn längst. Per nefca (oder sagen wir lieber: praetel tegem) werden immer öfter
schriftliche Wiederholurgen durchgefttut. Der eine nennt sie ,Zetüelarbeif, die andere

,,schtiftliche tlberprtifiurg einer mündlichqr Hausübrurgl'. ,,Tests* darf man ja bekanntlich nic,ht

s4gen.

Wanm nennefir wir es nioht Schularbeit? Was spricht dagegetr, alr Schularbeit golesene Texte

an geben, almal nicht efunal im derzeit guhg€n Lehrplan die übcrsetanng einer unbekannten

Stelle explizit verlangt i$t88? Das übliohe Hauptargunent gegen diesen Vorsctrlag isq daß unse,r

88 Dieses FaKum ermöglicht im Schuljahr1996197 am Akademischen Gymnasium Wien den
Versuch, in den Oberstufen-Klassen Schularbeiten zu geben, deren Aüfgabenstellung gedrittelt

s4

und LeKüre, Latein-
87 vgt. H'

Forum
Gschwandtner, Ökonomie des Latei n unterrichts: Leistu n gsbewertu n g

27 (1995),43-53, insbes. 50'
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Fach dadurch ,,zu leicht.. oder ,,zu anspruchslos,' wiid. Abgeseheir von der skurrilitiit dieses

Einwandes wo[en wir seine stictihaltigkeit entschieden bsffieifern. selbswerständlich mtrßte

oine A'fgabonstellung dieser Art mehr ars ein sctrrichtes wisderkäuen der schon sinmal

gereisteten rJbersetzungsarbeit enthalten. Zum tlbersetzen käme dann eine wirklich stark

atrfgewertete Interpretatiorq wobei sowohl schon behandelte Fragen als auch neue gestellt

werden kömren und sollen. Inkludiert wären ferner auch Fragen zum Inhalt des Gelesenerl

auch über die zu übersetzende stelle hinausgehend (also beispielsweise tibersetzung einiger

Verse aus dem Goldenen Zeitalter+ verbindende Fragen zu anderen Abschnitteg die aus dem

Gedächtnis zu beantworten sind)'

Ein weiterer Einwand lautet meist, daß die schüler(inneir) die tibersetzlng ,,auswendig lornon"

körurten. Dies ist natürlich jedem unbsnommen' wäirde aber fih dio positive Absotvienurg einor

solchen schurarbeit sicher nicht ausreichen. Neben den bereits erwähnten Interpretationsfragen

kann der/die Lehre(in) a$ besseren Detailkontrolle auch z'B' nur einzelne Wortgruppen

übersetzen lassen. wem das nicht gentigt, der könnte auch vereinzelt Fragen z'r Grammatik

stellen (2.8. nach Kongruenz), doch sollten deranige Aufgaben eher auf ein Mindestnaß

beschränkt bleiben (Literatur-Untenicht! ! )'

Insgesamt würde der notwendige Arbeitsaufwand von seiten der schürler(innen) sioher nicht

weniger werden, aber - und das ist die eirtscheidende Neuerung - sie könnten sich ganz gezielt

und konlcret auf eine schulafbeit vorbereiteir, was derzeit karrn möglich ist' Daß die

sohärle(iruron) darübef hinaus vom Gelesenen 'nd 
Erarbeiteten dad'rch mehr behalten

würrdeq bedarf kaum der Erwähnung'

Ein weiterer Vorteil dieser Art von Schularbeit ist, daß damit direkt atrf die mü'ndliche

Reifeprüfung hingearbeitet wir4 bei der die meisten Kolleg(inn)en ja seit der Reform dtnchaus

regaritereine stelle aus einem zu resenden corpus geben. Die mtirndliche Reifeprtifung ist dann

die logische Fortsetzung des Lektürunterrichts; einziger unterschied: was bisher gemeinsam im

unterricht druchgenommen wurde, muß der/die Kandiata(in) nwL um seine/ihre Rsife zu be-

weissrL selbständig erarbeitflr'

ohne auf die schriftliche Reifeprttfung hier im Detail eingehen ar wollen, könnten wir rurs das

skizierte Modelt auch in diesenr Bereich gut vorstelleir: A's den in der oberutufe gelesenen

Texten käme einer zur Reifep,rüfirng; wiewohl bei der Interpretation dann nur überbliclawissen

ar ve4angen wäire. Ein rihnliches systein wird üb,rige's an Internationalen schuleir (z'B' vienna

International schoor - v.LS.) seit Jahren verwendet: Die prüfr'rg fiir das zentral in canrbridge

ersterte 
'nd 

wertweit am serbon Tag abgehartene IGC'E (International General ccrtificate of

Secondary Education) bestsht aus zurei Teilen: 50% Übersetanng eines unvorbereiteten Textes

etwa ar.f dem Niveau der vierten Klasse, also solbstgebastelte Antike-stofieq die sich an

ist bekannter Text/u
sich ledigl ich in den
Latein/Griechisch s
behandett worden sein."
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Fabeln, Hygn etc. anlehneq wo die Schüler(innen) also beweisen müssen, daß sie einen nicht
allzu schwierigen Text selbständig übenetzen können; 50o/o vorbereitete Texte (eweils zur
Hälfte Dichtung und Prosa), wobei die übersetzung nur ErN Aspekt von vielen ist.
Zura Absctrluß seien exempli gratia zwei Aufgabenstellungen vorgeführt, die - wie Eingangs
etwähnt - schon als sogenannte schriftliche wiederholungen gegeben wurden. Ktinftige schul-
arbeiten könnten ähnlich aussehen.

Gelesen wurden über mehrere Wochen Ausschnitte aus dern 4. Buch der Aeneis:
TExr 1

Si mihi non animo infixum e sedere!
ne cui me vinclo vellern sociare iugalq
postquam primus amor deceptam mortern fefellit,
si non pefiaesum thalatni taedaeque ftissef
huic uni forsan potui succumbere culpae. 5
Anna (fatebor enim), miseri post fatasychaei
coniugis et sparsos fraterna caede penatis
solus hic inflexit sensus animumque labantern
impulit. Agnosco veteris vestigia flammae.
Sed mihi vel tellus optem prius ima dehiscat l0
rrel pater omnipoteru adigat me firlmine ad umbras,
pallentis umbras Erebi nocternque profiurdanL
ante, pudor, quam te violo aut tua iura resofuo!
Ille meos, primus qui me sibi iunxi! amores
abstutit; ille habeat secum servetque sepulcro!
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a)
Übersebung: nurw.l-5!
b) Wer spricht diese Worte zu wem?
c) miserifata Sychaei - ErHärel
d) sparsosfraterna caede penatis - Erklärel
e) Wer ist mit hic lrrrv. 8 gemeinf.T

Texr2

f) Weristmit ille nv.l4gemeint?
g) Nach Absctrluß der Lektüre des 4. Buches

gewinnen die Verse 10-13 beim noslunaligen
Lesen besondere Bedeuhng, hrwiefem?

a)
b)
c)

d)

[Iaec precor, hanc vocein 
",ffErnam 

cum sanguine fundo.
Tum vos, o Tyrü, stirpem et genus omne fuhlrum
exercete odüs cinerique haec mittite nosüo
munera! Nullus amor poptrlis nec foedera sunto!
Exgriare atiquis nostis ex ossibrx ultor, 5
qui face Dardanios ferroque sequare colonoq
nunc, olinq quocumque dabunt se tcmpore vires!
Litora litoribus contari4 fluctibus undas
imprecor, arma armis: pugnent ipsique nepotesque!

Übersetanng: nur w. 5-9!
Zru Romperspektive: Wer whd da aliquis inv. 5 sein?
Was füllt im letzten Vers metrisch aufl Fachausdnrck? Was ist der Zweckdieser
außerorde,nflich seltenen Er:schcinung an dieser Stelle?
Nenne mindestens vier rhetorische Stilmittel (mit Beispielen), die in dieser Stelle
vorkommen!
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Noch zu diskutieren und zu definieren wäre das Ausmaß (sowohl an an übersetzenden Versen

als auch an verserg zu dene',put''Fragon zu beantworten sind); daß man den schtiler(inne)n

mit diosEr Methode wesentlich mehr verse zuf Bearboitung vorlegen kanru steht jedenfalls

außer Frage. Das Kriterium der wortanzahl einer schularbeitenstelle wäre dann nur mehr von

sekrurdärer Bedeutturg oder überhaupt ohne Gewicht. Auch dadurch wäude nattirlich der krhalt

stark aufgewertet.

Konsequenzen?

Der LU befindet sich, um es mit caesarisch gefärbtem Vokabular an sagsr\ seit Jahren auf

einem fast aussichslos scheinenden Rückzugsgefecht. In jtimgster Zeit sind die Gegner(inn)en

dsr Alten sprachen von der salamitaktik zum Großangriff übergegangcn. wsfii wir die

Niederlage vermeidsn wollen, ist ein Ausfall die einzige Möglioftkeit'

In Giuseppe Tommasi di Lampedusas ,,Il Gattopardo" sagt der jrurge'Tancredi' der die Zeichert

der Zeiterkannt ha! zum alteruden Principe: ,,Wenn wir wollerU daß alles beim alten bleibt'

muß sich alles ändern'"

Handeln wir also, bwor es zu spät ist'
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BERICHTE

Dido und Aeneas als Stationendrama

Christian Wallner

Das renommierte G)'rnnasium Tanzerrberg (Kärnten) rurd das angeschlossene Internat
Marianum feierten im Juni d. J. ihr fünrfzigiäihriges Bestehen. Auf Anregung von Ernst Sigot,
dem in Tanzenberg tiiugen Leiter der ARGE Latein-GriechischÄilirnte4 war num sch'lintern
übereingekornmor\ die Feierliclrkeiten unter das Motto Dido und Aeneas zu stellen. Das
gesamte Schuljahr hindurch wurde von Ixhrsm und Schülem aller (!) Klassen viel phantasie
und Kreativitlit aufgebracht, sich diesern antiken Myttros auf verschiedene4 Wegear zu nähern.
Das Ergcbnis konnte sich fürwahr sehen (und hören) lassen: cine Reihe inszeliertcr Räume bot
aufwe'lrdige Installationerg die in Zusammenarbeit von Lehreren rmd Schü[ern aller
Unterrichtsgegenstlinde erarbeitet wurden. Als Beispiele seien det Raum des Sports anm Thema
Leichenspiele fiir Anehises und der Raum der Biologie mit dEm Thema Antilce Heillamst
genannt- Einige Rliume nahmen weniger auf die Antike, als vielmehr auf die Geschichte der
Schule Bezug; so die Räume der Geschichte der Bildenden Kunst und der Literatur
Tanzenbergs; im Zentum des Literaturteils standsn die bekannten Tanzenbergabsolventen
Peter llandke, Gustav JanuS und Flo,rian LipuS.

Dcn Höhepunkt der Feierlichkcitsn bildete zrrsifelsohne ein von Ernst Sigot gemeinsam mit
Herbert Gantschacher, dem vor allsm durch das Mruiktheater,,Arbos., bekannten Regisseur,

d inszeniertes Stationendrama in rmd um Schule und Internat. In ncun Szenen
wurde die Geschichte von Dido und Aeneas illusniert, wobei in Kontrast anr gerneinhin von
Philologeir praktizierten Sichtweise die Karthagerin im Mttelpgnkt stand.
Den Beginn setzte Mchael Köhlmei€r: in seiner aus dem Rundfink bekannten Art erzählte er
vor dEm Haupteingang zur Schule quasi als Prolog den antiken Mythos, en Faden der Ariadne
geleitete die Bosucher anschließeird durch die Rliumlichkeite,lr des Gebäudekomplexes zu den
einzelnctr Szenerq die jowcils in ciner andere,n Spraohc ausgcftihrt wapgm. Dcr szfliisohe Rsigen
begarur mit dem Kiegsende nach der Zerstörrmg Trojas (Griechisch - Euripides, Die
Troerinnen), setzte sich forl mit dem Seesturm (I:tein - Vergil, Aeneis), mit
Schiffswettkämpfen im Hinterhof der Schule und dcr Szene Vor der Anpanrt $talienisch -
Dante Alighieri la divina commedia). Denr Faden folgend gelangte man in den Festsaal des
BG Tanzenbe{g wo eine Passage dm l. Aktes von Henry Purcells Dido und Aene,rs inszeniem
war. Auf dcm Weg anm kmenhof ereignete sich als ftnfres Brld Didos Td (Ftuuösisch -
Gnstave Flaubert, Salammbö), es folgten zrirei Reminßzenzen an Dido (Spaisoh - Mchele
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Najtis, oficios de Mujer / slowenisch - Ivanka Hergold Dido) sowie im Innenhof als vorletztes

Bild die von Schti{ern verfaßte und aufgefütrte Szene D & A (Deutsch). Das Stationendrama

schloß nonverbal mit einer Jazzimprovisation und einer Tanzperformance - der bezeichnsnde

Titel Die Zulcunft.

Schtiler und khrer des BG Tanzenberg haben unter der Regie von E' Sigot und H'

Gantschacher eine hervorragende Leistung erbracht. Kostüme, K'lissen und Masken wurden

erarbeitet, letztendlich die Darstellung in monatelanger Arbeit einstudiert. Im Iaufe eines

untenichtsjahres wuchs die Schule durch die gemeinsame Beschäftigung mit diesem Projekt

ax symbiose Tanzenberg, so auch dsr Titel des gelungenen Progpammheftes' Die allen

gemeinsame Basis der Zusammenarbeit bildete die Geschichte von Dido und Aeneas' ein

Thema, das bewußt gowählt wurde. DenrU so E. Sigot im Programmheft zum Stationflrdrama

,,antike Mythen öffnerU Räume und Zeiten übergreifend Tore einer globalen kulturellen

Kommrurikation. überwindet mmr andem die Grenzen von Einzelspractrlichkeit "', macht man

sich einmal von Nationalismen, Ideologien, von Zatrlenmystik rurd genealogischer und

historischer Konstruktion frei, rücken Vergangenheit und Zukunft recht gegeirwärtig zusammen

in der perennen Frage von Identität: 'was ist einer und was ist einer nichfl"'

Aufgrund der eualität des stationendramas ist sehr zu bedauern, daß es ledigtich dreimal (afit

13., 14. und 15. Juni) vor einem breiteren Fublikum zur Auffiitfrurg gelangte' Das küfirstlerisch

hochwertige szenario waf, von vomhersin nur für dsn 50. Geburfstag von sch'le und Internat

konzipiert. was davon bleibg ist aveierlei: anrn einen da.s schon erwähnte Programmheft mit

sämtlicher\ jeweils mit einer deutschen (Jbersetanng abgedruokten Texten des Stationendramas

neben Betracht'ngen zum umgang mit der Antike im allgerneinen und dem antiken Mythos im

besonderen. weitere Texte an Dido'nd Aeneas, die bsim szenario nicht Verwendung fanden'

n[rden diesen conspectus zur Rezeption von Dido und Aeneas in der Literatur ab - fii'r

Lateinlehrerlnnen ein überaus wertvolrer untenichtsbeherf zur Lektüre von Vergil. Einige

Exemplare sind zum Prsis von ös 70.- noch zu haben ( Kontaktadresse: BG Tanzenberg' z'

Hd. v. E. Sigot 9063 Maria Saat)'

Zum anderen erscheint demnächst eine CD mit Aufrrahmen einzFlner Szenen des

stationendramas sowie anderer Texte. Eine genaue Zuan'nenstelhurg der Tit€l und

Interpreterq die Kosten sowie die Bestelrungsmodalitäten bietet das Beiblatt dieser Ausgabe des

Latein-Fontm.Denersten 30 Bestelhmgen det. cD liegt das oben genannte Progammheft des

Stationendramas kostenlos bei'

um abschließend nicht in einm panegnicus auf E. sigot zu verfalleir ' sich überschwenglich

loben ar lasseq ist seine Sache nicht -, sei hervorgehoberg daß er in einer Zetf d6;r allgernein

hsftig gefrtuten Dis*ussionen rmr l-atein eincn Weg gewiescn hat' wrmeintlich tote Sprachen

lebendig an erharte,n: ru$ere zukunft darf im Gegensatz an letztcn szens dos stationefldrtrnas

nicht nonverbal seiq sie liegt vielmehr darüq die Beschäftigung mit klassischen Texton anlund

der Rezeption einer b,reiteren Öffentlictrkeit arg?inglich an machen'

:

Und Venus sage 
=,,ilkay!,,Das 

"Labyrinth rhnzcnberg" - erkundet anhfrä einer aufrtlefiden schulauffihrung.
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Pressemeldung in:
KLEINE ZEITUNG

Titelseite des hogrammkatalogs,
der zur Veranstaltung dido & aeneas
herausgegeben wurde

50. mit Dido rlrd Aeneas
Bundeqgmnasium Tanzenberg stellte garues Schuljahr unter antikes Motto

Klegcnfrrt - Drei Talo luc
aigleiine Schule. daß"gie anl
ders sein kmn: Ds Bunde-
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Thema ,Dido und Aänm..
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Marion Tiefenbrunner

Die vorletzte Ferienwoche verbrachte ich mit ca.25 fortbildungswilligen Kollegfrurerq großteils

Altphilologlnnen mit verschieden en zweitfächern, aber auch einsr Künstlerin - in carnuntum'

Die Te'nehmerlnnen kamen zum überwiegenden Teil aus dem osten österreichs, sodaß für sie

die wohr interessanteste Ausgrabungsstätte österreichs auch mit schülem leicht zu erreichen ist'

Datrer sind die bei dem Seminar gebotenen Informationen für die Kollegtnnen aus dem Osten

wahrscheinlich in der Praxis um einiges leichter umsetzbar als für die spärlichen

seminarteilnehmerlnnen aus dem westen. Für mich wäre beispielsweise nach den strengen

Auflagen des schulischen ,,sparpakets" ein Besuch des Archäologischen Parks carnuntum nuf

im Rahmen der wienwoche, sommersportwoohe odor einer ähnlichen Projeknruooho mögfich'

so hielt sich mein Eifer bsim Mtschreiben der gebote'on Informationen an defl

Ausgrabungsslätten und im Museum in Grenzen'

Der seminartitel ,,Antike Rearienkunde,, wecrte bei manchen Teilnehmerlnnen vielleicht

Erwartungen, die von den Referenten univ. prof. werner Jobst und Grab'ngsleiter Mag- Franz

Humer nicht garz ergelöst wurden. Eie beiclen für die Grdtnrngil rn carnr-rntr-rm

hauptar^stäti4gen Archäologen vermitterten einen grten Einblick in ihre tiigliche Arbeit und eine

Fü{le von Detailintormationen. Prot. Jobst diskutierte außerdem mit uns' wie man die Funde im

Rahmsn dEs Arcnaoiogischen Parls Ua*untum am bestän riem Zielpubüi<um - aiso auch

schüiern - präsentieren könnie. Die bei<ien Extrernpositionür ciabei wärgn de vermarktung a1s

,,Römcr-Disirey*1tu-rdo' 
giireissiis (vorr FrOi. iu'rrst vehernent abgeiaiir"') tüicl aridcrEisei^s dei

sferge wisscnsch,afflichc Anspr';ch, dem z.B. bei dff Rekorstrtil$ion sü'ss Gsbäudekomplcxcs

i:r der Zi'ilstedtP-echn*.g getragen';.'urde. rl'/ir I-ehrs hatten'bei d'er Ye'=rerkh''g in PJchtung

,Römer-Disneyland,,, Wie es teilwei-ce im gas ne.u erbauten \{s*ssr'1gp-sshop r'nd rn der cafereria

(beidesempfehlenswert!!)ueschiehqwenigerBerührungBängste.

Ich persönlich hatte nicht so konkrete Erwarnrng:en von ..Antiker Realienkunde" und beurteile

serninare grun<isätzrrch nicht danacru ob man cias Gebotene I:r in der soh'le rmsetzsn kann'

Daher fanci ich den Einbück in <üe Afbeit der Archäol0gen inieressan! besonders wsil ich

eigene vors'reürlige' vori arviräoiogisviisi Ä.rLdii koirigieie* ''üßit;' 
Dig rafiirotlleti Funüe' zB'

dic &.ndrnaucrn cincs Mtluäunis odcr dis zahl-eichcrr Inschr:,ffen- und statuenbruchstticke

sh.d erntcht:-rc unspekhhtär,xlc ergeben nur ngch ckfibischer .a-uswer'-:r€,nd rcrsichtiger

Restar:rrJion ein präsentaHes Ergehnls Da haüe das Entziffern der Inschieir anhand der

spärlichen Bruchstticke durch einen nrmänischen spezialisten schon mehr von einem

Wissenschaffskrimi an siclt-
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Ein Nachmittag war der experimentellur Archäologre gewidmet: Wir besuchteNr die
Sonderschau ,"R.eiter wie Statuen aus Erl', mitgestaltet von dem bekannten Archäologen
Marcus Jurkelmanru der Ausrüstung und Technik bei römischen Reiterspielil rskonstruiett
und ausprobielt hatte. Das Thema ist zwar etwas enflegeq die Sonderschau war aber didaktisch
sehr gut konzipiert - wie auch das Museum Carnuntinum in Deutsch-Altenburg, das wir
meimal ausführlich besichtigüen.Die große Stärke dieses Museums ist die i;berschaubarkeif
die thematische Zusammenstellung der Objekt, vielleicht weniger die Präisentation in Vihineir
mit ,$enutzerunfreundlichet'' Beschriftung. Hier fand auch der Abscllgßvorffag von Frau Dr.
Helga Jobst stat! in dem sie ihre neuesten Thesen zum Mthraskult darlegte, der ihrer Meinung
nach in enger Verbindung zur Astrologiegtäubigkeit der Römer stan4 speziell zu dem
Phänomen der Präzession (für mich etwas schwer nachvollziehbar).
Am letz:ten Tag wrude uns auch die sogenrmnte ,rRömerfruhe", €irl besonderes Service des
Archäologischen Parks Carnuntum für Schulklassen, präisentiert: In einer Korbtruhe befinden
sich einige Holzladen und darin - thematisch geordnet - Originalftnde oder rekonstruktionen
von Alltagsgegenständen. Besonderen Anklang fanden die von Frau Dr. Jobst
nachgeschneiderten römischen Kleidrurgsstücke.

Abschließend noch die Öffnungszerten und Telefonnummer für alle an einem Besuch
Inetressierten:

Archliologischen Parks Carnuntum - 02165 / 24 g0;

Ausgrabungen geöftret April bis oktober, 9.00 tlhr bis 17.00 Lrhr

Hinweis der LF-Redaktion:
Informationen über den Archäologischen Park Carnuntum sind seit einiger Zeit im
INTERNET unter folgender Adresse abrufbar: http://www.carnuntum.co.atl
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Bericht vom Bundes€ommerseminar,,carnuntum. Antike

Realienkunde't vom 26.8.-2g.8-1 996 in Petronell/Carnuntum
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Frida Bünzli: Die Abenteuer des Odysseus,

Zünch 1992 (Artemis & Winkler)

Die Autorin Dsbra Btlhlmann-Drenten

auf der Insel der Lotophagen" die
Gastfreundschaft des Aiolos und die
Begegnung mit Kirke. Rund urn die
Abenteuer fügt sie eine Rahmenhandlung
ein: Die alte Nausikaa erzählt einem kleinen
Jungerq der sich auf der letzten Seite als
Homer enQuppt, ihre Begegnung mit
Odysseus und seinen wundelollen
Erzählungen. Demgegenüber spielen
Telemach und die große Abrochnung mit
den Freiern eine eher untergeordnete Rolle- der Schwerpunl<t liegt klar auf dEn
Irrfahrten.

Da ich mich während der Ferien mit dieser
Buchbesprechung befaßte, konnte ich diese
Comics-Odyssee nur sehr vereinzelt an
Schti{erinnen testen - mit unterschiedlichen
Reaktionen. Die Illustrationen sind
Geschmaclasache, aber die Odyssee in
Comicsform verführfe eher zum Lesen als
die herkömmlichen Sagenversionen. Ich
persönlich war von der potlphun-Episode
ziemlich enttäuscht (im Original und in der
Aneis viel eindrucksvoller)fdafür fand ich
die Sprechblasendialoge mindestens so
witag wie eine bessere Asterix-Nummer.
Gut gefiel mir die Darstelturg des Odysseus
als Liebling dcr Fraucq der einem
erotischen Abenteuer niemals abgeneigt ist.
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CARNVNTVM

Das neue Schuljahr beginnt .....
..... und zahlreiche Attraktionen warten auf

Ihre Schüler im

AR CHÄ. O L O G IS C HE N PARK CARNVNTVM

S Der große Carnuntum Ideenwettbewerb -
Wir suchen unser Carnuntum-Maskottchen und freuen uns auf zahlreiche
Ideen (Zeichnungen, Bastelarbeiten, Namen, usw.).

b Archäologie erlebnisreich nachvollziehen -
schüler,,gräben" im Rahmen der Führung nach ronscherben und setzen
ihre,,Fund e" a) Ge{iißen zusammen.

q Römischer Alttag in einer Truhe -
Römische Kieidung zum Anprobieren; scireiben unci Radieren auf
wachstafeln; Mtinzen, Lampen, Geschirr, usw. - das alles gibt es um
öS 50,- pro Schülergruppe in unserer,,Römertruhe.,.

S Rätsel-Ralley per Fahrrad oder,,per pedes., -
Schüler erforschen spielerisch das antike Carnuntum.
Gruppenpreise auf Anfrage.

b Münzprägen -
Als römischer Münzmeister prägt jeder Schüler seine eigene Carnuntum-
Münze, einen Denar des Kaisers Marc Aurel, um ös 20,- pro person.

Erleben Sie mit Ihren Schülern eine Zeitreise zu den Römern. Wir helfen
Ihnen dabei, den Besuch im Archäologischen park Carnuntum mit Ihrem
Zeitplan abzustimmen.

Informationen und Auskünfte erhalten Sie bei:
Archäologischer Park Carnuntum B etriebsgesellschaft m.b.H
2404 Petronell-Carnuntum, Hauptstraße 295
Claudia Agner
Tel.: 02163 /3377-12, Fax: 02163 /3377-s

@seudonym: Frida Bünzli) hat Homers
Odyssee in eine Comics-Geschichte
umgesetzt und ,,für unsere Zeit wie neu
efirnden" (I{appentext). Bei einem
Vergleich mit dem großen Orignal orstaun!
daß die Autorin in der Abfolge der
Abenteuer ziemlich genau der literarischen
Vorlage folgl und manches sogar ein wenig
ausführlicher schildert - z.B. die Landung
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BUCHHANDTUNG

TYROLIA
GroBes Angebot an
FaGh- und Sachbüchern
aus allen
Wissensgebielen

Wir lösen alle
Hörerscheine ein!

DIE ERSTE ADRESSE IM ZENTRUM
INNSBRUCK Maria-Theresien-Str. 15, T€1. (0512) 59611
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ODYSSEUS

' " ftid. BEEIi

Die Abenteuer des

So weit, so gut. I-.eider konnte mich die

Krimihandlung aber nicht so recht fesseln -

entweder gehöre ich nicht mehr zum

Zielpublikurq oder ich bin durch die

häufige .Iohn-Maddox-Roberts-Lektüre
verdorberq oder die Handlung ist einfach zu

konstruierf weil sie verschiedene

Ausstellungsstücke einbeziehen mußte.

Störend empfand ich auch das zu starke

Kölner Lokalkolorit: Einer der jugendlichen

Holderq ein ubisoher ,pingoborenet'',
spricht im Unterschied zu den römischetr

tcindern Kölner Dialekt und das klingt so:

,$umm flöck! Ich soll dä Statthalter

möpse!" (Seite 40) Zum Glück verstehen

dielungen Römer den Einheimischen auch

nicht, *td to wird alles, was er sagt, auf

deren Rückfragen hin übersetzt. Positiv

hervorzuheben ist aber neben dem

originellen Konzept auch noch die sehr

anschauliche und kindgerechte Schilderung

des römischen Alltagslebens in Colonia;

weiters sind die zahlreichen Illustrationon

sehr gut in den Text einbezogen.
Huber Der geheirnniwolle

Colonia. Eineüt
friminatg,eschichte - nicht nur für Kinder,

Köln 1986 achem-
Beide Besprechrmgen
Marion Tiefenbrurmer

Viefuersprechend klang die Geschichte,

,,wie dioses Buch entstanden isf'
(Klappentexl): Angeregt durch einen

Zeichenwettbewerb für jugendliche

Museumsbesucher wrude der Neffe der

Autorin auf das kostbarste Stück des

Römisch-Germanischen Museums Köln,
ein buntes Diatretglas, aufmerksam. Die

Autorin beschloß ntur, das wissenschaftliche

Werk von Otto DoPPelfeld über die

römischen Funde im KölnerMuseum in ein

,,Normalwrbraucher-Deußoh nL über-

setzen" - als sehr Persönliches
Geburtstagsgeschenk für ihrcn Neffen' Um
die Furde im Kölnsr Museum - danmter

auch der geheirmriwolle Römerwagen

sollte eine Kriminalgeschichte aus dem

meiten Jahrhrurdert vor Chrishs

herumgelegt wsrdsrL Die Heldcn des

Krimis- - drei römische Kinder im Alter
mischen nrölf rurd fixrfzehn - sollten fütr

eine kindgerechte Erählperspettive sorgen'

x.ic. xu*. D€F
geheimniwolle

Römenvagen
in Colonia

EkE Krlminlhog'llt it - .lcfit nut für Klndcr

BaalEfii


